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Morgen -Kusgade.
1. Wlntt.

Die Wirklinge»der neuen MWeuern.
ii.

Tic Tabaksteuer.
Bier und Tabak sind bisher bei jeder Reichsfinanz-

reiorm die Hauptleidtragenden gewesen und ihre erneute
Belastung hat jedesmal empfindliche Rückwirkungen auf
die betreffenden Industrien und die in jenen deschäf-
tigteu Arbeiter gehabt. Auf die Wirkungen der Bier¬
steuer  ist bereits van uns hingewiesen worden und
der Bierkrieg , der in den verschiedensten Teilen Deutsch¬
lands zwischen den Brauereien und den Konsumenten
ausgebrochen ist. sowie die berciis vielfach dorgenomme-
nen Betriebseinschräukungen von namhaften Braue¬
reien sprechen eine deutliche Sprache . Noch ein¬
schneidender  sind die wirtschaftlichen
Schädigungen,  von denen die Tabakindustrie und
vor allem die hier beschäftigten Arbeiter betroffen wor¬
den sind.

Durch die Tabaksteuer der Finanzreform ist dem
Tabak eine neue Mehrbelastung von 45 Millionen
Mark gegenüber 77, die die Regierung verlangte , aus¬
erlegt worden. Die Steuer besteht in einem Zollzu-
schlage von 40 Prozent des Wertes sowohl für Tabak¬
blätter wie Zigarren . Ebenso ist für Zigaretten und
Zigarettentabak der Zollsatz von 700 auf 1000 M. pro
Doppelzentner erhöht ivorden und es habeu die Stasfel-
sähe der Zigarettenbanderolesteuer eine entsprechende
Steigerung erfahren . Ter Tabakhändler , insbesondere
der kleine Ladenbesitzer, ist nicht imslande, die erhöhten
Steuersätze zu tragen , er sucht sie in einer Preiser¬
höhung aus den K o n s u nt cnten  abzuwälzen . Tat¬
sächlich. sind nnt dem Inkrafttreten der neuen Steuer
auch die Preise der Zigarren und Zigaretten heraus-
gegangen, da eine Verschlechterung  der Qualmt,
um dadurch zu den alten Preisen weiter verkaufen zu
können, bei der am meisten gekauften 3 Pf .-Zigarre
nicht mehr angängig  war.

Tie erste Folge war ein Rückgang des Konsums,
der sich um so mehr fühlbar macht, als alle Raucher des
Bestreben verfolgten, vor d e m . Inkrafttreten der
Steuererhöhung ihren Bedarf  für längere Zeit zu
decken. Der Konsumrückgang ist leicht erklärlich. Bei
einem Konsum von fünf Zigarren täglich beträgt die
Mehrausgabe ' eines Rauchers der billigsten Sorten
mindestens 25 M. im Jahr , ein Betrag , der bei einem
Jahresbudget . wie es dem Arbeiter oder dem kleinen
Beamten zur Verfügung steht, swon ganz erheblich ins
Gewicht fällt und zu einer Einschränkung  deL
Konsums führt . _
Eget*«*::,:-H * * 1" »

Feuilleton.

2m Lande des VerbrechenZ.
vr . Jacques Bertillon , der bekannte Forscher, der sich

besonders nnt der Anthropologie des Verbrechens und dem
genauen Studium der Verbrecherschädel beschäftigt, entwirft
in einem Aufsatz von „Je sais tout " eine lehrreiche Schilde¬
rung von denr Leben und dein Wesen der französischen Sträf¬
linge , die bei den in letzter Zeit lautgewordenen , wider-
sprechenden Darstellungen der Verhältnisse aus den franzö¬
sischen Deportattonstnseln besonderes Interesse verdient.
Zunächst erscheinen die drei lies du Salut , die riesigen Zucht¬
haus er Frankreichs , durchaus nicht in dem furchtbaren Lichte,
in dem man sich wohl die Küste von Guyana vorstellen mag.
Auch die Schiffsreise ist angenehm und erquickend. Aber
der Verbrecher, der dahin deportiert wird , empfindet nichts
von den: Vergnügen der Meerfahri und der Schönheit der
Landschaft. Die Sträflinge sind auf dem Schiff in Eisen-
tapgen eingeschlossen wie wilde Tiere ; sie werden scharf üe-
wacht und dürfen nur jeden Tag eine halbe Stunde freieSltft und ©rtnttpitrtfrt%»4 rt+tnmr nftilbc aenua . UNI hrtä

dasi in ihren Käfigen Röhren angevracyr und , d
dem Versuch einer Meuterei mit Rauchströmcn
würden . Sind sie endlich an den grünen Gestaden bei
gelandet , so werden sie sogleich in elende traurige <
verladen , aus denen sic, wenn sie überhaupt heraus!
nur herauskommen , nnt gefährliche und furcht
Mengende Arbeit zu leisten. Es gibt im ganzer
Sträflinge in den französischen Kolonien , bott denei
zur Strafe der einfachen Deportation verurteilt ji
fottft frei leben können, 5643 auf Reu-Caledonicn an

™ gemilderter Zwangsarbeit gehalten sind, u
transportiert werden , die zu schivercr -
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Vermindert sich der Konsum, so folgt ihm notwendig
die Produktion  und es verringert sich die Arbeits¬
gelegenheit. Dadurch fällt die nachteilige Wirkung der
Steuererhöhung besonders auf die Arbeiter  zurück,
die eittweder gänzlich brotlos werden oder Lohnherad-
setzungen erfahren . Infolge des Konsumrückganges be¬
ginnen schon jetzt, wie wir das bereits mitteilten ^ kaum-
einen  Monat ' itach dem Inkrafttreten der Steuer,
zahlreiche  Fabrikeu namentlich im Rheinland mit
umfangreichen Urbeiterentlassungen oder mindestens
Verkürzungen der Arbeitszeit und entsprechenden Lohn-
Herabsetzungen. . Wo es noch nicht geschehen ist, stehen
diese Maßnahmen bevor.

Für die Arbeiterschaft in der Tabakindustrie be¬
deutet diese Entwickelung eilte Bedrohung ihrer wirt¬
schaftlichen Existenz, da hier die Produktionsverhältnisse
besonders eigenartige sind. Der grösste Teil der Tabak¬
fabrikate wird in Hei m a r b e tt her gestellt, und nur
dadurch, daß alle  Mitglieder des Haushaltes sich an¬
der Arbeit beteiligen, wird ein zur Bestreitung des
Lebensunterhaltes notdürftig ausreichender Verdienst
erzielt . Der Tabakarbeiter ist in seiner überwiegenden
Mehrheit feine vollwertige  Arbeitskraft . Die
körperlich nicht schwere und leicht zu erlernende Arbeit
ermöglicht es s chw ä chl i che tt und älteren  Per¬
sonen, daneben Frauen und Kindern in dieser In¬
dustrie tätig zu sein. Tritt hier Arbeitsmangel ln
größerem Umfange ein, so wird er zur wirtschaftlichen
Katastrophe, denn der Arbeitslose in dieser Industrie ist
rnsolge seiner Schwächlichkeit nicht imstande, aus
anderen  Gebieten in größerem Umfang Arbeit zu
finben. Tabei leben heut in Deutschland etwa 600 000
Personen einschließlich aller Urfterberuse von dieser
Arbeit und es wäre gar nicht abzusehen, wie hier bei
einer umfangreichen vlötzlichett Verminderung der Ar¬
beitsgelegenheit wirksame Abhilfe geschaffen werden
sollte.

Mtt etner Vsrmtnderung der Beschäftigungsziffer tt
folge der Steuern beziv. des Konsumrückganges hc

tauch die R e g i e r lt u o rechnen zu müssen gealank
und deshalb bekanntlich 4 Millionen Mark zur Untet
stutzung solcher Tabakarbciter vorasschen, denen dun
dte Änderung des Tabakgesetzes der Verdi e n st q(
schmälert oder gänzlich entzogen worden ist Im Bet
hällnts zur Anzahl der Geschädigten wird diese Summ
viel zu klern  sein , sie wird nicht entfernt ausreichei
umwallen berechttgten Forderungen zu genügen.

tritt bei der Tabaksteuer noch mehr als bei dc
Bterstruer die u n g e s u n d e Basis  der letzte
Finanzreform augenfällig in Erscheinung Sie deläsn
tmmer die schwächeren  Schultern in viel stärkere,
Maße als die I c t st u n g s f ä I) i g o r e n, sie führt dc
durch zu einer Minderung des Konsums und nimmt i
letzter Luue Tansenden von Händen Arbeit und Leben-
unterhalt , ^ mmer lvteder drängt sich angesichts solche

87 . Jahrgang.

Entwicklungsgänge die Überzeugung aus , daß direkte
Reichssteuern hier allein einen Ausgleich ichasgen
können und daß alle Einwände , die gegen sie erhoben
und mit einem Schein des Rechtes verteidigt werden,
hier hinfällig werden. Tie Schaffung einer ausgiebigen
Reichsvermögens st euer  muß das Hauptziel
einer gesunden Finanzpolitik bleiben.

hritW ftgel»dn iJoMmmuitdiit.
Während wir in Deutschland seit den 70er Jahren

im Hinblick auf unsere zentrale Lage und die drohende
Haltung des tediglich gegen uns gerichteten Zweibundes
gezwungen waren , unsere Streitkräfte ständig su ver¬
mehren, um für alle Eventualitäten gewappnet zu sein,
waren unsere Verbündeten in der glücklichen Lage, ihre
Verteidigungsmitte ! im wesentlichen auf dem alten
Etat zu erhalten ; denn einmal waren sie minder be¬
droht und bei einem eventuellen bewaffneten Konflikt
nicht ohne rveiteres .verpflichtet, Deutschland zu unter¬
stützen, dann aber auch überhob sie die große Militär¬
macht des Verbündeten der hohen Lasten einer beträcht¬
liche!, Vermehrung der Streitkräfte . Jnzwüchen hat sich
aber doch die Weltlage geändert , die eventuelle Aus¬
dehnung des Kriegsschauplatzes erfordert Riesenheere
uild ebenso verlangt die utoderne Technik die Ein¬
stellung wesentlich größerer Kriegsschiffe. Aus diesem
Gruiide ist man seit ungefähr zwei Jahren in Italien
mit einer Reorganisation der Wehrmacht zu Wasser
und zu Lande beschäftigt, wobei allerdings die Rück¬
sicht auf die Lockerung des Dreibundverhältnisses mit¬
gesprochen haben mag ; all die langen Jahre harte man
im Hinblick auf die guten Beziehungen zu deni starken
Deutschland die Militärlasten kaum zu erhöhen brauchen
und die Zeit zu einer Gesundung der italienischen
Finanzen benutzen können; die Schwenkung der italie¬
nischen Politik bedingte aber eine Verstärkung aller
Streitkräfte , da mau jenseits der Alpen selber wohl
sehr gut weiß, daß auf Frankreich und England kein
unbedingter Verlaß ist.

Nunmehr aber tvill man auch in Österreich-Ungarn
an einen verstärkten Ausbau von Heer und Marine
Herangehen, freilich nicht weil man sich etwa von
Deutschland trennen will, fonbent weil man der Über¬
zeugung ist, daß Heer und Marine , welche so lange
stagnierten , eine Auffrischung unbedingt bedürfen ; auch
die bei dent Konflikte mit Serbien gemachten Erfahrun¬
gen mögen nicht ohne Einfluß gewesen sein. Tie For-
derungeit für das Heer, die für das kommende Budget
sich auf zirka 97 Millionen belaufen sollen, betreffen in
der Hauptsache eine verbesserte technische Ausstattung,
vor allen Dingen die Zuteilung von Maschinengewehren
an sämtliche Jnfanteriebataillone , den Ausbau der
Luftflotte und die Aufstellung von Aiftolrains . West
beträchtlicher sind dagegett die Forderungen der Marine.

für jeden Sträfling , eine Ziffer , die aber nur ungefähr ange-
geben werden kann. Die schwersten Verbrecher werden auf
die drei Inseln St . Joseph , die Insel Royale und die
Teusclsinscl deportiert , daun nach dem Zuchthaus von
Kuru , das an der schlimmsten -stelle der Küste von Guyana
in einer „Vegetation des Todes " liegt , und in das Zucht¬
haus von Maroni an der Mündung des großen Flusses , der
Französisch-Guyana von Hollandtsch.-Guyana trennt . Das
Klima ist an all diesen Stätten des Schreckens entsetzlich,
der Boden ist unbebaubar . Der Arbeiter „düngt den Boden
mit seiner Laut ", er ist stets von einer Wolle von Moskitos
umgeben die ihm mit ihrem schmerzhaften Stich leicht die
Keime des Sunchfsicbers oder des Gelben Fiebers ein-
impsen können. Zahlreich sind die giftigen Schlangen , dte
Wutimnteriidien Vampire , Rie,enflöhe und rote Ameisen.
Anw die LauPtkrankheitcn des tropischen Klimas , die Blnt-
frmitt Itnb die Dysenterte, ' rannten unter den Zwangs-

, t; „„ hier unter eine Sonne von erbarmungs-
arbcttern at l, ^ lastenden Himmel wie von Blsi ihr
loser Glut u müssen. Die Sterblichkeit ist
langes Tage , Verwaltung keine Statistiken vcröffcnt-
enorm b ^ m-rtillon für die Jahre 1VM bis 1S0S sest-
lrcht. IrÄ ' lOOO der zu schwerer Zwangsarbeit Vcr-
stelleit, daß nu » r̂ven , von denen zu leichter Zwangs-

arbcit Velurtclltcn 106 ; also es stirbt unter zehn mindestens
Winter einer im vtahr.

Sträfling weiß, daß er sterben wird, lange vor
r -„ „ fLfrdtmß, - deshalb ist sem einziger Rettungsgedanke:

Aber von den Inseln zu entkommen, ist fast un-
- wa  denn wenn der Flüchtling der Aufmerksamkeit der" fiffa neun |vw »” o +nuiunuj Wvi

cntrimrt , so fällt er der Gier der Haifische zum
rwier die das Meer dicht bevölkern. Eher gelingt es schon,

den Zuchthäusern auf dem Lande Zu entkommen, aber
da geht der geflohene Sträfling meist in dem sitrcht-

baren Innern des Landes zugrunde oder wird von der
holländischen Polizei aufgegrisfm , die ihn wieder dem allen
Schicksal überliefert . Manche Sträflinge , die der Mark und
Bein auszehrenden Zwangsarbeit entgehen wollen , ver¬
stümmeln siÄ selbst, stechen sich die Auam aus oder hauen

sich ein Glied ab . Diese Selbstverstümmelungen waren eine
Zeitlang in Ncu-Caledonien so zahlreich, daß man damals
ein eigenes Lager für die Verstümmelten geschaffen hatte,
ein weites , festeingehcgtes Stück Laird, an dessen starken
Pallisadenwänden diese Selbstvcrstümmler mit cincin
schweren Sack voll Steinen aus dein Rücketr entlang gehen
mußten . Sie haben ihr Geschick durch ihre entsetzliche Tat
nur verschllnmtcrt . Der Blinde muß seinen Sack tragen wie
die anderen , er wird geführt von dem Einarm , der eben¬
falls der Strafe dieser drückenden Last nicht entgangen ist.
So wanderten sie imnicr im Viereck herum, gebrochen von den
marterrrden Stetnett auf dem Rücken, ttnd büßten , daß sie
selbst Hand an sich legten.

Die entsetzliche Langeweile vertreiben sich die Sträf¬
linge dadurch, daß sie kleine Gegenstände ans Holz anfer-
tigcn , die sie dann verkaufen dürfen . Auch mit Tätowieren
zerstrcucit sie sich. Tic Haut ntanchcr dieser Verbrecher ist
über und über mit Bildern und Enblcmen bedeckt Der
eine hat sich auf die Bnist tätowiert : „Frei sein oder
bat ". Andere haben Inschriften wie : „Kind des Unalück^
oder „Keine Hoffnung »; einer trägt die Bilder seiner
Brame auf der Haut , jeder mit der ftniwriit ^Wolf
Leben» gewidntet Fm die m * *° "7turs ganze
Verbrecher geben ihre Kck5Ä ^ ^ .? ' ^ ulagung dieser
Bertillon nimmt s heften Anhaltspunkte.
Fontanelle de - oJ b^ cn  hon ihnen tote vordere
SSt Tu f,d! ÄU ttüh verhärtet und die Pftil-
gmüaend ^ «eschlossen hat , so daß das sich nicht

ausdehnen konnte und verkümmern mußte , wäh-
ian sich übermäßig ausdchnte . Als Gcgen-
d>-e ■ C1" lhpischcn Verbrcchcrsckiädel führt er den Kops
^ Pascal an , von dem seine Schwester erzählte,
, Z thm die beiden Hälften des Stirnbeins , die sich ge-
' oyultch schon in den ersten Lebcitsjahren schließen, noch

leinem Tode Mil 39 Jahren zu unterscheiden waren.
Sem Gehirn hatte also genügend Raum zu wachsen und sich
auszudehiten , während bei dem Verbrecher eine solche Ent¬
wickelung häufig schon in der Kindheit verhindert und damit
sein ganzes Wesen auf eine verhängnisvolle Bahn gedrangs
wird,
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Leitung, welche vier Dreadnoughts mit einem Kosten-
r-rufwande von 235 Millionen bauen will und ferner die
Kredite für drei Schnellkreuzer und 24 Torpedoboote
verlangt . Eine Reorganisation der österreichischen
Marine  ist in der Tat eine zwingende Notwendig¬
keit, schon bedingt durch den zweifellos mehr und mehr
in die Erscheinung tretenden Gegensatz zu Italien.
Forderungen in solcher Höhe für Landesverteidigungs¬
zwecke hat man in Österreich-Ungarn seit Jahrzehnten
nicht erlebt , und es wird für die Regierung nicht ganz
so leicht sein, die Forderungen durchzudrücken, hat sie
doch schon die größten Schwierigkeiten gegenüber dem
ungarischen  Kabinett , welches in wenig schöner
Weise die Situation ausnützen möchte und sofort wie¬
der mit der Forderung nationaler Konzessionen in der
Armeefrage hervortritt . Herr Wekerle ist nach Wien
gereist, um dem Kaiser über die ungarischen Wünsche
Vortrag zu halten . In der Bankfrage ist man aller¬
dings jetzt zu Konzessionen ungarischerseits geneigt,
indem man die ganze Sache bis zur Neuregelung des
Ausgleichs im Jahre 1917 vertagen will , aber hinsicht¬
lich der Militärforderungen dürfte eine Einigung nicht
so leicht zustande kommen, es scheint vielmehr , daß der
alte Zwist zwischen Zis - und Transleithanien jetzt wie¬
der mit um so größerer Kraft Hervorbrechen wird . Vor
allem dürfte das Ständlein Wekerles jetzt definitiv ge¬
schlagen haben, wer aber bei der heutigen Stimmung
in Ungarn die Erbschaft anzutreteu geneigt sein wird,
ist ziemlich ungewiß , zumal auch die Frage der Wahl¬
reform fiir einen Staatsmann kaum etwas Lockendes in
sich birgt . Im Hinblick auf all das geht man in der
Donaumonarchie voraussichtlich recht unruhiger : Zeiten
entgegen.

Politische Übersicht.
Die Kaivreemig dev Krankenkassen-Beiträge.

Die Halbierung der Krankenkassenbeiträge hat der
bekannte Sozialpolitiker , Stadtrat von Frankenberg-
Braunschweig , in dem „Zentralblatt der Reichsver¬
sicherung" (Herausgeber Professor Di*. Stier -Somlo,
Verlag Schnapper , Frankfurt a. M .) behandelt . Es
sei ein alter deutscher Rechtsbrauch, daß die Beteili¬
gung an öffentlichen Angelegenheiten im Verhältnisse
der Leistung des einzelnen für das Gemeinwesen steht.
Die neue „Last", das Sechstel mehr, sei nicht so schlimm.
Dies wird an mehreren Beispielen veranschaulicht.
Gegenüber der Gewinnung des g l e i che n S t i m m °
rechts und Vertrete ranteils  könne die
Mehrbelastung um den verhältnismäßig recht gering¬
fügigen Betrag nicht nennenswert ins Gewicht fallen.
Gut sei es, daß die Arbeitgeber in nicht geringerem
Umfange als die Versicherten am Gedeihen der Kran¬
kenkassen beteiligt werden, damit sie alle Ursache haben,
sich für die Kassenverhältnisse zu interessieren
und in den Organen der Kassen mitzuwirken.
Das gesteigerte Interesse des Arbeitgebers an der
Krankenkasse komme den Arbeitern nach der finanziellen
und nach der gesundheitlichen Seite hin zugute . In
den Arbeiterkreisen wolle nmn vielfach lieber auch die
Zweidrittel -Beiträge weiterbezahlen , um nur ja nicht
das Übergewicht in der Kassenverwaltung einzubüßen.
Die Hauptsache bei der Kassenverwaltung sei aber nicht
die Ausübung der Machtbefugnisse des einen oder des
anderen Teiles , sondern die möglichst zufriedenstellende
Regelung des U n t e r st ü tzu n g s w e s e n s . Die jetzt
geltenden Bestimnmngen mit ihrer ungleichmäßigen
Machtverteilung Hütten gezeigt, daß dadurch die Quelle
von Meinungsverschiedenheiten und Kämpfen unerfreu¬
lichster Art geschaffen ist. Die Halbierung des Stimm¬
rechts sei ein Mittel zum Ausgleich derartiger scharfer
Gegensätze. Als Parallele stelle man sich beispielsweise

Vom Zchreckr.
über die psychischen und physischen Ursachen des Schrecks

hat Oberarzt Dr. Walter Kühne auf dem internationalen
Ärztekongrcß zu Budapest einen interessanten Vortrag ge¬
halten, der in der „Umschau" wiedergegeben wird. Die
Wirkung des Schrecks gleicht der des cmschlageirden Blitzes
in der Plötzlichkeit des Entstehens, der Kürze der Dauer
und der Verderblichkeit der Wirkungen. „Im Bewußtsein
tritt eine monrentanc Leere an Vorstellungen ein", so hat
Domrich 1849 in klassischer Weise das Erschrecken geschildert,
„ein Vergehen derselben, Verwirrung der vorhandenen,
Schwindel und im höchsten Grade gänzlicher Verlust des
Bewußtseins. Die Atmungsmuskeln werden momentan
zuckend zusammengezogen, dann gelähmt, ihre Bewegungen
plötzlich unterbrochen, der Atem wird eng und bleibt stecken,
oder es folgt eine plötzlich gellende Ausatmung ohne neue
Einatmung, der Atem vergeht. Die Bewegung des Herzens
stockt, steht minutenlang vollständig still, der Pulsschlag
hört auf, Leichenblässe lagert sich über das Gesicht und den
ganzen Körper. Das Auge ist starr und stier. Stimme und
Glieder fahren bei der momentan heftigen Erregung des
Rückemnarkes zuckend zusammen, aber die erregende Kraft
der Muskeln ist vernichtet, sie versagen den Dienst. Die
Knie wanken. Ein Gefühl eisiger Kälte läuft längs des
Rückens bis in die Fußspitzen, die GesichtSzüge werden
schlaff, die gelähmten Muskeln vermögen der Schwere nicht
mehr Widerstand zu leisten, der Mensch fällt sinnlos, be¬
wegungslos und bewußtlos zur Erde." über die Entstehung
dieser schweren Begleiterscheinungen des Schrecks sind
mannigfache Untersuchungen angestellt worden; man hat
seine starke Wirkung aus Blutdruck und Herzbewegungen fest¬
gestellt und im Gehirn eine fast momentan cinsetzende
hochgradige Zusammenziehungder Gesäße konstatiert, durch
die das Gehirnvolumen vermehrt wird. Nach wenigen
Sekrmden erfolgt dann eine Erschlaffung der Gehirngefäße
und eine Abnahme des Volumens. Durch diese plötzlich
eintretende Blutleere im Gehirn läßt sich der Ausbruch einer
Reihe von Geistesstörungen erklären, die bisweilen nach
einem großen Schreck austreten. Jedoch muß immer schon
eine Veranlagung zu Geistesstörungen vorhanden sein, so
daß der Sckr eck nur die auLlöieiide Ursache der Erkrankungen

vor, was aus den Gewerbegerichten  werden
sollte, wenn die Arbeitgeber nur der Gerichts-
Mitglieder zu bestimmen hätten . Je gründlicher man
die Streitfrage prüfe , um so mehr komme man zu dem
gerechtesten Leitsatz: Gleicher Beitrag , gleiches Stimm¬
recht. Mit der Gleichmäßigkeit des Stimmrechts sei
absolut nicht eine Entrechtung  der Kasscnmitglieder
verbunden . Die Versuchung, sich bei der Besetzung von
Kassenämtern und bei anderen , wichtigen Ent¬
schließungen des Übergewichts zu bedienen, falle weg.
Der Mißbrauch , der vielfach mit der Zweidrittelmehr¬
heit getrieben werde, führe mit Notwendigkeit die gleich¬
mäßige Verteilung der Gewalt herber.

Franrö sssch-derrtfcho Annähernng.
, §. Paris,  IS . September.

Die Nachricht,.daß die Berliner Akademie der Künste
die Absicht habe, im kommender: Winter in Berlin eine
Ausstellung französischer Gemälde  zu
veranstalten , wird hier sehr lebhaft, und zwar über¬
wiegend in ungünstige  rn Sinne , kommentiert , denn
die Akademieleitung hat sich bei früheren Veranstaltun¬
gen der Presse gegenüber höchst unliebenswürdig benom¬
men und das ist etwas , was man in Paris nicht richtig
einschätzt. Derartiges Verhalten wird dort Jo wenig
richtig begriffen , daß man sogar die Ansicht hören kann,,
es handle sich um eine beabsichtigte Brüs¬
kier u n g der Franzosen,  während doch jeder,
der die deutschen Verhältnisse kennt, ganz genau weiß,
daß davon nicht die Rede sein kam:, sondern einfach
das übliche preußisch - behördliche V̂er¬
halten  gegenüber der Presse vorliegt . Aber, wie dem
auch sei, mair ist in Paris nichts weniger als gut aus
die Akademie zu sprechen und diese tut besser, ihren
Plan faIllen  zu lassen; er würde bei denen, die die
öffentliche Meinung machen, auf sehr wenig günstige
Aufnahme stoßen und eine recht peinliche Zeitungs¬
polemik zur Folge haben.

Deutsches Usich.
* Reisepläne des Herrn v. Bcthmann-Hollweg. Zwischen

dem Aufenthalt des Reichskanzlers in Wien, wo Herr
v. Bethmann-Hollweg sich dem Kaiser Franz Joseph I . vor¬
stellen wird, und dem Besuche, den er, wie schon früher ge¬
meldet, dem König Viktor Emannel III . von Italien Anfang
November in Nom abstatten wirb, liegt eine Reihe von
Wochen. Ob der Reichskanzler sie wieder in Hohenfinow
zubringen wird, ist, wie wir hören, augenblicklich noch nicht
bestimmt. Es ist vielmehr möglich, daß der Reichskanzler
sich in dieser Zeit mit seiner Familie zur Erholung ins
Gebirge  begeben wird, und dies ,ist um so wahrschetn-
lichcr, als der Kanzler in diesem Jahre überhaupt noch
keinen eigentlichen Urlaub gehabt, sondern, so lange er in
Hohenfinow weilte, das ja vor den Toren Berlins liegt,
die Geschäfte keinen Tag ans den Händen gegeben hat.

* Der neue Etat . Der Reichskanzler v. Bethmann-
Hollweg hat auf seinem märkischen Gut Hohenfinow, wie
nochmals versichert wird, wiederholentlich Gelegenheit ge¬
nommen, die äußerste Sparsamkeit den Ministern und
Staatssekretären bei der Aufstellrmg des Etats zu empfehlen
Schon heute ist darüber kein Zweifel, daß die 500 Millionen,
die zur Sanierung unserer Finanzen bewilligt sind, lange
nicht  einkommen werden.

* Was sich manche Geistliche erlauben, zeigt ein Bericht
des amtlichen „Leutenbergcr Krcisblatts ". Leutenberg ist
ein Badeort in Schwarzburg-Rudolstadt und als solcher
seit einiger Zeit bestrebt, die an einen Badeort gestellten
modernen Ansprüche zu erfüllen. Seit Jahresfrist ist eine
Stadtkapelle  errichtet worden, an der bis jetzt niemand
Anstoß nahm. Vor einiger Zeit hat der Geistliche im be¬
nachbarten St . Jakob seinem Ärger über die Neuerungen
in Leutenberg in einer die Stadt sehr verletzenden Weise
aus der Karrzcl Ausdruck gegeben. In Leutenberg sei jetzt

ist. Von einem gesunden Menschen wird auch der größte
Schreck ohne Schaden ertragen. Durch das heftige Andringcn
des Blutes gegen die Gehirnwände kann ein schwaches
Hirn schwer erschüttert werden, Lähmungserscheinungen
können eintrcten und auch ein sogenannter Schlagansall kann
erfolgen, der tödlich verlaust, wenn die ins Gehirn er¬
gossene Blrrtrnenge zu groß ist. Außerdem hat man auch
auf eine Verlangsamung des Herzschlagesaufmerksam ge¬
macht, die sich einige Zeit nach Einwirken des Schreckens
einstellt. Das Gehirnvolumen weist unmittelbar nach dem
Schreck eine geringe Zunahme auf. Durch diese Verände¬
rungen der Blutzusuhr in der Hirnrinde läßt sich der Tod
durch Erschrecken erklären. Bisweilen rufen ihn aber auch
Veränderungen zu anderen lebenswichtigen Organen hinzu.
So fand man z. B. bei König Philipp V. von Spanien , der
aus Schreck über eine Niederlage seines Heeres gestorben
war, einen Riß durch die Herzwandung. Der Schreck kann
auch ein plötzliches Ergrauen der Haare Hervorrufen. So
wurde der englische Kanzler Thomas Morus nach Verkün¬
digung des Todesurteils in einer Nacht grau, und die
blonden Haare der unglücklichen Königin Marie Antoinette
wurden weih, als sie erfuhr, daß sie in das Siaatsgesängnis
gebracht werden solle. Ein achtuirddreißrgjähriger Mann,
der zusehen mußte, wie sein Sohn verunglückte, spürte so¬
gleich eine merkwürdige Kälte und Ziehen im Kopf und
Gesicht; am folgenden Tage fielen Kopf-, Bart - und Augen¬
brauenhaare aus ; nach acht Tagen war der Mann kahl.
Das Auftreten von roten Flecken, der sogenannten Gänse¬
haut, des kalten Schweißes und anderer Störungen der
Körperfunktionen sind alle insofern nervöser Natur , als sie
durch Vermittelung des Nervensystems hervorgerufen wer¬
den. Ihr Auftreten ist ebenfalls nur verständlich, wenn man
annimmt, daß die durch den Schreck in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Organe bereits vorher geschwächt oder erkrankt
waren. Die Phänomene werden durch ein besonderes
Nervengeflecht, den sogenannten Sympathikus, hervor¬
gerufen, der alle die Organe, die infolge einer Schreckwirkung
ihre Tätigkeit ändern, untereinander verbindet. Bei Leuten,
deren sympathisches Nervengeflccht sich dauernd in gestei¬
gerter Erregung befindet, geht bei Einwirkung eines
Schreckens die Erregung vom Gehirn durch den Sympathi¬
kus weiter und äußert ihre Wirkung an dem am wenigsten
widerstandsfähigen Organ

fast täglich Musik , Konzert und Tanz,  der Kircherr--
besnch dagegen lasse zu wünschen übrig. Leutenberg sei.
sehr tief gesunken.  Darauf sandte ihm Bürgermeister
Crone folgendes Schreiben: In einer vor 14 Tagen gehal-.
tenerr Predigt haben Sie sich gemüßigt gefunden, die Ver¬
anstaltungen des hiesigen Verschönerungsvereins zu kriti¬
sieren und in Verbindung damit die Äußerung getan,
Leutenberg sei sehr tief gesunken. Als Vorsitzender des
Verschünerungsvcrernsverbitte  ich mir Ihre Kritik von
der Kanzel herab ganz entschieden. Kümmern Sie
sich gefälligst nicht um Sachen , die Sic ab¬
solut nichts angehen.  Mit diesem Schreiben ist die
Angelegenheit für den Pfarrer noch nicht erledigt. Eine
Abschrift des Briefes wurde dem Ministerium in Rudolstadt
und auch der Vorgesetzten Behörde Schülers — so heißt der
Pastor — gesandt. Falls diese Instanzen versagen, wirr
man auf andere Werse gegen den Pfarrer Vorgehen.

* Weil er nicht fleißig zur Kirche ging . . . In dern
Dorfe Twielenfleth war, wie wir in der „Weser-Ztg." lesen,
vor einiger Zeit die erste Lehrerstelle vakant. Der zweite
Lehrer, Langner, ein im Orte sehr beliebter Lehrer, befand
sich mit unter den Bewerbern. Doch hatte der Ortsschui-,
inspektor, der Pastor Moormann, das Bewerbungsschreiben
nicht weiterbefördert  und erst abgeschickt, als ein
mit 100 Unterschriften versehenes P r o1est s chr eib en der
Einwohner abgegangen und die Stelle bereits besetze
war. Gegen den Pastor wurde eine Untersuchung wegen
Unterschlagung  einer Urkunde eingelertet, die mit der
Freisprechung des Angeklagten endete. In der Verhand¬
lung begründete der Pastor die verzögerte Absendung des
Bewerbungsschreibensdamit, daß der Lehrer nicht oft genug
die Kirche besuche.

* Polnische Ausschreitungen. In dem Orte Strclno bes
Posen war ein Arbeiter, der ruhestörendenLärm verursach
hatte, verhaftet worden. Es rotteten sich darauf etn>̂
30 polnische Arbeiter zusammen, um den Verhafteten zu be-
freien Der Polizist wurde von ihnen angegriffen, ihm d«x
Säbel verbogen und die Uniform zerrissen. Die wütend«
Menge hätte den Polizisten erschlagen, wenn nicht ein Pol^
zeiwachtmeisier ihm zu Hilfe geeilt wäre, dem es gelang,
seinen Kollegen zu befreien. Eine Reihe der Täter könnt«
ermittelt werden.

Herr * nnd Flotte.
Eine kriegsmäßige Konkurrenz aller drei Luftschiff,

systeme. Nach einer Meldung der „Hamb. Nachr." soll in,
Laufe des Oktober eine militärische Erprobung unserex
Luftschiffe aller drei Systeme in Cöln stattfinden, wobet
nach Anordnung des Kriegsminffters besonders darauf ge,
achtet werden soll, daß völlig kriegsmäßige Aufgaben g«-,
stellt werden. Dem Vernehmen nach wird daher die Ist,
spektion der Verkehrstruppen unter anderem den Luftschiffe^
das Aufsuchen einer Höhe von 3000 Meter vorschreiben.

Auf vier Monate Festungshaft erkannte, wie gemeldet
wird, das Kriegsgericht zu Insterburg gegen Haupte
mann Simon von den 44ern in Goldap
lautete ans Mißhandlung und Beleidigung

Wilhelmshaven in englischer Beleuchtung. Der
Londoner „Daily Expreß" setzt seinen Lesern einen neuen
Abschnitt seiner Mitteilungen von der Entwicklung der
deutschen Flotte in Form eines Briefes aus Wilhelmshaven
vor. „Der Dreizack des Neptun" ist der Brief überschrieben
und darin wird ausgeführt, daß der Ausbau des Hafens
von Wilhelmshaven erst im Jahre 1900 begonnen wurde
er sollte eigentlich 1916 sertiggcstellt sein. Seitdenr seien
noch eine Menge zuerst gar nicht beabsichtigt gewesener (gr„
Weiterungen beschlossen worden, und trotzdem habe man ftcs
so beeilt, daß der Kriegshafen bereits im Frühjahr dez
Jahres 1911 fertig sein werde. Wilhelmshaven werde s„
„der imposanteste Platz", den man sich überhaupt denken
könne. Von der See aus könne man ihn kaum sehen, denn ?r
sei durch hohe Dünen (soll Deiche heißen. D. Red.) Verdes
aus denen nur die Batterien mit den riesigen 12zöllig«^
Geschützen teilweise herausschauten. Dahinter aber liege der

Aus Kunst und Leben.
Laugenburg.

Ern D.cbricher Leser sendet uns folgende Schilderung.
Wenn jetzt die Manöver durch das württeinbergrsftT

Land dahinbrausen, so wird die Aufmerksamkeit vieler
ein Fleckchen deutscher Erde gerichtet, das trotz ferner Schtzg'
heit fast selten ausgesucht wird und meist unbekannt ist. Utlo
mitten in diesem Lande liegt jene ruhige Residenz, in der
urffere Kaiserin jetzt einige Tage geweilt hat : das Schlaf,
des Fürsten von Hohenlohe-Langenburg. b

Lrmgenburg— ein kleines, fast 1000 Jahre altes Städs,
chen, ehrwürdig und ruhig anzusehen, ehrwürdig mrd nifyV
in seinem Leben — liegt weit ab vom großen Verkehr, rrg?
durch eine kleine Nebenlinie mit der Strecke Crailsheig^
Mergerrtheim verbunden. Und doch gibt es in diesen: Stadst
chen mit seinen 800 Seelen einige hochbedeutsame Sehers
Würdigkeiten. Durch ein altes Tor der noch stückweise e¥~
haltenen Stadtmauer gelangt man in den ältesten Tes/
Hier liegt die Kirche, um 1500 erbaut und vor Wenigs
Jahren restauriert. Sie ist innen als Tonnengewölbe
baut und enthält einige alte, sehr wertvolle Fenster,
schriften und Grabdenkmäler. Weit bedeutender ist ist-
Grabmal des Grafen Philipp Ernst und seiner Gemahls^
ein herrliches Kunstwerk der Renaissance. Die obere Plast»
zcigr das fürstliche Paar in Lebensgröße, aus der: Seite»
sind die Schlachten und Siege, die der Fürst mitgemaeht
in wunderbar fein ausgeführten Bas - und Hautreliefs
gestellt. Verlassen wir dieses von der Kunst vergessene, r“
kunstreiche Gotteshaus , so kommen wir nach wenigen Schstst
ten an das Schloß, das, wenn auch im Laufe der Jah^
Hunderte oft umgebaut, doch seine ursprüngliche Form
wesentlichen behalten hat. über den alten Graben an
mit Rosen und Reben überwachsenen Schilderhäusern vorff^
gelangen wir in den äußeren und inneren Schloßhof. Wffh,
rend die Hinteren Gebäude Wirtschastsräume und bi e
Domänenkanzlei enthalten, ist der vordere Teil von der fürs;,
lichen Familie bewohnt. So einfach die Räume des alst^
Fürsten sind, so vornehm prächtig sind die Gemächer d^z
jungen Paares ausgestattet, teils mit von der jungen Fürst ;^
gemalten Bildern und wunderbaren Decken geschmiiq^
Außer einer schönen und festen vollsiändioen Waffcnfrmr̂ .

Die Anklage
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gewaltige ßricg ^Ijafett, bereit, eine moderne Kriegsflotte
aufzunehmen, und da§ Ganze sei besser eingerichtet als ein
Kriegshafen, den die britische Flotte Ausweisen tonne. Von
Schottland bis nach Portsmouth , an der ganzen Küste ent¬
lang, sei nur ein Hasen, der einen Wagehals aufnehtnen
tonne, aber in Wilhelmshaven sei bereits Platz für zwei
solcher Panzer vorhanden, und für einen dritten von 25 000
Tonnen Deplacement werde sehr bald Platz gemacht sein.
Die britische Regierung dagegen habe sich bisher nur ent¬
schlichen können, ein Dock für Wagehälse in Roshth zu bauen,
und dieses werde nicht vor 1216 fertig werden In Berlin
habe man die Absicht, Wilhelmshaven so auszubauen, das,
es als Basis für die ganze Hochseeflotte diene» könne, nach¬
dem die modernen Kriegsschiffe nicht mehr durch den Kaiser-
Wilhelm-Kanal fahren könnten. Auf der anderen Seite solle
allerdings Kiel auch nicht vergessen werden, denn man habe
nicht übersehen, daß die russische Flotte wieder neu erstehe.
Auch der alte Dismarcksche Plan , Wilhelmshaven mit
wurden und Hamburg zu verbinden, meint der Berichter¬
statter des „Expreß", sei durchaus nicht aüfgegeben worden,
und über kurz oder lang werde man dafür sorgen, daß die
deutschen Kriegsschiffe von der Elbemündung nach Wil¬
helmshaven und Emden gebracht werden könnten, ohne aus
die hohe See hinauskommen zu brauchen. — Wie man sieht,
hat der englische Verfasser ebenso viel falsches wie Richtiges
in feinem Aufsatz durcheinander gemischt.

Deutsche Kolonien.
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg plant, wie be¬

reits vor einiger Zeit berichtet wurde, eine neue Afnw-
reise. Dem „Deutschen Boten" zufolge rüstet der Herzog
eine Forschungs- und Jagdexpedition auS, deren Ziel Süd-
Kamerun und die angrenzenden Kongogebietesein werden.

Richard Parkinson, der erfolgreiche Pionier deutscher
Kultur in der Südsee, ist gestorben.  Seit 33 Jahren
war er ununterbrochen in der Südsee ansässig, davon die
letzten 27  Jahre auf der jetzt dem Deutschen Reiche gehörigen
Gazellehalbinsel, Parkinson verstand cs, sich mit den Ein¬
geborenen auf guten Fuß zu stellen, und durch ihn ent¬
wickelten sich aus einem großen rvetl der Gazellehalbinsel
friedliche und geordnete Zustände, In einem bei Strecker
und Schröder in Stuttgart erschienenen illustrierten Werl
„Dreißig Jahre in der Südsee" hat cr das Ergebnis seiner
Erfahrungen niedergelegt.

Ausland.
Aufflinrd.

Eine VerfassungSauSlegn̂ .
Am 15, September wurde eine vom Kaiser Nikolaus

sanktionierte Verfügung des Ministerrates , betreffend den
Artikel 96 des Grundgesetzes, veröffentlicht. Derznsolge
unterliegen der unmittelbaren Sanktionierung des Kaisers,
als des obersten Kriegsherrn alle legislativen Fragen hin¬
sichtlich der Organisation der Land- und Seestreitkräfte so¬
wie der Landesverteidigung, ferner die Armee sFIottenver-
waltung miteinbegriffen), sämtliche Verfügungen der
Militär - und MarineressortZ, falls sie keine neuen Assignie¬
rungen benötigen. Falls neue Kredite notwendig werben,
sind diese Pauschalsummen auf dem gewöhnlichen legis¬
lativen Wege zu erbitten, wobei detaillierte  Angaben
über die Verwendung erst im Budget einzutragen sind. Ans
gewöhnlichemlegislativem Wege werden die Gebiete der
speziellen Militargesetzgebnng, ausschließlich solcher Fragen
erledigt, die eine Abänderung, Ergänzung oder Abschaffung
der geltenden Gesetze erfordern oder in dem Bereich der
legislativen Fragen anderer Ressorts außer den Mtlitur-
nnd Marincrcjsorts gehören.

Bon der russisch-persischen Grenze.
Aus Beiassuwar von der persischen Grenze wird das

Erscheinen zahlreicher persischer Räuberbanden
gemeldet Der Brigadekommandcnr der Grenzwache tele¬
graphierte an den Bezirlsches, daß 4000 Mann vier Werst

una enthält das Schloß neben Altertümern eine große An-
K'H herrlicher Meißner Porzellankunstwerte, affe Gemälde
and eine wertvolle Bibliothek, überwältigend ist der Blick,
reu man von der Bastei, aus den Räumen heraustretend,
genießt über 100 Meter tief, steil unter uns, schlängelt
sich die fischreiche Jagst in seinem Silbcrbande um den
nuten Bergvorspruug, auf dem Schloß und Städtchen
liegen. Rechts und links weite Felder, und dann steigen
ringsum waldreiche Höhen auf, in der Ferne sehen wir
Hügel mit zerfallenen Burgen. — Den Abhang des Berges
bildet ein großer Park, linkS vom Schloß liegen Kunstgärten
and Terrassen mit herrlichen Rofcmanpflanzungen. Abge¬
sehen von dem, das harmonische Bild jäh siörcrtden, neuen
Gerichts- und Gefängnisgebäude weist Langenburg ein
modernes Bauwerk auf: das prächtige, vom Fürsten erbaute
Mausoleum, nach dem Grabmal der Galla Plaeidia zu
Ravenna errichtet. Aber noch eines sei von Langenburg
erwähnt : die berühmte Spezialität dieses kleinen Schwabcn-
stadtchcns: die „Langenburger Wibele", eine Art Diskuitt.
Unweit Longenburg liegt Ludwigsruhe, der Park des
Fürsten mit seinen uralten Bäumen und zahlreichem Damm-
bü'ld. Langenburg ist das schönste der fränkischen Schlösser,
lff in so großer Zahl, zerfallen oder erhalten, vom Jagst-
bis zum Tauüertale liegen. Kilchberg enthält wertvolle
Gemälde und auch vor allem Meißner Kunstgegenstände,
auch eine Naturaliensammlnng, Weilersheim ist weithin
bekannt durch das Schloß mit seinem weiten, hohen, säulen¬
losen Saal mit der prächtigen gemalten Decke und dem
Komin, durch den der blaue Himmel hereinsieht, nicht am
tvemgsten auch durch die Domänenkellereides Fürsten, in
der mancher gute Tropfen liegt, und das einzigartige
Probierstübcheu, unvergeßlich jedem, der dort frohe Stunden
verleben durfte. Es wäre vielleicht noch das idhllisch ge-
legcne .ffünzelsau zu erwähnen, um die Beschreibung des
schönsten Teils dieses kleinen armen und doch so reichen
Landes zu erschöpfen.

Wtesvttdrnrr Ta gblatt._
vom Bergwachposten gelagert hätten und die russischen
Posten zu überfallen drohten. Gleichzeitig trafen beun¬
ruhigende Berichte von der Baku-Administration ein; in¬
folgedessen erteilte der zeitweilige Truppenkommandcur denr
Saljamegiment den Befehl, den Grenzwachposten aus¬
reichende Mannschaft zur Unterstützung zu senden. Nach
Mitteilungen friedlicher Handeltreibender unterhalten
persische Revolutionäre Beziehungen zu den Romaden-
stämmon und versuchen, diese zu Räubereien aus rufst-
sche m Gebiet zu veranlassen, da sich zurzeit keine Truppen
an der Grenze befänden,

Griechen'and.
Der griechische Kronprinz lehrt zurück.

Im Gegensatz zu anderslautenden Preßmeldunge-.
wird an unterrichteter Stelle mitgeteilt, daß der griechische
Kronprinz, der gegenwärtig in Deutschland weilt , sich ent¬
schlossen hat, nur einige Wochen von Griechenland fern zu
bleiben und daim dorthin zurückzukehren. Dasselbe gilt von
den übrigen griechischen Prinzen , die das Land verlassen
haben. Man betrachtet diese Absicht als ein nicht ungünstiges
Moment, das eventuell darauf schließen läßt, daß der neue
griechische Ministerpräsident einen Weg finden wird, der
es ermöglicht, die Forderungen der Offiziere parlamen¬
tarisch so zu sanktionieren, daß die königliche Familie sia,
damit einverstanden erklärt und die Angelegenheit als er¬
ledigt betrachtet werden kann. A

Kiidnfrikir.
Vom Sklavenhandel in Nhodcsia

machen nie Londoner „Times " in ibrer Ausgabe vom
2, September aussehenerregendeMitteilungen. In diesem
Aufsatz wird behauptet, daß nach wie vor Sklavenhandel
von den aufrührerischen Soldaten des Kongostaates, ferner
in Angola und von den LundaS in Rordwest-Rhodesia im
Kavunga-Distrikt betrieben werde, die Kongo-Rebellen
spielten die Hauptrolle dabei. Der nördlichste Teil von
Nordwest-Rhodesia werde fast ganz sich selbst überlassen und
obgleich keine öffentlichen Sklavenjagden abgehalten werden
und ebensowenig öffentliche Sklavenmärkte bestehen, nmn
dieser Handel doch fleißig im geheimen betrieben. — Eng¬
lische Menschenfreundehaben sich von jeher über die Zu¬
stände im Kongost aal und den portugiesischen Kolonien auf¬
gehalten. Was soll man aber sagen, wenn genau dieselben
Zustände, über die diese Herren' sich so sehr entrüsten, in
den benachbarten britischen Gebieten existieren?

Inpritt.
Der Premierminister über die Lage.

Der Premierminister Katsnra hielt im Bankierklub in Tokio
eine Rede über die Finanzlage Japans und sprach sich über die
finanziellen Aussichten sehr zuversichtlich  aus . Er
erklärte, die Summe, welche 53 Millionen überschreite, weroe
zur Einlösung der BondS int laufenden Jahre verwandt.
Tie cnglisckf-japanische Allianz werde fort he stehen  auf
der Grundlage der festesten Freundschaft,  Ferner
hob der Premierminister die bestehenden innigen Beziehun¬
gen zwischen Japan und den Bereinigten Staaten hervor
und bemerkte bezüglich der Mißverständnisse zwischen Japan
und Ehina, daß zuviel Wesens daraus gemacht werde, und
erklärte, die Differenzen zwischen den beiden Ländern seien
durch gegenseitige ZugeständnisseLeigelegt.

Luftschiffe und Arroyinue.
Die Fahrt des „Z. 3" in daS rheinische Industriegebiet.

Über die Fahrt des Luftschiffs „Z, 3" durch das rheinisch-
westfälische Industriegebiet am Sonntag sind jetzt genaue
Bestimmungen getroffen worden. Danach wird das Lust-
schisf von Düsseldorf aus über Duisburg und Mülheim im
Lause des Vormittags in Essen eintressen, wo ein Aufenthalt
von 1 bis 2 Stunden vorgesehen ist. Die Teilnehmer an
der Fahrt des Luftschiffs, darunter Gras Zeppelin jun,,
Oberingemeur Dürr , Direktor Eolsmann , Direktor Dr . Gill-

K. D'Ammozio auf der Flugmaschine. Nach längerem
Bemühen ist es d'Ammnzio am Sonntag gelungen, ein
langersehntes Ideal endlich aus der Flugwoche von BreSeia
zu verwirklichen: er ist mit einem Aeroplan in die Lüste ge¬
stiegen, Lunch, der den großen Preis bei den Wettbewerben
gewonnen hat, nahm ihn auf einen kurzen Flug mit. Aber
damit war der Dichter, der einen Aviatiker zum Helden
feines neuesten WerkcS machen will, nicht zufrieden, sondern
er verlangte längere Zeit in der Lust zu bleiben. Aber
Eurtiß , dessen Maschine eigentlich nur für eine Person einge¬
richtet ist, zeigte sich wenig entgegenkommend. so heftig ihn
auch der leidenschaftliche Poet bestürmte. So standen sie
lange miteinander: der kleine nervös erregte dÄnnunzio
heftig gestikulierend und immer wieder mit leidenschaftlichen
Aufforderungen in den anderen dringend, Cuttch unbewegt,
achselzuckend, abwehrend. Da ihn Curtiß nicht erhörte,
wandte sich der italienische Schonhcitsapostel nun flehentlich
an seinen Landsmann, den Leutnant Calderara , dessen
Wrightscher Zweidecker sehr gut einen Passagier nrttnehmen
kann' Der Leutnant willigte ein, rasch und erwartungsvoll
sprang der Dichtet auf seinen Witz und nun ging es empor
,,, e-,üü-n wZ endlich das-immer stärker werdende Zwie¬
licht rum Abstieg zwang. Aber der Dichter wollte nicht her-

n er e ha immer wieder Ealderara , er möchte doch nur
noch ein wenig oben bleiben: doch schließlich mußte er aus
lUHij cm ucms schwere Element. Als er
dcr leichten Lust i pM# te fcin  Antlitz.

hab^ ich noch nicht wirklich gelebt», rtcs er ans,
"w m 2 fühlte ich was leben heißt, Leben auf der Erde

kriechende krabbelnde Beschäftigung. In der Lust
erst fühlt man den Ruhm, ein Mensch zu sein und dw Ele¬
mente u beherrschen. Und dann drc außerordentliche« an,i-
S S Bewegung und die Freude des schwebenden
Gleitens durch den Raum ! ES ist wundervoll! Werde ich
das in der Dichtung auSdrücken können? Nun, ich muß cs
versuchen!"

* WaS aus einem kindlichen Genie wird, Octavc
Mirbeau spricht in seiner aussehenerregendenVorrede zum
Katalog deS diesjährigen Herbstsalons auch von dem Prob'
lem der Kinderzeichnungen, dem i.nan bei uns jetzt ebenfalls
so große Aufmerksamlett zuwendet. Dabei erzählt cr eine
Geschichte, die beweist, daß das kindliche Genie eine zarte
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hausen von Krupp und der bekannte Essener Lustschisler
Et.  Bammler , werden bei dcr Landung in Essen von der
Stadtverwaltung und Vertretern der Industrie begrübt
werden. Die Stadt Essen gibt ihnen ein Frühstück. Die
Teilnahme dc§ Grasen Zeppelin sen. an der Fahrt durch das
Industriegebiet , auf die man in Esten noch vielfach gerechnet
hat, ist, wie schon mitgeteilt, ausgeschlossen. Von Essen aus
wird das Luftschiff, nachdem es als weiteren Fahrgast̂ nock,
dm Oberbürgermeister Holle ausgenommen hak, die Fahrt
über Bochum, Witten, Hagen, Dortmund, Gelsenkirchen und
von da wieder über Essen nach Düsseldorf fortsetzen.

Wieviel kostet eine Zeppckinscho Dauerfahrt ? Die Kosten
setzen sich zusammen aus dem Verlust an Wasserstoffgas,
dein Verbrauch von Benzin und von Ql für die Motoren.
Da das Luftschiff mit Schnellzugsgeschwindigkeit durch die
Lüste saust, falls nicht starker Gegenwind herrscht, und die
Motore 4Ä> Pserdekrästc leisten, so kann man sich scpon
denken, daß die Kosten nicht gering sein werden Zmrächst
muß hervargehoben werden, daß jede größere Fahrt in
normaler Höhe durchschnittlich]OflO Kubikmeter Wasserstoff-
gas verzehrt. Daher die Notwendigkeit des „NachfüllenS"
unter besonderen Umständen, Ein Kubikmeter Masscrstosf-
gas kostet 2a  Ps . Eine einzige Dauerfahrt kostet also allein
2509 M. an Gasverlust. Die ganze Füllung aller BallonS
im Luftschiff natürlich weit mehr. Der Benzinverbrauch be¬
läuft sich auf 129 Kilo in der Stunde . DaS Kilo tostet 29 Pf,
somit kostet das stündlich verbrauchte Benzin 24 M.. und crno
Dauerfahrt von. 39 Stunden verursacht eine Benz inanS gäbe
von 720 M. Der Ölverbrauch bedingt für jede Fahrtstunvo
IS Kilo zu je 45 Pst, sonach6.75 M-. und für 30  Stunden
202,50M, Insgesamt sind dies 1172,50M, Hierzu kommen
aber noch mancherlei weitere Ausgaben, z. B. das Honorar
und die Löhne für die Ingenieure , Monteure und Arbeiter,
Frachten, Reparaturen,, und nicht zu vergessen, die Zinsen
des Kapitals und die beträchtlichen Abschreibungen pom
Warte des Luftschiffes— jedes kostet etwa 600 900 M. —- so
daß eine Dauerfahrt sich wohl auf 20 00 M, stellen wird

Louis Blöriot in Eöln. Einem in Eöln bestehenden
Komitee ist es gelungen, den berühmten Aviatiker Blöriot,
dessen Namen durch seinen Flug über den Kanal in aller
Welt Muiw gekommen ist, für eine Flugwoche in Cöln zu
gewinnen. Er wird vom 30, September bis 4, Oktober,
fünf Tage lang, auf dem Remrplatz bei Merheim seine
Kunst zeigen. Neben Blöriot werden sich an der Flugwoche
noch mehrere andere bedeutende Aviatiker beteiligen.

st. Dcr brasilianische Aviatiker SantoS Dumont , der zu
den ältesten Flngtechnikern gehört, hat in den letzten Tagen
zwei seiner bemerkenswerten Flüge von Ort zu Ort aus-
gesührt- Er bediente sich seines kleinen Antoinette-Mon.7!-
plans „Demviselle", dcr mit dem Gewicht dos Führers nur
118 Kilogramm wiegt und den kleinsten zurzeit existieren¬
den Flugapparat darstcllt, der vielfach nur als ein Spiel¬
zeug angesehen wurde, Um so überraschender sind Me
glänzenden Leistungen der Flugmaschine SantoS Dumont
legte zunächst die ca, S Kilometer lange Strecke von St , Ehr
nach Buc in der phänomenalen Zeit von 5 Minuten zurück,
rmd erreichte damit fast ein 100-Krlometer-Stundentempo-
Am folgenden Tage flog er dann von Buc nach seiner Halle
in St , Ehr zurück und benötigte für diese Strecke gegen den
Wind gleichfalls nur 7 Minuten, SantoS Dumont beab-
stchttgt nunmehr, die Schnelligkeit seines Apparates offiziell
zeiten zu lassen, und es erscheint kaum fraglich, daß er den
bestehenden Zeitrekord drücken wird , den Blöriot mit an¬
nähernd 79 Kilometer hält.

Ein Unfall des englischen Aviatikers Codp. Der eng¬
lische Aviatiker Oberst Eody hatte, nachdem er Laffans-Plcin
umflogen hatte, einen schweren Unfall, Beim Ricdergehen
deZ Aeroplans blieb daß noch vom Fall am Samstag ver¬
bogene Vorderrad in dem weichen Boden stecken, Dabel
wurde Codh ans seinem Sitz auf den Boden herausgeschlen¬
dert. Er siel auf das Gesicht und wurde nicht unerheblich
verletzt. Er mußte in einem Eab ins Cambridge Ĥofvital
übergeführt werden, Der Aeroplan ist fast vollständig zer¬
trümmert.

Pflanze ist, die bei schlechter Pflege und ungeeigneter Be¬
handlung leicht verlümmert, „Ich habe zw ! Kinder ge¬
kannt", so schreibt er, „eins von sieben und ein anderes von
neun Jahren , die, ohne von jemandem ermutigt zu sein, nur
von einem ihnen innewohnenden Instinkt angetrieben, zeich¬
neten. Sie zeichneten auch auS der Erinnerung, aber nie¬
mals nach dcr Natur , waS sie täglich um sich sahen, mit
Vorliebe Tiere, Katzen, Hunde, Pferde, Kühe, Vögel, seltener
menschliche Figuren, Diese Zeichnungen waren etwas ganz
Außerordentliches: sie zeigten eine Leichtigkeit und Feinheit,
eine Stärke der Beobachtung und der Bewegung, eine Kunst
der Bercinfachungund Stilisierung, die an die überraschen¬
den Zeichnungen japanischer Meister erinnerten, von denen
diese Kinder natürlich nichts wußten, Ich war ganz erstaunt.
Daö eine Kind, das seine Eltern für ein Wunder hielten,
sollte nun auSgebildet und ein großer Künstler werden.
Man schickte es zu berühmten Lehrern, wo cß nach Gips¬
modellen zeichnen mußte und nachher nach dem lebendigen
Modell. Ganz allmählich ließen die Fähigkeiten des Kindes
nacktz und nach zwei Jahren zeichnete der Unglückliche matte
und akademisch steife Aktstudien wie jedermann. Die Eltern
waren todunglücklich Im vorigen Jahre hat er sich um
den Nompreis beworben,

Theater und Literatur.
Anton Ohorn,  der Verfasser des Dramas „Die Brüder

von Dt. Bernhard , hat ein neues, abendfüllendes Schau¬
spiel in vier Aufzügen „Streber"  vollendet Die Ur¬
aufführung wird am Chemnitzer Siadlihealcr stafffinden.

Bildende Kunst und Musik.
Rach viertägiger Dauer schloß in München mit dem

brüten i^xoqterfottgert bci£ erste deutsche Brahms
lest. Die wieder zahlreich versammelte Gemeinde huldigte
dem großen Meister.und seinen vorzüglichen Interpreten,
dem Dirigenten Fritz Steinbach, dem Eölner Gürzenich-
Chor und dem wackeren Tonkünstlerorchester, Dis Begeiste¬
rung der großen Brcchmsgemeinde, die bis zum Schluß on-
hielt, verheißt die Fortführung der deutschen Bcahmsfeste

Frl , Marie Ehodowiecka,  eine Enkelin Daniel
Nikolaus Ehodowieckis, ist, 73 Jahre alt, in Berlin ge¬
storben.  Frl . Marie Ehodowiecka hatte den Lehrcrinnen-
beruf erwählt, in dem sie Hervorragendes leistete.
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Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden , 17. September.
Wenn die Drachen steigen.

Nun weht der Wind wieder einmal über die Stoppeln
— wieder ist ein Sommer vergangen, ein Stück des Lebens¬
weges zurückgelegt. Mit leiser Wehmut gedenkt man der
sommerlichen Freuden, des Lichtes und Glanzes ver¬
gangener Tage — der Wind weht über die Stoppeln.

Doch mit welch ganz gegenteiligen Gefühlen betrachten
unsere Kinder das weite abgeerntete Stoppelfeld — ihnen
ist es kein Sinnbild des Werdens und Vergehens, keine
Mahnung an trübe Herbsttage — mit Freude und Jubel
begrüßten sie die Zeit der Ernte in der frohen, angenehmen
Hoffnung, daß dann die weiten kahlen Flächen ihnen auf
kürze Zeit zur Verfügung stehen werden, sie auf kurze Zeit
deren unbestrittene Besitzer sind.

Ihr Recht ist weder verbrieft noch gesiegelt, ohne Frage
und Bitte annektieren sie das weite Gelände, einer für viele,
alle für einen, ein Kommunismus ohne Gesetze, ohne Zwang
und Pflichten. Hei, wie wurde in den letzten Tagen zu-
gefchnitten, geklebt und gepappt mit und ohne Hilfe. Vaters
Lineal mußte den Stab , der gefürchtete Rohrstock den
Rundbogen, Mutters Bindfadenrolle den langen Schweif
bilden, der dem stolzen Drachen angeheftei werden sollte.
Lange vorher war schon mit dem Sammeln von Papier
begonnen worden, denn viel wurde zu dem schwierigen
Werk gebraucht, mit dem man der staunenden Mitwelt
wieder einmal zeigen wollte, daß ein echter deutscher Junge
auch heute noch einen „anständigen" Drachen zu „bauen"
versteht.

Durch Jahrzehnte hindurch behielt dieser papierene lenk¬
bare stolze Vogel fast unverändert seine gleiche Gestalt. Ein
runder, oberer Bogen, durch zwei Schnuren mit dem
Unteren Ende des mittleren Stabes , des „Rückgrates" ver¬
bunden, das Ganze mit Papier beklebt, wenn's hoch kam,
mit einer nicht gerade freundlichen Fratze bemalt, so ssteg
er in die Lüfte, guckte neugierig in die Wolken, blinzelte
mit seinen gemalten Augen in die Sonne und sein Besitzer
ließ ihn mit stolzgeschwellter Brust steigen und steigen,
betrachtete kritisch die Leistungen der anderen und erlebte
im Geiste alle die Wunder, sah im Geiste all die Herrlich¬
keiten, die sein Drache, sein Eigentum dort oben erschaute.

Und nun ist es mit einem Mal anders geworden die
alte überlieferte Form ist überwunden, ist endgültig ab¬
getan, wenigstens bei dem „modernen" Kinde — jetzt muß
es entweder seinen „Zeppelin" oder seinen Drachenflieger
haben und ist noch unentschlossen, ob es sich nur allein der
deutschen Erfindung oder auch der des Auslandes einmal
bedienen soll.

Wer hätte das gedacht, daß auch der alte ehrwürdige
Drachen dem Wechsel unterworfen sein könnte, daß auch er
einmal zum alten Überwundenen gehören soll?

Und doch ist es Tatsache — unsere Jungen stehen vor
einem Zwiespalt, vor einem entweder — oder, und schwer
ist's , vorauszusagen, welches der vielen Systeme aller Luft¬
segler den Vorzug erhalten wird, denn noch ist die Parole
nicht ausgegeben — ist doch die Hauptsache in dieser Ange¬
legenheit, die Selbstherstellung, bei den „modernen" Drachen
sehr in Frage gestellt, und wie sollte man diese Dinger denn
nennen, welchen Namen dem „Drachensport" geben?

Viel Fragen aus einmal und vorläufig keine Antwort
— hoffen wir , daß die ganze so wichtige Angelegenheit einen
baldigen befriedigenden Abschluß erhält, damit unsere
Jugend , Knaben und Mädchen, sich ungestört draußen in
der Freiheit tummeln können und sich die so notwendige
Bewegung verschaffen, wenn die Drachen steigen und der
Wind über die Stoppeln weht.

Elisabeth Thiele mann.

Moderne Wohnungskunst.
Die neunziger Jahre werden in der Geschichte der I

Eigenkultur für Deutschland insofern ewig denkwürdig
bleiben, weil sie uns die Revolution der Wohnung
brachten. Man muß diesen Allgemembegrissenger fassen
und sagen: die Revolution der deutschen Wohnung. Der
Engländer mit seinem ausgeprägten Hermgesühl hatte sich
längst schon eine individuelle Behausung geschaffen und wie
sehr dieser angelsächsische Typ in die Brette und Weite
gewirkt hat, das gerade konnten wir in dem letzten Jahr¬
zehnt des verflossenen Jahrhunderts beobachten, wo der
sogenannte englische Stil alle kunstgewerblichen Gedanken
in der Wohnungskultur in seinen Bann zog. Aus ihm
hat sich unter deni Einfluß begabter Künstler all¬
mählich ein deutscher Eigenstil herausgeschalt dessen
Entwicklung indetz noch keineswegs abgeschlossen ist.
Diese Bewegung hat uns gelehrt, die Wohnung als
das wieder aufzusassen, was sie in Wirklichkeit sein soll:
nämlich ein lauteres Gefäß für die Existenz eines ĉng be¬
grenzten, in sich geschlossenen Gemeinwesens, der Familie.
Wir empfinden heute die Sorte Möbel, die uns die achtzrger
imd die siebziger Jahre bescherten, als eine ästhetische Be¬
leidigung. Ein jeder zeigt das Bedürfnis, seine Personlrch-
keit in den Wänden seines Heims zum Ausdruck zu bringen
und die Wohnung von seiner Eigenart sprechen zu Iahen.
Wer mein Zimmer betritt, soll wissen, wie ich bin.

Leider scheitert dieses urpersönliche Empfinden vielfach
noch an den Verhältnissen, unter denen der Deutsche gezwuu-
gen ist, zu leben und zu wohnen. Das Miethaus ist immer
Schablone, die nur zu einem geringen Teil wird beseitigt
werden können. Also kommt es mehr oder minder auf den
Willen des Mieters an. Gewiß, bei den unsicheren Zeitläuf¬
ten scheint es gewagt, eine Wohnung, die vielleicht nur kurze
Zeit zur Behausung dient, mit Stimmungswerten zu er¬
füllen, die sie erst zum Heim machen, aber die schematische
Neutralität unseres Bauwesens mit seinen einander ähneln¬
den Grundrissen leistet einer solchen Neigung wiederum
Vorschub. Gewiß, noch vor zehn Jahren mußte
man sich mit den Schablonenmöbeln begnügen und
in der Möbelhandlung denselben Schrank kaufen, den
Maiers in ihrem Wohnzimmer stehen hatten. Vielleicht,
daß der unsere noch etwas reichlicher mit Schnörkelkram
»wfohott  war . Heute ist man dieser Notwendiakeil über-
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hoben, denn die neue Bewegung hat eine Mannigfaltigkeit
in den Gestaltungsformen geschaffen, wie sie noch niemals
im Kunstgewerbe bekannt gewesen ist. Es kann ein jeder
innerhalb seines finanziellen — und das ist eine nicht zu
unterschätzende Haupffache! — und künstlerischen Vermögens
sein Umwesen nach Neigung und Bedürfnis gestalten.

Dessen bin ich mir so recht eindringlich wieder bewußt
geworden, als ich einen Gang durch die Ausstellungsräume
der Firma Kreckel  u . Ko.  machte, die dieser Tage im
Hause Friedrichstraße 36 eine Möbelhandlung großen Stils
eröffnete. Es ist mehr eine Ausstellung für Jnnenraumkunst
als eine Möbelhandlung. Wie sehr sich die geschäftlichen
Grundsätze von denen anderer Firmen dieser Branche un¬
terscheiden, lehren schon die Erkerausstattungen, wo wir
völlig eingerichtete Wohnräume sehen, die wohnlich  ge¬
macht sind. Man kann geschlossene Zimmereinrichtungen
ausstellen, ohne daß sie den Eindruck der Bewohnbarkeit er¬
wecken. Hier aber ist diese Stimmung bis zum Raffine¬
ment ausgearbeitet worden, und jeder Raum löst die Vor¬
stellung aus , als sei er soeben von den Bewohnern verlassen
worden, als müsse die Dame des Hauses oder der Haus¬
herr wieder zur Tür hereinkommen» um sich dieses oder
jenes Stück zu holen oder in einer Ecke zu gemütlichem
Plausch sich niederzulassen. Diese Grundsätze sind in allen
Räumen der Firma durchgeführt, die in drei Häusern weit
über hundert vollkommene Wohnungseinrichtungen in allen
Stilarten und Preislagen zur Schau stellt unter Berücksich¬
tigung der künstlerischen Jnnenraumgestaltung . Das ganze
Ensemble eines Zimmers , vom Beleuchtungskörper bis zum
Bodenbelag, der Behandlung von Decken und Wänden, der
Gestaltung von Tür und Fenster ist dieser Jnnenraumkunst
unterworfen. Man kann in den Zimmern lernen, wie man
einer schablonenmäßigen Mietwohnung ein individuelles
Gepräge geben, sie künstlerisch umwandeln kann, und was
das Wesentliche dabei ist, ohne großen Kostenauf¬
wand.  Wie die Firma in der Lage ist, die verwöhntesten
Ansprüche in der Heimgestaltung bis zur Einrichtung ganzer
Häuser zu befriedigen, kann sie auch die Wünsche bescheidene¬
rer Geldbeutel so erfüllen, daß der weniger Bemittelte an
seinem Heim auch seine Freude haben und in einer Um¬
gebung sich bewegen kann, die ihm Stimmung gibt und in
der er zu neuem Wirken Anregung und Ruhe findet. Käuf-
mann und Künstler wirken in diesem Geschäft zusammen,
der neuen Heinckultur in unserer engeren Heimat weitere
Ausdehnung zu schaffen und die reiche, langjährige Erfah¬
rung des Geschäftsinhabersbürgt für Beziehungen, die hin¬
sichtlich der künstlerischen und materiellen Qualität der ein¬
zelnen Artikel gar keine Bedenken aufkommen lassen. Mit
Rat und Tat stehen diese Männer jedem zur Seite , der sich
loslösen möchte von der öden Geschmackslosigkeit des tradi¬
tionellen Wohnungsstils, und wer Ansprüche hat, die sich
aus dem Lager nicht befriedigen lassen, oder denen eigene
Ideen zugrunde liegen, der findet in dem erfahrenen Innen¬
architektenE h w ci n, der von der Firma engagiert ist,
einen Künstler, der bereitwillig und verständnisinnig aus
alle Sonderwünsche einzugehen weiß. Die Firma Kreckel

l u. Ko. hat mit ihrer GeschäftseröffnungWiesbaden unab¬
hängig gemacht von auswärtiger Konkurrenz, und das rst
ein Verdienst, das hoffentlich der Erfolg krönen wird. L. A.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Der Hallenschluß
muß der vorgeschrittenen Dunkelheit halber früher als bis¬
her erfolgen. Die Kunsthalle, Gewerbehalle, Maschinen¬
halle und das Gebäude für christliche Kunst werden seit
gestern um tzs>7 Uhr, das Haus für Wohnungseinrichtungen
bereits um 6 Uhr abends geschlossen. — Die drei Sonn¬
tage  bis Schluß der Ausstellung werden nach Beschluß
des Vorstandes b ill i g e T a g e mit 50 Pf . Eintrittsgeld
bis 7 Uhr abends, 30 Pf . nach7 Uhr. Billiger Tag ist ferner
jeder Mittwoch, während die Samstage Volkslage  mit
nur 30 Pf . Eintrittsgeld während des ganzen Tages sein
follen. Am Montag, Dienstag , Donnerstag und Freitag
wird tagsüber 1 M. Eintrittsgeld erhoben.

— „Kurzschlutzversuchc" der Eisenbahnverwaltung. Die
Berliner Eisenbahnbehörde hat, wie uns von beteiligter
Seite gemeldet wird, im Verein mit der Allgemeinen Elek¬
trizitätsgesellschaft vor einigen Tagen auf der Königlichen
Versuchsbahn bei Oranienburg sogenannte „Kurzschlußver¬
suche" angestrengt. Man wollte hierdurch scststellen, ob em
gerissener Leitungsdraht der Oberleitung ernem darunter be¬
findlichen Wagen gefährlich werden kann. Die Versuche
wurden in der Weise angestellt, daß man an die Leitung em
Drahtseil hängte, welches mit dem anderen Ende das Dach
eines Personenwagens berührte. Sobald der Strom durch
die Leitung ging, trat sogleich Kurzschluß em. Das Resultat
der Versuche ergab, daß die Dachbekletdung des Wagens
eine entsprechende Isolation bietet und daß ein im Fahren
begriffener Wagen durch einen herabsallenden Teil der
Leitung nicht gefährdet wird. Ferner wurde konstatiert,
daß auch bei einem stehenden Wagen die Gefahr nur gering
ist da im äußersten Falle nur ein sogenannter „uuvollkom-
mener Kurzschluß" eintreten kann, der von den Betriebsbe¬
amten unbedingt bemerkt werden muß.

— Starkes Überangebot von Bauschlossern. Der An¬
drang von Bauschlossern am Ärbeitsmarkt hat im lausenden
Sommer eine Höhe erreicht, wie sie der Andrang in keiner
einzigen anderen Berufsgruppe aufzuweiseu hat. Im
Reichsdurchschnitt kamen nämlich nach dem Juliauswers
aus je 100 offene Stellen 403 Arbeitsuchende. Außerordent¬
lich stark war der Überfluß an Bauschlossern im westlichen
Jndustricbezirk. In der Provinz Westfalen kamen auf je

> 100 offene Stellen ini Durchschnitt S00 Arbeitsuchende; es ist
! der höchste Andrang, den irgend ein Landesteil aufweist.

Auch im Rheinland war die Arbeitslosigkeitsehr empfind¬
lich; der Andrang erreichte hier eine Höhe von 601 für je 100
offener Stellen. Die Zahl der Arbeitsuchenden hat sich zwar
im Lause der letzten Monate etwas verringert, doch ist
gleichzeitig auch die Zahl der offenen Stellen zurückgegan¬
gen. Außer Rheinland-Westfalen weisen auch Brandenburg
mit Berlin, die Provinz Sachsen, Schleswig-Holstein,
Hannover und Hessen-Nassau einen überaus hohen Andrang
arbeitsuchender Bauschlvsser auf; so kamen z. B. in der Pro¬
vinz Sachsen auf je 100 offene Stellen 487 Arbeitsuchende.
In Hessen - Nassau  erreichte der Andrang eine Höhe
von rund 400, in der Provinz Brandenburg nrit Berlin
einen solchen von rund 350. Von den nichtpreutzischen Lan-

' desteilen weilen vornehmlich noch Baden, Hessen und Elsaß-
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Lothringen einen sehr starken Andrang aus; in Baden stellte
er sich auf 442, in Hessen auf 600 und in Elsaß-Lothringen
auf 355. In Anbetracht der ungewöhnlichenHöhe, die der
Andrang in den erwähnten Laudesteilen aufweist, ist er in
Bayern, Königreich Sachsen und Württemberg niedrig zu
nennen; immerhin reicht er auch hier fast durchweg an 200
heran. A. C.

— Kaufmännische Stellenvermittlung. Am 1. September
wurde vom „Verein für Handlungs-Kommis von 1858 tu
Hamburg" die 141 000. kaufmännische Stelle vermittelt. Die
Besetzung der 140 000. Stelle war am 3. August erfolgt.
Demnach hat der Verein in 29 Kalendertagen oder in 2g
Arbeitstagen 1000 Stellen vermittelt, an jedkM Arbeitstage
also 40 Besetzungen erzielt.

— Militärisches. Die in Wiesbaden wohnhaften
Rekruten  und Freiwilligen haben unter Vorzeigung
ihres Urlaubspaffes oder Annahmescheins ihren G x,
stellungsbefehl  umgehend beim BezirMommarrdo
Hierselbst, Rheinstraße 47, links, abzuholen, und zwar von
8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 Uhr nachmittags.

— Zur Vierpreiscrhöhung. In Sprendlingen
eine öffentliche Versammlung beschloffen, jeden ©ictg e ,
nutz zu meiden,  bis von Brauereien und Wirten
Verbindung mit den Vertretern der Gewerkschaften und der
sozialdemokratischen Partei eine befriedigende Lösung dep
Bierfrage herbeigeführt worden sei. — In Aachen be¬
schloß eine zweite öffentliche Bürgerversammlung in der
Bierpreisfrage, daß die Mehrbelastung von den Brauern
und Wirten zu tragen sei und über alle Restaurationen, die
den Auffchlag verlangten, der Boykott verhängt
den solle. — Ein Aktionsausschuß der Bierkonsumenterr z,r
Chemnitz  machte den Brauereien den Vorschlag, den
Bierpreis nicht mehr als um 2 M. 50 Ps . für das §,e£toIvt ct
zu erhöhen. Nachdem dieser Punkt von den Brauereien <•*!>
gelehnt worden ist, ist nunmehr der Beschluß von vier gro¬
ßen Versammlungen in Kraft getreten, demzufolge ko z „
Tropfen Bier  mehr getrunken werden darf, bis die
Brauereien nachgeben.

— Einen schönen Akt von Nächstenliebe bekundeten die¬
ser Tage die Stammgäste einer Wirtschaft auf dem R ö m e »
berg.  Der daselbst bedienstete Kellner Sch. erkrankte
einem tückischen Leiden, dem er schon nach vier Tagen erlgg
Um nun der bedrängten Witwe eine Unterstützung zuko^
men zu lassen — die Familie wurde durch Krankheit schon
oft heimgesucht—, beschloß man, eine Sammlung zu vera,, --
stallen, deren Ertrag an Stelle der üblichen Kranzspende
überreicht werden sollte. Auf diese hochherzige Weise konnte.
denn auch der schwergeprüften Frau die ansehnliche Surnnte
von nahezu 80 M. übergeben werden.

— Die Biophontheater hier scheinen sich zu rentieren.
In den dazu sehr geeigneten Räumlichkeiten des „Vcrter
Rhein" in der Bleichstraße soll als Filiale des Unterneh¬
mens in der Schwalbacher Straße Samstag ein nenes
„Biophon" eröffnet werden.

— Eine verwerfliche Bosheit , glücklicherweise seltener
Art, bekundete dieser Tage in der M 0 r i tz str a tze
etwa II jähriger Junge in einem nichtsnutzigen Streich. W;
ernster, wichtiger Miene nähert er sich einem ihm bekanntes
gleichaltrigen Mädchen und gibt diesem den Auftrag, jg
möge seiner Mutter sagen, ihr kleines Brüderchen wäre
soeben von einem Automobil überfahren und schwer verletzt
ins Krankenhaus gebracht worden. Laut weinend stürzt mm
das nichtsahnende Kind zu der Mutter, die natürlich durch
die Nachricht in die größte Bestürzung gerät. Da nun crnch
zufälligerweise der Knabe momentan nirgends zu finden s»
trotzdem fast die ganze Nachbaffchafk mit in Aufruhr ge„
bracht wurde, so telephonierte man an das städtische Kran¬
kenhaus um Auskunft, von wo aus jedoch mikgeteilt wurde
daß dort nichts von der Einlieferung eines verletzten Jun¬
gen bekannt sei. Da endlich, als sich schon vor dem betreffen,
den Hause eine große Menschenmenge anzusammeln begiunt,
erscheint der vermißte Knabe heil und gesund bei den S-eiuen
und ist überrascht, daß seinetwegen alles in Aufregung ift
da ihm keinerlei Unheil zugestoßen. So entpuppte sich
böswillige Angabe des vielversprechenden Bürschchens
eine grobe Unwahrheit. Ob demselben auch zum Bewußt¬
sein gekommen ist, welch schlimme Folgen diese Nach,^
für die Beteiligten hätte haben können? Hofientlich ist i t)m
für diese Nichtswürdigkeitein gebührender Denkzettel zu,^
geworden.

— Der Türbohrer. In einem Hotel am Hauptbah,^ -
in Frankfurt a. M. ereignete es sich mehrmals, daß die ,3 ^ .
mertüren durchbohrt waren. Aller Wahrscheinlichkett„ ach
tat das ein Neugieriger, der gerne sehen wollte, was tu
Nebenzimmer vorging. Da sich im Herbst v. I . ein (Sj -t
einmal bitter darüber beschwerte, daß jemand in sein
mcr sah, suchte man des Täters habhaft zu werden, n
einen neuen Skandal zu vermeiden. Der Fabrikant Adolf &
aus (Sollt schien jene Person zu sein, die die Türen „Aj
bohrte. Als er im Juli sich wieder ein Zimmer bestellt-,
paßte man aus. Man erwischte ihn zwar nicht bei ^
Bohrarbcit , wohl aber konnte man seststellen, daß tut, Cl
der Täter sein konnte. Das Schöffengericht verurteilte $
wegen Sachbeschädigung zu 100 M. Geldstrafe. — Ein
licher Fall kam vor Jahren in einem hiesigen Badhaus bor
Auch damals gab's eine empfindliche Strafe.

— Sträflicher Leichtsinn. Noch gnädig abgelauseu
eine Unvorsichtigkeit, die gestern nachmittag ein Reisende,
beging, indem er aus einem in Kästet einlaufenden Zug ab„
sprang, als dieser noch in Fahrt war Da er auch noch
wärts abstieg, so kam er selbstvefftändlich zu Fall , glücklich^
weise jedoch weit genug vom Geleise, die Füße wurden
von den Trittbrettern gestreift. Mit zerschundeucr Kleids
und eintgen Hautabschürfungen konnte sich der Unbed<,^
wieder erheben. Eine Lehre für die Zukunft wird ihm bie<
ser Vorfall hoffentlich sein.

— Ein scharfer Zusammenstoß zwischen einem hiesig
Herrn und einem in Berlin lebenden Russen spielte
gestern vormittag aus-der offenen W i l h e l m str a ß e nb
Der Russe hatte den Wiesbadener in Berlin schwer betJ
leumdet und wurde deshalb hier zur Rede gestellt. Es ]jon1
zn Tätlichkeiten, wobei der Ausländer den kürzeren zog mjj
ein blutiges Gesicht davontrug.

— Deutschen Reichsmusterschutz für Maus -, Ratten- un$
dergleichen Fallen erhielt unter der Schutzmarke 389698£ cr,
August Treesb ach hierselbst.
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t - aT  Kuchavs . >öd dem großen Ku rLa nS - Sai so n -e crm SamLtog werben wieder Fessolballonßnhrten stait-
Der mit dein Blumenieste verbundene Ball ist ohnen rsazinanr;.

Freie
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Theater , Kunst, Vorträge.
* Äöniglie.,eS Theater . Am Sonntag , den 19. SeHt-e-m«ber

ßcKjt Goldmarks Oper „Di e Königin von  Sa -ba " in
der hiesigen Kefts-pioleinrichtung zum erstenmal in ldieser
«Spielzeit in Szene . Rsu besetzt firtb die Partien «des Königs
ltnit Herrn biupe -Winkel und der Astaroth mit Fräulein
«S-troverli-ig. Die Titelrolle singt Frau Kammersängerin
^en -ter .Lurkavd ^ den Ast ad Herr Kammersänger Kritisch,
die « ulamM ,rrau Muller -Weiß, den Hohenpriester Herr
tcscmvmlê, v2n -̂xxal- Harrlmn Hecc Ertolii . Die Vorstellung
mndct bci^cuhohten Preisen statt und begiMt um 7 Uhr. —

* ' er „Der Waffen-
ne siitgi Fräulein

mriiiniw . voffteatet  Ernst von
Uĉ§ -ej cxxiuj4Jtet „D r e Rabensteinerin"  mir

^EkuhruiP . Als Barinlme Welser (der Innges gastiert
rsell ^-Oi - dligo Krauß imm Hoftheater in Coburg . Die Rolle
iä 5? ltzur«  tvivd .von Frau Müller -Äuldolph vom Darmstüdter
«roN-ocater dargestellt , während die Partie des Nunnenmacher
nur den ertränkten Herrn Striebeck Herr Schneider sii»Lr-
MMmen hat . In den weiteren Hauptrollen sind die Damen
'.neidtreu , Doppelbauer und EichiÄSheim sowie die Herren
«ilndriano, Kober, Leffler , RsMopf, Schwab, Tauber , Wenii«
innd Jollin beschäftigt. Die Porstellnng beginnt um 7 Uhr
«nv Nn-det zu ge-wölhnlichen Preisen statt . — Im Interesse
einer geregelten ÄUfeninuun des Publikums «bit toi die Inten¬
dantur , die Ab o n n e m e n t S k-art  e n in der nachstoherüd-en
Stechenfolge vormittags von 0 «bis 11 Uhr am BillcttschiLter
des Königlichen Theaters abholcn zu lassen: Die angemÄbeten
Nummern l—100 cm IS. September , 1—600 am 20 Sep¬
tember , 1—800 am 21. September , 1—1000 am 22. September,
1—1200 am 23. September . 1—1400 am 04. September.
1—1600 am 25. « eptembec, 1—1800 am 27. September,
1801  urub die folgenden Nummern am 28. -September cr.

* Kurhaus . Frau Iduna Walt er - CHoi na nu  s
bat rnr den heute Freitag , abends 8 Uhr . im kleinen Saale
des Kurhauses stalftinSenoen Liederabend  ein sehr ge¬
wähltes Programm ausgestellt. baS schon gleich zu Anfang
das Interesse indes Mnsikfremcdcs fesselt, da sie mit zwei
historiichen Liedcrvorträgen : ..Lome ruggio  cli io !" von
Antonio C«ldara i' 1678 vis 1768) ujilb La Calandrina von
R. JomeUt bi Slirersa (1714 bis 1774) beginnen wird . Ferner
kommen Lieder von schi -bert , Franz , Schumann . Grien,
BrahmS , Hugo Wolf und .Klara Faißi znm Vortrag . Die
Klavierbegleitung liegt in den bttvahrten Händen des Herrn
KaipellmeistN'Z ltao Asfernl . Nochmals machen wir auf die
mast '.gen Eintrittspreise aufmerksam . Die Dame « werben
so freundlich als druiigend göbeten. die Hüte Menen zuwollen.

* Residenz-Theater . Ein packendes Problem aus der
Gösteirwart vcruhrt das Drama „Ketten " von Hermann
Merchmvach, das am Samstag seine Er >stanfsührung erlebt.
Dre Tendenz oeS aohaltvollen Wertes ist eine hohe sitvliche.
sie weist darauf hin >vie die heutige Zeit iwch so manche

4Ui ‘ l̂l nF Vorurteils und der Intoleranz mit sich
n.-IeHi . _ .av iw erst hat in Berlin am Deutschen Theater
LuoiuJ «nyNprochen . Jo daß es wcM auch hier bei einem

m-.idr.nie Dicytuim sich inlercsiterelchcn PuSlünm
EMi ™*Lrfew« 1 wird . Sn Äcmptrollen sind

.ui :ib Wnitte und die Herren
,1 ' -vfoL111' iuI?eV ^ >wri . Tauv . Tackmiier, Hager,

-" Ud- Dcrlrann der auch die Spiellcitun .,
Ist. . ~sü&  taa £*iöc s&tudf iu:r£> Sor ?n <̂tslQE»enld tui-cibcritioU,

‘«r 1* -• bö ® humorvolle Lustspiel „Imü4-iuL>il 11ci Z>u iKtMicn-pEcticn öG«öc(icn.
sM16\<ä; butt ^heute Freitag , abends, im großen

"Oinal den letzten seiner astronom-ischen AiisstatiungS-
vortrage . Ans dein zu behanidüludeii Thema : „Die Kinder
Wr -sonne , Kometen, . Meteore , Sternschnuppen — Im Reiche
der llnenioirchkert — sremide Welten " '-dürften ganz besonders
LeovorKuqooen,em vie neuesten Entdeckungen auf dem Mars
sowie die il>oantwortnng Der Frage über hie mutmaßliche Be-
Wvhstüarkeit üesisWen.

* Stadttheater in Ms zweite Nachmittags -Bor.
stellunst bm itewen Preisen gelangt um Sonntä -fl, den
lg . d. M -, um 3 Uhr das AÄdcConrg-Aowronneksche MUitär-
lustspiel „Huforerrfi«st:r neu ernstiiidiert zur Aufführung.
Worauslbcßtellungen nnnmt Vw .Kasse schoii jetzt entgegen.
Ubcnds 7 Wr , gstpi Richaud^Wagners romantische Oper
i.,Tann -lstimer" in Szene . — <« p i e Ipla  n .s Sonntag , den
-19. September , nachmittags 3 Mr : „Hnfarenfiecher". Abends
7 Uhr : „Tannhanier . Montag , den 20. : „Die lustiaen
Weiber ". Diensiast . den Lt .: „Der ndele Dauer ". Mittwoch,
den 22.: „Der fliegende Holländer ". DonnerStaa , den 23.:
„TantriS . der Narr ". Freitag , den 24.: „Dis fremde Frau ".
Samstaa . den 25.: „Die tust ge Witwe ". Sonntag , den 26.,
nammittnst - 3 Uhr : „Zapfenstreich". SllberÄS7 Uhr : „Tcll"
f-Äcr ). _
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Bereins -Bersammliniaeü.
* Mit der Versammlung am 10. d. M . im „FrledrtchS-

bvt" ncchm nach zweiwoiiatiger Ilnteubrechiing hie hiesige
jOrtSgruppe des „Vereins pensionierst er Deut¬
scher Reichs , und Staatsbeamten"  ihre rcgel»
mäßigen Kufammenkünfie tvioder ans . Bei Besprechung der
Lage Der Bestrebungen wird c& für -dringend notwendig er¬
achtet, angesichts der durch die neueste Gesetzgcbniig
fnjerfrenen weiteren Verteuerung der nouveudigsten Lclbeus-
be-dnistniffe den fjeiitral -Verstanv in Berlin zu ersuchen, noch
energischer als bisher die Notlage zahlreicher Pensionäre den
zostaiidigen Stellen zur Kenntnis zu bringen und um
fdjleiuwje Afthilse zu bitten . Wie in anderen größeren Orten
soll auch hier demnächst eine außer -ordenrliche Penfionäc -Vcr-
fammliikig eiiiiberufen werden, zu der an hier und in dercklili'Istk' tni'lfnillifTT ‘‘lJrii^ S+rti'iR. 11 4̂ .ilIL̂o,vi>> ^

vt -MuuNTuuiwi >oem ^vorrrai.] e.. ^ __
Fra nunerge ri chts entscheidu ng auZ der neuesten Zelt , in der
£?,,& ? Is er ne sittliche Pflicht einer größeren Erweobsge-
K 'l ? bezeichnet  ist , rur ihre Angestellten und deren Hinter-
binn .-ne durch ausreichende Pensionen zu sorgen. Der Vor-

hicrau AnSfüihrungen über die mindestens
8c? Reich nn!d Staat . Die neue Petition
I je üie «eietzvobendcn Körperschaften

istwvuiK --Knmediateiiiackbe wurden besprochni, ebenso die
''Ä des ..Wiesbadener TaMatts " erschienenen

K ™ !Ü" A  leisten die ®mctitcn ?“ und Ä
Po-ck" ^ t,Ml  General der Infanterie z. D. v. ü.

Ans Ärm Landkreis Mrosliaden.
™ SanV " ‘‘‘•■f,!? ’ Am  letzten Sonntag hielt

4̂ -rt. Dcr lohnet Mb in ^ rnnCl Il3ce
liölltnt üTii7iinJüi>i‘rn eine '  ibroi <i litilb in 50  nmd )t^pr n-,\ ruti  ftVstiriir>;n . .r\' ls9ofi-e Darirebî n'fi «be§ Zellendter ê Te.n Mün%in

' ’ii BssncheS
j ?] Dotzl>kün

Ä/u.L>|Ltu»inu «t>es ^ ejjcni
vcicĥn Besüches''zu erfu-nen 1tehl1730  ' &Jtte fidl  eines sM

.. . . .!i ; 3sn s "“ Längen Ge-S'cruulf.i ^ Süccfc&cn aie wunde .dem Maurer Joseph
SSnfi Sstiner tax  Last " . eines Landhauses im

Den nbl'.chen Bedinaunaen

gutgeheißen, den Anschluß an ib-ic GemeiNdetvasserlesturiH so-
joie den Ausbau «des Foldivegcs hat der Antragsteller zu «Über¬
nehmen. Bon der Einladung des Rhein - und TaunuÄluhs
Wiesbaden , deren Mitglied -die Gemeinde ist, zur Einweihung
des Ä-ussichtsi-urmes auf der Hallgarter Zange am kormnen-
den Sonntag wird dankend Kenntnis genommen und zur
Teiln -ahme «bereit erklärt.

B. Ramboch, 16. September. Nach einer Statistik be¬
tragt zurzeit der Mtgltederstand des Kranken - und
Sterbovercins  306 und dcr der gemeinsamen Orts --
krankenkassse  197. — Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Wandergewerbe -- und Gewerbe¬
scheine  bis spätestens zum 16. Oktober bei der Orts¬
polizeibehördehterselbft beaniragk werden müssen, damit die
Gewerbetreibendenam 1. Januar 1910 im Besitz ihres neuen
Scheiircs sind. Verspätete isinträge können den nicht recht¬
zeitigen Eingang des Gewerbescheins bei dcr Hebestelle zur
Folge haben.

e«. Hochhcim, 15. SeptemiLer- In dem alteren Stadtteil
liogei: viÄfach die Vortreppen der Häuser noch ans -den
Bürgersteigen . Der Magistrat Ijat anaeoudnct , daß diese
Verkehrshindernisse  in nächster Zeit ibafeitcht
>ver»sn und sollen die Hausbesitzer seht schon die nätigen Vor¬
bereitungen treffen . — Nach Beschluß des Herbstansschusses
sind die Weinberge  von morgen ab geschlossen.

D « panische Uachrrchtc » .
!! Nüdegheim i. Nlm., 15. September . Jnsalge der vor-

aeschrittenen Reife der' Trauben , hat der Henbstansischnßden
Schluß der WeiN «berge  in hiesiger Gemarkung ans
SamSlag , den 18. September , ,iin „Berg ", und am Mittwoch,

September , im „Oberfeld " festgesetzt.
Laub , 15. Sepieinber . Unter dem Vorsitz des Herrn

-LireltorS Schrüder -Niovernerhütte, - Vorsitzender des

den L->
n-

, . . . . __ Kreis-
kricaerveobmideS St . Goars-hausien, fand gestern nachmittag
5 Uhr im „Wucherfaal " „Zur Stadt Mannheim " hier wieder
eine Sitzuwg der Blücher - MergangSkonrmission für die
Jahrhundertfeier  1913 statt. Die Versammlung
war sckhr zahlreich besucht. An-wcsend tvaren n. a. die Vor¬
stände der beiden hiesigen Kri-egervereine ..Gevinania" und
„Krieaerverein 1870/71", sowie der Vorsitzende«des Kreisker--
'baüdeS Riheingan, Herr CL-ler v. Boaunnuüyl-Eltville, der
Vorsitzende«des KreisvevüandeS St . Goar, Herr Brandmnller-
-Oibertvesel, dessen Stellvertreter Herr Apotheker Hr. Lorsch,
der Borsitzenide-des CaNüer Schifferdereins I . Schwarz uns
andere. Besthandslt wunde über die Beschaffung von Mitteln,
mn die Feier groß und würdig begehen zu können. Aus Len
Berban«d5ungeft war zu entnehmen, daß man überall mit
großem Interesse der Feier entgegensie-ht. Die nächste Ver-
sammlung findet in Operwesel statt. — An Stelle des nach
Woltersdorr, versetzten Herrn Oberförsters Lefils  wurde
Herr Oberförster Löffler  von HiNesheim nach hierverietzt.

n. ttsingen, 15. September. Wie wir erfahren, hat der
Verband der „Deutschen Reichsfechtschule"  hier
ein großes Grundstück erivorbeu, um darauf das sechste
Waisenhaus  zu errichten.

,, .i - iltmfrnrg, 15. September. Unsere Sindtderordneten
erk.arten sich nn Prinzip mit der Einführung einer Wert¬
en  I»« Q)site u e r »O rdnung  einverstanden und -wählten
eine stommi-ftion, die sich mit den Vorarbeiten be-schäftigen soll.

in. Staffel , 15. September. Vermißt  wird seit
gestern der Sohn des Expedienten Reef.  Um %7  Uhr
ScOcni «norgen berließ cr das elterliche Haus, um das Ghm-
nastmn in Limburg zu besirchen. Dcr Junge ist 12 Jahre
cif neu dunkler Gesichtsfarbe und hat gelocktes Haar. Wohl
wollen ihii einige Kinder in. der Nähe des Ortes gesehen
haben, jedoch ist auf solche Kinderausfagen nicht viel Gc-

, 311̂Olcu . Ob ihm ein Unfall zugestoften ist, oder ob
er ,,ch umhertreibt, das sind Fragen, die sich die betrübten

'" chi Zu beantworten wissen. Die ganze Gegend ist
^^gesucht worden, doch nirgends hat man eilt Lebens-zeigen von ihrn gesehen.

Aus der Zlmgebnng.
II n f°ai 1̂ ?r<ftanete 'isihOs' ' ^ tztvmiber. Ein schlimmer

iuer -1J S -n '%r̂eschinastliine stürzte. Dem Bedmierns.
ftch abgeriffmi ck-naexha,ftten der rechteii Hand förnu

* Mainz , 10. September , R «h e i n n c n .pT - ai ™
03 cm am gestrigen ®remi1iag 1 * 8 1 ' 01 cffiOTni

* Ter bcstoklene Dtcb. Im August d. I . wurden ttt
Wiesbaden  sowie dessen näherer Umgebung auffallend
viele Fahrräder gestohlen, und man nahm an mastaeü-nder
Stelle an, daß der Dieb stets ein- und derselbe sei Endlich
gelang cs, zweier Burscheu habhaft zu werde,:, die bestimmt
im Besitz eines gestohlenen Fahrrads gewesen waren Der
eine derselben, Kl., ist unlängst bereits wegen eines solchen
Diebstahls mit 14 Tagen Gefängnis belegt worden iuid
gestern erschien vor dem Schöffengericht' der Taglöhnci
Karl Cs., sein Komplice. Kl. hat, wie er erzählt, ihn eines
Tages unter den Arm genommen und ihn durch die halbe
Stadt geführt, dainit er sich oineä der vielen, allcrwürt^
ans der Straße herumstehenden Räder aneignc. Lange ist er
standhaft geblieben, endlich aber, vor der Post an der Tat,-
nusstraße, während Kl. am Schalter zu tun ,hatte, erfaßte er
ein Zwcirad, machte sich mit dem Vehikel davon, kaum jedoch
war er einige Schritte weiter, da kam Kl. herzu und nahnr
ihm die Beute weg. Seit d?m 31. August sitzt E . hinter
Schloß und Riegel. Das Wiesbadener Schöffengericht
verurteilte ihn zu 14 Tagen Gefängnis, die jedoch für durch
seine Vorhast verbüßt angesehen werden.

Gin Spieler.
Düsseldorf 15- September. Die Strafkammer venir-

keiltc den hiesigen Stadtsekretär Heinrich Plauz wegen Un¬
terschlagung städtischer Gelder in Hohe von 10 832 M. zu
18 Monaten Gefängnis. Das Motiv der Tat war S i- i cl-
leidenschaft.  ^

- Unschuldig im Gefängnis. 2lus Ziegenhain
wird gemeldet: Bor etwa fünf Wochen wurde der Butter¬
händler Jung  2 . von Ottrau in Bad Nauheim wegen
Jagdvergehens  verhaftet . Jung , der Pächter einer
benachbarten Jagd ist, sollte während der Schonzeit ein
weibliches Reh geschossen und in Frankfurt verkauft haben.
Nachdem Jung über einen Monat in Untersuchungshaftge¬
sessen hatte, wurde er in Freiheit gesetzt, da es sich„inzwi¬
schen herausgestellt hatte ", daß die vermeintliche Rchgeiß
ein Bock war.

Die neue Berliner Uord - Südünhn.
Durch die Stadt Berlin ist dieser Tage ein Aufatmen

gegangen, als die Kunde von der Genehmigung des Baues
vor Nord-Südbahn sich verbreitete. Die Vorgeschichte dieses
Projekts ist allbekannt, und schon seit dem Jahre 1005 zogen
sich die Verhandlungen hin, an deren gutem Ausgang ge¬
linde Zweifel zu hegen berechtigt war. Die Bahn soll vier¬
zehn Haltestellen erhalten, von denen die wesentlichsten an

den Hanpikrcuzungspunktender Straßen sich befinden sokkeu.
Die Fahrpreise sind so verairschlagt wie bei der Stadtbahn,
nämlich Ist Ps . in der Z. Klasse für 5 Stationen , in der
2. Klasse werden 15 Ps., bezw. 30 Ps. erhoben. Die Kosten
werden auf 60 Alillionen veranschlagt, und die Bauzeit vier
Jahre in Anspruch irchmen.

* Fußball. Mit dem kommenden Sonntag netüm-en die
Ligaspiele  der Klaffe -11 wicber ihren Antzang. An den
Ligasywlen des RoMrerses «betei-liyen sich im gansen 12 Wer-
eine, so daß jeder -derselben 22  Spiele auŜ utragen hat. Die
beteiligten Vereine sinld: Offentbacher Kickers, G,erm-ania-
Bieber-Offenlbach, Hanau 03, Hanauer Viktoria 04, Bocken-
Seltner Bereinigung, Bockencheinner Germania, BockenLeimer

franfiurter Britannia , frankfurter Kickers, HiFrank¬
furter -Viktoria,' Frankfurter FuKallsPorWerein, Sport-

in Wiesba «den. — Als Gegner wird dem Sportver-
rieAbaden-am nächsten Sonntag der Bockerchei-mer Fuß-
tb Amieitia gegen-u«bertretrn, der Verein, der allein bei

Ämieitia, F
furter Wirt. .
verein Wiesba «den.
ein W
balMiA _ _ _ _ _ - . .
den vorjährigen Liga-Melen bo-m Sportverein nicht tzenc-gt
tvevden koiiiite. Da Amieitia an Spielstarke noch gewonnen
hat, so toirfb cs wohl einen «heißen Kampf um den Sreg gelben.
Das SpiA findet, wie alle Ligaspiele, auf dem tsporlplatz an
der Frankfurt-er --strotze hierfelW statt. Der Beginn des-
seLben wind noch be-kannt gegsoen.

» Radsport. Der Gau 0 Frankfurt a. M. D.-R.-B. der-
anstalltet am Sonntag, deii 10. September cr., seine -letzte
idieAiühriM G-auberansta-Ituirp, die Gwu fahrt nach
Oppenheim  a . Rh . Für viejenrgen, wülche nicht an der
.ganzen TEesto -ur teil1 iclT)men fönnen̂ naĉ nult-ag» uott
5 liiir aiD eine nochmalige Wertung in Grosser,m. uatt .̂ ane
F-a«ürt wird nach folgender Ondnung gemacht: ftchahrt - Uor
vormittags -Opernplatz in Frantturt a-, M. nach Morserdeit-
Groß - Gerau. Do-rt-selbst Frichstuck im ß.-airiifiu.? ,̂,Jum
-Tübler" und Zufammeiitreffenmit öen .Kamera-o-en ans Jarm-
stÄdt'Wi-"t«b-Dsii ickw. Fortiebumz -der ,mhrt nach v ppen-
§evm  a . M ., dortselbst Mittagstuch , trockenes Lonver . IMMarkt Abfahrt von Oppenheim 1 Nur nachmcktag», .»ach
GrotzÄermi. dortfeMt Zu-fammeutreGen nnt .«den Kame¬
rad-' ii weiche die halbe DageStour Mven - GemnfticheS Zu-
ßrmmenfein „Zu-m Ab.'ee" «nl'- rer Saal ) -und
offizieller Sckstuß der Tour.

7 17 Der neue AusfichtSttirm ai-t der fonllgarter 'iailge.
cr---r Mein - und Taunnsilttb Wiesbaden ha!, inic bekannt,
auf 5er 080 Meter hohen, aussichtsreichen„Hallgarter Zange"
eine-t neuen, mnsiiv steinerneu Auchichistnrün errichtet, ix-r
am kommenden Sonntag, den 10. 'SeipieimDcr, feiner Bcstim-
muno -ülbergebcii werden oll. Wir »erwenen nochmals auf
Sen Artikel „AEchtst - a auf -der Hallgarter ffnine" im
letzten Sonntag-sbiait :: ^ Abbil«diuiy -des neueii Turmes und
bringen nachstehend noch einige Einzelheiten itoer d-o e.
fühoung deSsÄvm. .Die Tnrmbauanl-agi ist nach dem Ent¬
wurf und unter Leitung des VorffandSmiüs!ie-d-s Arck-telt
Karl R. Schiemann  erbaut wovden und >v:0d bi E
gäugelnl'«e zur Zierde, dem Klu«b -und dem Eobauer abVr -Nr
Ehre gereichen Der AusstchtZtnrm>oM kohtt b-si d' n A,
meffunsen von 5.08 Meter auf 4 40  Meter !
A  SU . 91 stufen fa ^ ltthTÄifaüta
welche 10.50 Meter über dem Terrain li ât Der Wttit«ff«»!*: «ch vnm.s Rf« e-.. .Dr " u . *lW . . Her Daaqn-Il
crifwM sich rurtb 603 Meter über 'bem Siec « iö eforVb erlern-
rÄ wurde auf . eine ganz mühelose Ersteiaunq des Tiaenommen : es tdlgen nadi ~
n’.e 1.10 Meter, gleich der

. , - „....„ . . . Turmes
bezw. 8 Stufen iowei-IS Podeste,

., -j-- .. . . Treppe, breit angelegt sind. Einaktener Altan sotvie eine weitere, hoher gelegene übevdeckte
Terrasie .erleichtern den Aufstieg und gewähren hiebsche Micke
ins Rheingau. In Beobinvunq mit dem Turm steht die 5
Meter auf 0.20 Meter große Wirtschaftshallemit dem an¬
stoßenden Klu-bz«nmer von 4.5 Ateter auf 5 Meter. Eine
Küche-von 3.6 a«r 4.30 Meter sowie,-wei..Räume unter dem
Mlchzimmer, Keller nsw. sind zur Berfü-mmg des .Wirtes.
Die Ei nweihn ngs  f e i e r findet, wie schon mitgeteilt,
am kommenden Sonntag, den 19. d. M-, nachmittag- .3 .Uhr,
aus der Lange statt. Nicht mir die Milglittxr mit ihren
Familienangehörige!'-, sondern auch Freunde und Gönner des
Älllbs find willlommen. Die sesellige Komm-iifion ivird an.-
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scMebend an den ' We^ eakt für Untechattüilgen Micher Art
Sovge tragen . Kür die lieben Meinen wevden Kinoeüspiele
arrarmiert uu>d jedes Kind fall auch ein Anldenten erhalten.
<K°Eik >«k»afMck>e Wfaihrt 12.87 Uhr mit SonnraaSfichrkarte
Hattstttzeiin, von da in 1% Stunden zur Hallgarter Zange.
Frisch ans!

* Die Wünsche der Automobilisten . Unter dem Titel
»Sucher, Erfinder !" veröffentlicht ein französisches Auto-
rnobilfachblatt eine Zusammenstellung aller frommen
Wünsche, deren Erfüllung der Automobilist von dem Genie
der Erfinder erwartet , so z. B .: Den Pneumatik , der nicht
platzt . — Den Wagen , der keinen Lärm macht. — Den Taxa¬
meter , der genau zeigt . — Ein Mittel , den Chauffeur ent-
behclich zu machen. — Die aus der Großstadt führende
Straße ohne Löcher. — Billiges Benzin und Ol . — Ein
Mittel . Kot und Staub zu beseitigen . — Den Automobilisten,
ver seinen Wagen nicht verkaufen will . — Den Acroplan,
mit dein man fliegen kann, ohne zu stürzen. — Den Akkumu¬
lator , der sich nicht entlädt . — Den radfahrendcn Polizisten,
der keinen Automobilisten aufschreibt . — Die Sommer¬
wohnung , die nicht an einer staubigen Straße liegt . — Die
Spiegelscheibe, durch die man auch bei Regen hindurchstcht.

Zwei kleine schwarze Berliner erblickten kürzlich in der
Entbindungsanstalt in der Charit « das Licht der Welt . Die
Mutier , ein weißes Mädchen , hatte den Verkehr mit einem
Vollblutneger verschwiegen und kam frühzeitig nieder . Das
Erstaunen der Ärzte und des Personals war natürlich groß
und nicht minder die Neugierde der anderen Wöchnerinnen.
Der Brutapparat , in dem dieser seltene Zuwachs ausge¬
päppelt wurde , war tagelang das Ziel der Bewohner der
Wöchnerinnenanstalt . Ein jeder wollte die kleinen farbigen
Zwillinge im Brutkasten einmal sehen.

Radiumchlorid . Dreizehn Gramm fünf - bis zehn-
drozentiges Radiumchlorid werden demnächst von der
Foachimstaler Verwaltung zu Prag an das Ministerium
in Wien gesandt werden . Diese höchste bisher erzeugte
Menge hat einen Wert von Hunderttausenden und ist aus¬
schließlich für wissenschaftliche und Heilzwecke bestimmt.

AuS dem Fenster gestürzt. Ein Aufsehen erregender
Vorfall hat sich gestern früh in. der Kolonicstraße 121 zu
Berlin abgespielt . Um die 7. Stunde stürzte die im
zweiten Stockwerk wohnhafte 18jährige Frau Winkler aus
dem Fenster ihrer Wohnung auf das Srratzenpflaster hinab
und wurde mit lebensgefährlichen Verletzungen in das
Bi "chow-Krankenhaus geschafft. Sie war noch bei Bewußt¬
sein und behauptete während des Transports , von der aus
Frankfurt a. M . zugereisten 34jährigen Frau Keßler aus
dem Fenster geworfen zu fein. Angeblich soll es sich um eine
Eifersuchtsgeschichte handeln . Frau Keßler wurde sisticrt
und bestritt auf das entschiedenste, die Frau aus dem Fen¬
ster geworfen zu haben , behauptete vielmehr , daß Frau
Winkler durch eigene Unvorsichtigkeit auf die Straße ge¬
stürzt fei . Die beiden Frauen waren in der letzten Zeit
verfeindet.

Einer unerhörten Brutalität fiel in Emanuelsegen bei
Kattowitz der 26jährige Bergmann Schoida zum Opfer . _Er
Wurde während eines geringfügigen Streites von seinen
Gegnern zu Boden geworfen und derart mit Füßen auf den
Leib getreten , daß der Unglückliche vor Schmerzen um Er¬
barmen flehte . Erst als Schoida tot war , ließen seine
Peiniger von ihm ab . Der Arzt stellte furchtbare innere
Verletzungen fest, die den Tod herbcigeführt hatten . Die
Täter sind verhaftet.

Ein räuberischer Überfall . Die Pelzwarenhändlerin
Frau Breuer zu Wien wurde abends nach Geschäftsschluß in
ihrem im 6. Stadtbezirk belogenen Geschäftslokal über¬
fallen, gefesselt und geknebelt. Der Räuber , der nur wenig
Beute machen konnte, wurde verhaftet . Es ist ein bereits
vorbestrafter junger Bursche im Alter von 19 Jahren.

Mörder und Totschläger . Unter schwerem Verdacht
wurde in Rendsburg der Arbeiter Loeschke verhaftet . Ihm
wird zur Last gelegt , den vor 8 Tagen als Leiche aufgefun¬
dene« Arbeiter Schütt ermordet und beraubt zu haben . Der
Verhaftete bestreitet zwar noch, die Tat begangen zu haben,
doch liegen gegen ihn die schwerwiegendsten Verdachts¬
momente vor . Loeschke wird außerdem noch von der Altonaer
Staatsanwaltschaft wegen Totschlags steckbrieflich verfolgt.

Für 13 Millionen Mark Staatspapiere verbrannt . Im
staatlichen Fernheizwerk zu Dresden wurden in Gegenwart
von Vertretern beider Kammern des Landtags für 12
Millionen Mark Wertpapiere, ' und zwar wertlos gewordene,
in Staatsschuldenforderungen umgewandelte Staatsschüld-
verschrcibungen , verbrannt.

Jugendlicher Eiscnbahnfrcvler . Im Ort Warendorf in
Westfalen wurde ein lljähriger Knabe verhaftet , der starke,
etwa 1 Zentimeter dicke Eisenstücke in die Schienenlücken
gesteckt und dadurch Elsenbahnzüge gefährdet hatte . Der
Knabe will von anderen Jungen zur Tat verleitet wor¬
den sein.

Der Vesuv wieder in Tätigkeit . Nach einer längeren
. Ruhepause ist der Vesuv neuerdings wieder , wie aus Neapel

gemeldet wird , in Tätigkeit getreten . Die Bergführer haben
seit einigen Tagen wiederholt starke Stöße , begleitet von
unterirdischem Getöse vernommen . Seit einigen Tagen
legen auch die kleinen Krater der Haupigipfel eine große
Tätigkeit an den Tag . , ,

Im Fahrstuhl gefangen . Durch den Defekt eines Motors
kam zu Charlottenburg ein zur Benutzung für die Mreter
dienender Fahrstuhl ins Stocken, während ein Kaufmann
mit seiner Frau sich darin zwischen dem ersten Stock und
dem Erdgeschoß befanden . Durch die Hilferufe des Ehe¬
paares wurden die Hausbewohner alarmiert , und mit Hilft
der Feuerwehr gelang die Befreiung des Ehepaares nach
fast anderthalbstündiger Gefangenschaft.

Hauseinsturz . In Anrath bei Crescld stürzte ein Wohn¬
haus ein und begrub die Familie Geffrings , die noch in den
Betten lag . Drei Erwachsene wurden leicht verletzt hcrvor-
geholt ; ein kleines Kind ist lebensgefährlich verwundet.

Anschlag aus französische Soldaten . Ein empörendes
Verbrechen wurde in der Nähe von Lorient , woselbst die
Manöver des französischen ii . Armeekorps stattfinden , ver¬
übt . In der Scheune eines Pachthoses war die 8. Kom¬
pagnie des 116. Infanterie -Regiments im Quartier untcr-
gebracht. Plötzlich brach auf dem Pachthose an sechs Stellen
zugleich Feuer ans . Die Soldaten wurden rechtzeitig ' e-

Wiesvadrner GagbLE.

weckt und konnten sich retten . Die Scheune mit den Erme-
vorrätcn ist verbrannt . Das Feuer ist ohne jeden Zweifel
von verbrecherischer Hand angelegt worden . Die Gendarmerie
forscht nach den Urhebern.

50 Soldaten unter Vergistungserscheinungen erkrankt.
In der Garnison Lodz erkrankten 50 Soldaten vom 37. In¬
fanterie -Regiment nach dem Abendessen unter Vergiftungs¬
symptomen . Die Kranken mußten zum Teil in das Lazarett
verbracht werden.

Schisfszusammenstotz. Der Dampfer „Konstaickinopel"
stieß im Hafen von Dünkirchen mit der Fischerbarke
„Jeannc " zusammen. Die beiden Insassen der Barke sind
ertrunken.

Haifische. Seit einiger Zeit tauchen bei Ruiberon zahl¬
reiche Haifische auf . Es sind drei derselben eingefangen
worden , welche ein Durchschnittsgewicht von 300 Kilogramm
haiteri

Großer Brandschaden . Der Schaden , den das Groß-
seuer im Hafengebiet von Mannheim in der Nacht zum
Dienstag verursacht hat , ist auf 550 090 M . allein an Waren
und Maschinen sestgestellt.

Letzte Nachrichten.
Vom Kaisermanöver.

Tauberbischofsheim , 16. September . (Eig . Drahtbcricht .)
Die Lage war gestern abend die folgende : Blau hatte die
folgende Stellung : Bei Tauberbischossheim stand das
bayerische 1. Korps , bei Gisstgheim das 13. Korps (Württem-
berger ), in Altheim das Kavalleriekorps mit der Front
gegen Nordwesten . Rot stand mit der Front gegen Süd¬
osten, bei Eiershausen das bayerische 3. Korps . In Hart-
heim-Waldhütten das 20. Korps , das heißt die bayerische 4.
und die 39. Division , in Waldürcn , in der Verlängerung
dieser Linie , noch weit entfernt , stand das rote 14. Korps,
nämlich die 28. und 29. Division . Blau setzte mit Tages¬
anbruch seinen Angriff fort , mit besonderem Nachdruck auf
seinen rechten Flügel ', den es durch ein Kavalleriekorps ver¬
stärkte. Rot ging mit dem 3. und 20. Korps zunächst in west¬
licher Richtung zurück, während das 14. Korps auf Altheim
marschierte . Auf dem östlichen Flügel von Rot (5. Division)
wurden zwei Bataillons des 14. Regiments außer Gefecht
gesetzt, so daß , da die 5. Division schon gestern eine Brigade
verloren hat , sie nur noch aus einem Regiment besteht. Bei
Rot wurde die ganze 12. Brigade außer Gefecht gesetzt, dabei
das bayerische Infanterie -Regiment Kaiser Wilhelm , König
von Preußen , so daß die 6. Division nur noch eine Brigade
hat . Das Wetter ist gut . Der Kaiser in der Uniform der
Württembergischcn Dragoner begleitete den Angriff von
Blau.

Schiffbruch eines Dampfers.
Kapstadt , 16. September . (Eigener Drahtbericht .) Der

Dampfer „King Umhlali ", von London nach Port Natal
unterwegs , erlitt in der Nähe von Kap Point Schissbruch.
Von den Schiffsbooten , die bei der Katastrophe ausgcsetzt
wurden, ist eines gekentert. Die Insassen der anderen
wurden von dem Dampfer „Galcka " der Union Castle Line
hierhergebracht . Das Schicksal vier weiterer Boote ist
u n b e i a n n i.

getjjts  H -mdersttachrichte » .
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 16. September . (Eigener Drahtberichi .) Bei
wesentlich stillerem  Geschäft als an den Vortagen er-
öffnete die Börse fest , doch war der Verkehr schwer¬
fällig.  da angesichts der jüdischen Feiertage eine ganze
Anzahl Börsenbesucher schlke. Der feste Verlauf New Norks
sowie der die Lage der amerikanischen Eisenindustrie in
recht günstigem Lichte schildernde Bericht des „Jron Age"
boten gute Anregung . Die Bedenken, die man wegen der
Entwicklung der Geldverhältnisse am hiesigen Platze hegte,
traten heute infolge der Londoner Meldung über die dort
herrschende Geldflüfsigkeit in den Hintergrund . Am
Amerikaner -Markte verzeichneten Baltimore und Pennsyl¬
vania weitere Gewinne . Kanada jedoch bröckelten leicht ab
Das Gebiet der regsten Umsätze war wiederum der Montan¬
markt . Laurahütte auf Abgaben 2 Prozent niedriger auf
die Erwartung der Bekanntgabe eines unbefriedigenden Ge¬
schäftsabschlusses. Banken erzielten überwiegend weitere
bescheidene Kursgewinne . Schiffahrtsaktien setzten auf die
Mitteilung über die günstige Geschäftslage beim Lloyd ihre
Aufwärtsbcwegung fort , daher begegneten heute Lloyd-
Aktien vermehrtem Interesse . In . Elektrizitätsaktien waren
Realisierungen zu bemerken. Renten vernachlässigt , aber
behauptet . Die Kursbewegung war weiterhin schwan¬
kend.  Monianaktien konnten ihre anfänglichen Besserun¬
gen nicktt aufrecht erhalten und aingen vereinzelt noch unter
den gestrigen Schlußstand zurück. Sonst war der Verkehr
still ' Tägliches Geld 2 Prozent . Ultimogeld schätzungs¬
weise 4V"" bis 5 Prozent . In zweiter Börsenstunde Laura-
Hütte leicht erholt , Lloyd und Amerikaner weiter gebessert.
In dritter Börsenstunde beschäftigte sich speziell der Man-
t anmarkt  unter Führung von Gelsenkirchen. Auch
Schiffahrtsaktien zogen weiter an . Jndustriewerte des
Kassamarktes ziemlich fest. Bcrgwcrkspapierc anziehend.
Privatdiskont 3sh, Prozent.

Die Geschäftslage beim Hapag.
Hamburg , 16. September . (Eigener Drahtbericht .) Die

Hamburg -Amerika-Linie veröffentlicht im Hinblick auf die
Mitteilungen des „Norddeutschen Lloyd " folgende Hingaben
über die günstige finanzielle Lage der Hamburg -Amerika-
Linie : Die Gesellschaft verfügt gegenwärtig über flüssige
Mittel , die aus Erträgnissen des laufenden Geschäfts an-
gesammclt wurden , im Betrage von 19(K Millionen Mark,
obwohl im Lause dieses Jahres Zahlungen für SchissS-
bauten im Betrags von I5y ~ Millionen Mark geleistet wur¬
den, von denen mehrere Millionen kontraktlich erst nach Ab¬
lauf des Jahres 1909 fällig waren . Daneben hat die Gesell¬
schaft bekanntlich buchmäßige Reserven,  die laut Bilanz
vom 31. Dezcmber 1908 sich ans 33 Millionen Mark stellen.
Daß die Geschäftsverhältnisse bei der Hamburg -Amerika-
Linie sich im Laufe des Jahres recht befriedigend
gestellt haben , ist aus wiederholten MitteiluiMN bereits
bekannt geworden

Morgen -Ausgabe , tl . Blatt» mv. 133 .
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Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Aul Rücksendnuaoder Ausbrwadrung der uns für dwe Rubrik zugebenden, nun,

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion Nicht etnlaiien.)

* Es ist erfreulich zu vernähmen , daß rn der letztem
Sbaldbverobdnetensitzung die Vorlage für die Anlegung der Mu
der Verlegung des  R am Lach  s eüsovdevlich Qei
wordenen Wege im Kurpark als Notstaulüsarlbetten glatt
nbhmigt wuvoe . Wir nahmen insola -ddessen Veraruahrrm»
uns an Ort und Stelle die Sache anzulchen , und müssen ü,e,
stützen» daß die bischer nach den Plänen res städtischen (» art en<
Inspektors B erthold  bereits auLgesÄhrten Ärloetten unsevi,
ungeteilten Beifall fanden . Es tviüd nach der FertlfMell ^ ^
der Gchamtanlage das Bild ein scchr anziehendes und
risches : leider mußten wir jedoch auch walhrncchmen, daß p -?
Stacht ein Terrain hinter der Dietenmuole . an der Ecke i>er
Part - und der von der Sonnenbcrger ^ lra 'ze heruverruhrbn,
Ä6N iXt/>/-»nv +nf»r*'irni{'TT yJ
etr „ _
bleiben ; . ... - ,- , — --- ---- ^ , .. . . . .. „„
totöb uns aus das bestimmteste d:e Wahrheit vevsrchert.
WÄHreiid an anderen , weit untergeordneteren Lagen
Stadtverwaltung icid.es nur irgendwie zu habende Pilätzche-,
eownuit, um d̂assellbe. für gärtnerische Anlagen frei zu hailt »-»
ist hier beabsichNgt, die hervorragendste vutiirte u» ;mt
den Kurpark , zu verunstalten . Das Crunbfilück ist a!§ Berg .'
platz rn keinerlei Werse geeignet , da es ungcheure Fundament,
schwierigkeiten bietet . Es ist nämlich. :st>cr 3 Meter hoch mit
schlechtem Beden angeschüttet und die Fundamente , iminden
somit weit über 4 Meter tief zu gründen ,ern. Für eine « illa
können derartige kostipielige Grund und . «.uwdamentardei^
unmöglich in Frage kommen. Es könnte nch alw «rer mir
ein umfangreiches Mietshaus handeln , welches nach den Be¬
stimmungen .der Baupolizei überhaupt nrcht genohm.gt werj >̂ „

. ., .-!- - * ------ 'J'i' rrmn Durch leine

Ausblick ana .feni werden kann,
diesem Übekstanide vorzu,beugen und

Es ist ietzt eben noch
bd es wird,jedem .fiäibtij dc>CTJ

©ertreicr warm unö Dringend ans Herz gelegt , einen bu .np-
sichtigtcn Fühler in unseren Kuranlagcn zu verhindern.

Briefkasten.
Die Nedalli -in des „WieSbll̂ nier TaftblattL" b 'amrr ortet ichriftliche

vcieilflsten. wenn die '.etzre BezugSfluirnuigbeiliegr. 5i.atöverb,ndlic1re Gewähr. nicbr AUücficüi' tt > **
Slzolla . Wenden Sie sich an Herrn Direktor Dartm ^ nn

Wellritzstraße 25, der Ihnen die gslvü .'.schte Auskunft Se ^ n,
gsben wird. »> _

Familien - Nachrichten.
Ktandeoamt Wresboderr.

(NatdauS Zürmrr Nr . :M; o <öffnet an WoLentagc» von 8 bis >Ä Uhr; für tz.
idlHcInuigcm nur D-cnSragS, DonncrSrag» und SamSlago.i

Anna Emmel n-
irniberg mit Ant

14. September:

14.
14.

14.

15.
15.

Rentn, cr|

Aninebotc:
Agil. Ä>ammerm.usiker Otto Trillchaaze mit
Oberkellner Hans Emil Grutz n\  .

Zielski daselbst." Stcrbcfalle:
Karoline , geh . Müller , Witwe des

Theodor Bender . 58 I.
Taglöhner Philipp Gerhardt io I
Jofephine , geb . Dlschinaer , Witwe des

b- sitzers Karl Gage , 67 I . ^ ^ ^
Magdalena , geb. Sittmann , Witwe des §8 » :

gutsbesitzers Math . Leutzgen , 74 I . n -
Privatier Albert Heinrich , 44 .I.
O >ber>bahnaßsistent >a . D . Wolf Krctfch ^ ,

67 I . r '
Köchm Therese Seibert , 48 I.15.

Zie Alreiljsieüeni!es NieOöHeyer Tlrgbl̂ls.
Haupt-Agentur : Wilhelmstraße 6 , Fernsprecher 967.
Zweigstelle 1 : Bisinarckring 29 , „ 4020.

„ 2 : Schierfteinrrstr. 1a , „ 575.
„ 3 : Gocthestraße 13, „ 505.
„ 4 : Dambachtal l . „ 641.

Die MorgFir -Attsgade umfaßt 22  Keitrrr
und die Verlagöbeilagc „ Ter Roman " .

Leitung- W. Schulte vom Brühl.
jierantwortlicbkr Redokteur für Politik und vorbei ! N. Hegerhorst - . .
Feuilleton, Svort und nnterbaitenden Teil - I . 1 .. Hegerhorsk : Jur ÜU,. .
dabcner Nachrichte» ! C Rot Herdt : für Naiiaonche Nachn» « », « II» e»
Umgebung und 8eriLt4ioa ! : H. Diesenbach ; für o>e « --»eigen und vukiai»

L, Dornaus ; iämtlich in W-««da°en. . >>
-lruri und Verlag der ii.  Schcllenbergschea voi -Luchbruckerclw Wicibar,^
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KbenL -Ausgabe.
1. Wkatt.

Kriegm Frieden Mislhen Mg!i inid OdeWald.
(Von unserem militärischen Q. v. l -.-Sondcrllerickitersiatter.l

IV.
Königheim, 16. September.

Ter Sieg von Blau gestern ist noch weit ausgiebiger
gewesen, als es die erste Übersicht ahnen ließ . Nicht
weniger als eine halbe  Division mit einem vollen
Feldartillerie -Regiment sind von den Schiedsrichtern
am IS. urn 5 Uhr nachmittags nutzer Gefecht ge¬
setzt  worden , so daß Generaloberst v. Bock, als er heute
seine flotte Offensive im roten ' Feindesland fortsetzte,
auf seinem 4 Divisionen starken rechten Flügel zunächst
nur mit 2(4 Divisionen es zu tun hatte . Die 39.
Division (des 20. Armeekorps ) war freilich schon am
Mittwochabend in bedrohliche Nähe gekommen, hatte
doch ihr schon ans seiner Mainzer Pionierzeit als
Gewaltmarschierer bekannte Kommandeur , General¬
leutnant Mudra , es verstanden/ ohne viel Leute liegen
zu lasseu, aus seinen vier Regimentern „von der hohen
Nummer " (469, 170, 171, 1/2 ) ebenso hohe Marsch¬
leistungen  herauSzuholen . Er war mit den
Spitzen urn 6 Uhr nachmittags bei Walldürn augelangt,
also nur 16 Kilometer westlich von dem heutigen Ge-
fechtsfcldc. Diestr schönen militärischen Leistung stand
freilich, als rotes Minus , eine sehr erhebliche Teroule
gegenüber, die von der Hand des blauen
Kavallerie ko rpZ  die rote Heereskovallerie er¬
litten hatte . Nach diesem Erfolge hatte sich dann Gene¬
ral v. Kleist gehen das 14. (badische) Armeekorps ge¬
wandt und der 28. Division beim Heraustreten aus dem
Odenwald , ziemlich zu schaffen gemocht Mit solchen
Erfolgen aus seiner blauen Kredit -Seite — auch die
26.  Infanterie -Division unter General Freiherr von
Soden hatte recht glücklich gegen die Artillerie der
6. bayerischen Division operiert — war der Entschluß
des Generalobersten v. Bock wohl verständlich, den
roten Bullen auch fürderhin prompt au die Hörner zu
fassen und das Glück seiner Armee und des „Blauen
Reiches" in einem weiteren kühnen Schlage zu suchen.

In den Hotels von Mergentheim , wo es von kaiser¬
lichen und anderen Stäben tmmme.lt , zeigte das schwarze
Weckbrett die angenehmen Stunden zwischen 2 Uhr
80 Min . und 4 Uhr . war cs doch schon gestern abend be¬
kannt geworden, datz der Kaiser vor 5 Uhr morgens bei
Dienstadt . 6 Kilometer nordwestlich von TaubcrbischofZ-
beim, also eine stramme Strecke von Mergentheim
weg/zu Pferde steigen wollte. Dorthin und nach dem
nahen Dörfchen Königheim ergoß sich denn auch der
ganze Riesenzuzug zu Auto. Wagen . Rad und zu Fuß,
den für diesen wirklich hochinteressanten Manövertag
halb Franken und Schwaben und die Gegend bis
Heidelberg hin stellte.

Beim Übergang zur Ruhe war dm blaue Armee
gestern abend mit dem 4. bayerischen Korps in der
Gegend westlich um Tauberbischofsheim stehen ge°

Feuilleton.
Die Münchener Schnck- Gnlerrr.

In den nächsten Tagen wird der Kaiser kn München
das neue schöne Gebäude feierlich einweihen, in dem die
von dem Grasen Adolf Friedrich von Schack geschaffene
Gemäldesammlung, des deutschen Kaisers Besitz, eine neue
Stätte erhalten soll. Der Graf hatte feine Galerie testamen¬
tarisch dem Herrscher vermacht und dieser bestimmte durch
ein an den Oberbürgermeister von München gerichtetes Tele¬
gramm, daß die Sammlung in ihrer Heimatstadt verbleiben
st̂ e: „Ich ersehe ans dem Telegramm, daß Graf Schack
Mir seine Bildergalerie Vermacht hat. Dieser den Münchener
Künstlern und Bürgern sowohl als allen Deutschen lieb¬
gewordene Kunstschatz soll München erhalten bleiben. Möge
Münchens Bevölkerung hieraus einen neuen Beweis Meiner
kaiserlichen Huld und Meines Interesses an ihrem Wohl¬
ergehen ersehen, ebenso wie Ich Mich freue, in Ihrer schönen
Stadt em Haus als kaiserliches Wahrzeichen zu besitzen in
dessen Hallen ein jeder Anhänger der Kunst Mir willkommen
>ern lou." Das Galeriegebäude wurde, um den Gemälden
dio alwertrcnrten Räume Zu erhalten, vom Kaiser ckttaekaust
und von Emanuel Seidl nmgebaut. Nun aber hat sich nach¬
dem sich mehr als ein Jahrzehnt wieder eine kunstfreudiqe
(vencration au den Schätzen dieser einzigartigen Sammlung
erquutt, dw Notwendigkeit eines neuen Mnseumsbaucs
herausgenellt. dessen Vollendung die Sorgfalt unseres

Schack als Sammlki und
fest, daß cs ihm gelang ob er das Urteil steht^vergängliche Meisterwerke der

blieben, wo Prinz Rupprecht Quartier genommen hatte.
Das 13. Korps stand südlich davon in der Linie König-
heim-Brehmen . Die Kleistsche Kavallerie , die dem
Herzog Albrecht von Württemberg unterstellt wurde,
deckte die linke Flanke der Bockscheu Front bis fast nach
Buchen hin.

Genau östlich von Buchen, bei Mudau und Ober¬
scheidental, lag das rote 14. Armeekorps in Biwaks und
Alarmquartieren . Die Verbindung nach denr von
Waldstetten über Hardheim reichenden linken roten
Flügel (39. Division, 4., 6. und halbe 5. bayerische Divi¬
sion) vermittelte die rote .§ e e r e s k a v a l l e r i e,
mit dem Hauptquartier in Walldürn.

Der Entschluß des blauen Führers gegen die 244
linken Flügel -Divisionen des .Freiherrn von der Tann
und des Grafen Türckheim vorzugehen, war , so ge¬
wagt er bei der feindlichen .Totalüberlegenheit auch ge¬
schienen haben mag, zunächst von einem vollen Erfolg
gekrönt. Die Gegend zwischen Königheim und Schwein-
berg, nach welchen Orten man daS siegreiche Gefecht
von Bkau zu benennen haben wird , ist eine Folge von
Berg und Tal , Waldstücken und offenen Hängen , wie
sie das Herz des fechtenden Soldaten baß erfreut . Tie
26. Division hatte, am Abend des 16. den schwierigen Ge¬
ländeabschnitt bei Weikerstetten, den sie gegen die 11.
und 12.  bayerische Infanterie -Brigade heute in den
Stunden zwischen 7 und s410 Uhr nahm , nicht mehr
ernstlich ansaffen wollen, sondern sich auf ein strammes
Bombardement der Schanzen beschränkt, die Rot dicht
nördlich der Chaussee nach Hardheim ausgeworfen hatte.
3.ort rn . einem zur Verteidigung sehr konvenablen
Tannemvaldchen stand mit Teilen der 8. bayerischen
Feldartillerie das 10. Infanterie -Regiment Prinz
Ludwig unter Oberst Knorr und das l 4. Regiment von
oer Tann , beide mit je zwei M a s chi n e n g e w e h r-
zagen . Der österreichische  Generalstabschef,
^oaron v. Hoetzendorf, war besonders bei diesen Hand-
mnrcnllcusen ein interessanter Zuschauer. In langen
dünnen doppelten bis vierfachen Schützenlinien stiegen
gegen 8 Uhr morgens in stetem Feuerkampf fprunn-
woifê die schwäbischen Regimenter 119, 12a,  121 und 122
??* der Hoffelder Berge nach Weikerstetten zu

^ ^ ende Gewehrfcner nach Osten
hm, spater auch der Donner der Geschütze int Westen
anzeigle, daß die Schlacht ans der ganzen weiten Linie
futürannt war . Obwohl die Iehner und Elfer Bayern

Ä ' ^ rken Stellung standen , um ihren
9 Ubr der̂ R verlieren , wurde doch bald nach
2’ c ^ " ckzua befohlen, auf die Meldung : Tie
heim zuwick/' bevnt* tet  TaS 3. Storps  geht auf Ä

^Eandig der blaue Sieg also wieder auf dic-
lent ihrem rechten Flügel war , so blieb die Freude am
Erfolg mcht ganz uMetrnbt , Während nämlich die
r 0. !̂ eldartt1lerte - .̂rtgade mit Energie die Feuerver-
folgimg gegen die weichende 6. bayerische Division nus-
nabm und unter den Angen des Kaisers , des Komas
von Württemberg , des Großherzogs von Hessen Schef-
ket-Paschas und vieler anderer hoher Zuschauer den ge¬
wonnenen Lorbeer des Tages sichern half , war auf dem
linken blauen  Flügel die S-ache weit weniger

Malerei zu erwerbe» und die Größe von Männern zu er¬
kennen oder zu ahnen, jedenfalls zu verwerten, die erst eine
viel spätere Zeit in ihrem Genie richtig beurteilt hat. Mag
man nun auch einen großen Teil seines Verdienstes den
glücklichen Zeitumständen zuschieben, daß das Bildcrkaufen
in dem damals armen Deutschland noch nicht Mode war
und er leine Konkurrenz zu fürchten hatte, daß in die An¬
fänge seines Sammelns der Aufstieg des prächtigen Drei¬
gestirns Böckltn, Feuerbach, Lenbach siel — die entscheidende
Ursache seines so glücklichen Erfolges lag doch in dem Cha-
ralter und Wesen des „Kunstgrafen" selbst begründet. Zn
einer ästhetischen, von enthusiastischer Kunstverehrung gc-
tragenen Atmosphäre hatte er stets- ckb̂ v. sarb-n-vräcbtiaen bilwrtsch-eroiischen Bildern schwelgendê -̂>lchtl.n
LÄ ihn ,ür Malerei hütgezogen, und auf laugen Reisen

gStfÄ « u,l . ° OM,-i “ ! * Irfiimc Umgebung ward ihm zur Lebens-
^chonheü e 1 ^ „ nun  sein dichtend-forschendeS
WandÄeben aufgab, um einer Einladung des König Max
wlaend n München seinen ständigen Wohnsitz zu nehmen,
wollte er auch den Glanz echter Schönheit und einen Ab-

ü£tcr Kuns-Herrlichkcit um sich vereinen. Durch den
Landschaftsmaler Karl Rotz, einen lieben Gefährten
ariechischcr Wanderungen, aus den in Not und Dunkel
lebenden Genelli aufmerksam gemacht, geriet er tu eine Art
Rausch hinein, gab dem alten Heros der klassizistisch-
rowantischen Zeichnung einen großen Gemäldcauftrag und
n,ar dem Mäcenatentum gewonnen.

Was ihn nun 24 Jahre lang beim eifrigsten Sammeln,
beim Ausstöbern neuer Maler , beim zähen Festhallen an
seinen Plänen , beim steten Ärger mit denr nickt immer

gut gegangen. Dem vereinten Truck der 39. Division
und der 4.' bayerischen, die in den eilends über Ltndolz-
heim und Altheim herankommenden beiden badischen
Divisionen 28 und 26 eisten starken Rückhalt fanden,
hatten die 27. Infanterie -Division und Teile des
Kavalleriekorvs nicht lange standhalten k̂önnen, son¬
dern waren gezwungen gewesen, trt _östlicher Richtung,
aus der Hardheimer Gegend nach Pülsringen , zurück-
zu gehen.  Wie . es der Kriegsgott so will , war die
Reihe de§ Außer -Gefecht Gssctzt-Werdens diesmal bei
Blan : Die i. Abteilung des Ulmer Feldartillerie -Regi-
ments 46 zog um 42 Uhr betrübt und ohne Helmkappen,
dem Zeichen der Manöververnichtung , der srteüens-
mäßigen Ortsunterkunft in Erfeld zu.

Als gegen 2 Uhr Kaiser Wilhelm iliid seine fürst¬
lichen und militärischen Ehrengäste — diesmal endlich
trocken und bei herrlichstem Sonnenschein — nach
Mergentheim und Würzbucg abfuhren , sah die Lage
ganz so aus , als ob Generaloberst v. Bock der starken
Pression aus seinem nach Westen umgebogenen linken
Flügel , trotz des siegreichen Vorstoßes rechts und nach
Nordwesten hin , nicht werde standihalten können, so
das; ein — erster Rückzug von Blau gegen Mergcnt-
heim nicht außer dem Bereich der nachmittäglichen
Möglichkeit liegt . Der blaue O b e r komman¬
dierende,  eine prächtig , das Vertrauen in seine
Führung geradezu, auch physisch, herausfordernde Sol¬
datenerscheinung mit klaren blauen Augen über dem
kurzen grauen Vollbart und frischem isiesicht, der östlich
der großen Brücke von Tauberbischossheim vor einem
Gasthof an einem Riesenkartentisch mit seinem Stabe
durch drahtlose und andere Fäden die. Bewegungen vorn
in allen ihren Einzelheiten leitete , schien aber guten
Mutes zu sein, daß der böse rote Feind nicht ohne weite-
res seine Absicht und Instruktion wahr machen würde,
„am 17. September die blaue Grenze zu überschreiten".
Ehe das morgen dem Prinzen Leopold von Bayern ge¬
lingt , ivird es sicherlich zum mindesten noch einen
heißen und kostspieligen, letzten Tanz an den Tauber¬
bergen geben.

n-b. Mergentheim , 16. September . Der Kaiser war
heute früh 4 Uhr mit dem Erzherzog-Thronfolger von
Mergentheim über Tauberbischofsheim zu der Höbe
nordwestlich Dienstadt gefahren, wo die Pferde bestiegen
wurden . Ter Kaiser verfolgte in nebligem ■Morgen¬
grauen das überraschende Vorgehen der bat;erischen
zweiten Division (blau ) gegen die Vortruppen der
bayerischen st. Division (rot ) bei Eiersheim . Als sich
hier das Gefecht zuungunsten von Not entschieden
hatte , ritt der Kaiser in die Gegend nordwestlich von
Königshofen , wo die bayerischê 12. Infanterie Brigade,
zu der das Regiment des Kaisers gehört , einem von
drei Seiten umfassenden Angriff von Blan ausgesetzt
war Hierbei wurde , wie schon gemeldet, durch schieds¬
richterlichen Spruch die Brigade außer Gefecht gesetzt.
Der Kaiser  ließ bia Regimentsmusik die Spitze des
6. Regiments nehmen und führte es unter den Klängen
von Militärmarschen persönlich  aus seiner
feckstöstellungzurück. Das Regiment , welches feit
gestern fast ununterbrochen im Kampfe gestanden  hatte,

fügsame» Künstlcrvolk aus halten ließ, lvar im letzten Sinne
doch auch die Betäubung einer innerlichen Tragik. Graf
Schack litt schwer unter dem Mangel an Anerkennung seines
eigenen künstlerischen Schaffens. In bitteren Worten hat
er' daS am Schluß der seiner Gemäldesammlunggewidmeten
Schrift ausgesprochen: „Bet der eisigen Kälte und tödlichen
Gleichgültigkeit, welche die ganze deutsche Nation von scher
meinem eigenen geistigen Schaffen gezeigt hat und noch jetzt
zu zeigen sortfährt, tvo mein Abend heranbricht, liegt cs
wohl i' st nahe, daß mich tiefe Nicdcrgeschlagenheit befallt,
und daß ich den Wun'ö nicht zurückwetsen kann, ich möchte
lieber in England oder chtalten, i» Frankreich oder Spanien
aeboren worden sein. ES ist hart , an der Neige eines vou
ernster Arbeit und begeistertem Streben erfüllten «ebnis
sich so trüben Gedanken hingeben zu müssen: Wofern̂ da¬
bei für mich einen Trost gibt, so sieg, er, neben der ^ aff-
mmg auf eme empfänglichere Nachwelt, in dem Bewuriscin
Ää1& tf &r n f)abC ^ der Schuld, wLL
mutsche Doll gletchzeitig oegcn einige andere geübt hat,
Vielmehr bemüht gewew» bin, das ihnen zugesüate llnreckt
nach meinen schwachen Kräften zu sühnen. ' Und wenn cs
Mir gelungen ist, den Bann der Verkennung, unter dem
Deutschland schon so viele seiner besten Söhne verkümmern
ließ, auch nur von Einem derselben hinwegzuheben, so kvcrde
ich mir in meiner letzten Stunde sagen könne», daß ich nicht
vergebens gelebt habe." Die tiefe Sympathie feines Herzens
zog also den Poeten, der sich verkannt fühlte, zu dm ver¬
kannten Malern. Das war der innere Impuls , der ihn beim
Anblick des einsam hausenden Genelli so erschütterte, das
war der Urgrund, aus dem heraus er seine Prinzipien der
Sammlcriätigkcii aufstellte.

^cr erste seiner Grundsätze, bei denen er mit einer ge-
Willen Pedanterie beüarrte . war der . daß er nur Werke
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auch während der Nacht in unmittelbarer Berührung
mit dem Gegner geblieben war , machte einen überaus
forschen Eindruck. Hierauf ritt der Kaiser zum Stand¬
punkt der Manöverleitung auf die Höhe nordwestlich
von Schweinberg und verfolgte das weitere siegreiche
Vorgehen des rechten Flügels von Blau . Heute früh
begrüßte der Kaiser die auf dem Gefechtsfelde an¬
wesenden deutschen und österreichischen Fürstlichkeiten
und seine sonstigen Manövergäste . Um 3 Uhr nach¬
mittags kehrte Kaiser Wilhelm mit dem österreichisch-
ungarischen Thronfolger nach Mergentheim zuruck.

Ein geheimnisvolles Luftschiff.
Adelsheim, 17. September. (Eigener Drahtbericht.)

Der „Bauländer Bote" meldet: Ein Luftschiff, man glaubt,
daß es „Z. 3" war , überflog heute morgen, etwa um 6 Uhr,
die Gegend bei dem Orte Mörschingen und versuchte zu
landen. Aus dem Luftschiff wurde auch gefragt, in welcher
Gegend man sei. Nachdem Ballast ausgeworfen war , sei
das Luftschiff jedoch wieder in die Höhe getrieben worden,
wobei es sich in den Bäumen des südlich gelegenen Waldes
verfing und Beschädigungen erlitt. Drei Aluminiumrohre
wurden aufgefunden. Dichter Nebel, der über dem ganzen
Manövergelände liegt, verhinderte die weitere Beobachtung.

Unsere heutige Manöverkarte schildert die Lage der
Truppen zur Entscheidungsschlacht. Unsere Leser werden
den ausführlichen Berichten an der Hand der Karte daher
gut folgen können.

hd. Würzüurg, 17. September. Der Kaiser gab gestern
im Festsaal des russischen Hofes ein Diner zu 69 Gedecken,
an dem Fürstlichkeiten und höhere Osftziere teilnahmen.
Vertreter des Kaisers war Prinz Friedrich Leopold.

Der Kaiser  ließ dem vorgestern durch einen Sturz
vom Pferde schwer verletzten und ins Hospital zu Tauber¬
bischofsheim verbrachten bayerischen General G r os ch durch
den Generaladjutanten v. Plesfen feine herzliche Teilnahme
ausfprechen.

Die Fahrt des „Z. 3" zu,n Kaiser-Manöver.
Frankfurt a. M., 16. September. Heute nacht 2 Uhr

27 Minuten hat das Luftschiff „Z . 3" seine speziell
militärischen Zwecken dienende Fernfahrt nach dem Manöver¬
gelände bei Mergentheim angetreten. In den Gondeln be¬
fanden sich außer den Bedienungsmannschaften u. a. Graf
Zeppelin  s e n., der Kommandierende des 18. Armeekorps,
General der Infanterie v. Eichhorn,  sowie der Gcncral-
stabschef des 18. Armeekorps, Oberst Ilse.  Der Abfahrt
wohnten wegen der vorgerückten Stunde und da die Zeit
des Aufstieges nicht genau bekannt war , mrr wenige Zu¬
schauer bei. Das Luftschiff flog in östlicher Richtung, von
Scheinwerfern beleuchtet, davon und war alsbald im
Dunkel der Nacht verschwunden. Das Wetter ist kühl. Es
weht ein leichter Wind.

hd. Obcrnburg, 17. September. „Z. 3" traf um 4 Uhr
30 Min. über Obernburg ein, machte eine Schwenkung und
fuhr dann mainaufwärts . Um 4 Uhr 50 Min. wurde er in
Klingenberg gesichtet.

neuerer und vorzugsweise lebender Künstler lauste, weil er
„nicht bloß einer Liebhaberei frönen, sondern die Kunst
selbst fördern" wollte. Außerdem beschrankte er sich „aus
die Erwerbung der Arbeiten deutscher Künstler , weil er
jene bei uns herrschende Sucht mißbilligte, „das Ausländische
vor dem Einheimischen zu bevorzugen". Er selbst litt ja
unter dieser das Fremde verehrenden Mode und unter dem
Zeitgeschmack, der seine Dichtungen unbeachtet ließ. So
ließ er sich denn nicht von berühmten Namen bestechen. „Ab¬
gesehen davon, daß mich der Ruhm des Tages me verblendet
hat, schien es mir lohnender, junge Kräfte zu entdecken, oder
auch solche zu beschäftigen, welche, der Kunst des grogen
.Publikums entbehrend, brach lagen. Ich dachte, meine
Galerie würde so einen eigentümlichenCharakter erhalten,
während sie sonst nur Bilder von Malern aufgewiesen hatte,
von denen man schon überall Werke sehen konnte." Ein be¬
sonderes Gewicht legte der Graf aus eine Sammlung guter
Kopierr, die ibm seine Lieblingsbilder aus den bedeutsamsten
Galerien Europas an einen Ort zusammenzaubern sollten.
Er hat wohl die Bedeutung solcher Nachbildungen, die doch
nie die letzte Schönheit des Originals geben können, über¬
schätzt, wenn er in beredter Beweisführung Kopien als un¬
schätzbare Mittel für die Ersetzung und Erhaltung von Kunst¬
werken hinstellen wollte und einen Hauptvorzug seiner
Galerie in dieser Verbindung auserwählter Schöpfungen
der größten Meister mit modernen Gemälden pries, aber
auch hier half ihm ein glücklicher Stern , der ihn in Lenbach
rinen der genialsten Kopisten aller Zeiten finden ließ.

Zu den „Verkamüen", deren Werken Schack eine Stätte
gewährte und die er durch Anerkennung und materielle
Förderung ermutigte, gehörten neben aufstrebenden jungen
Malern auch ältere, unverdient in den Hintergrund ge¬
tretene Meffter. Der Größte unter diesen war Schwind,
von dem Schack nicht weniger als 34 der bezeichnendsten,
des Meisters tiefstes Wesen erschließenden Bilder erwarb,
und den man wohl nirgends so gut in seiner Eigenart
studieren kann wie in seiner Galerie, auch Meister Spitzwcg
erkannte er früh in seiner Bedeutung. Die Vorliebe für
romantiich-rnärchenhaite Stoffe machte ihn sodann zu einem

Deutsches Deich.
* Ein Besuch des deutschen Kaiserpaares in Holland?

Das deutsche Kaiserpaar hat nach einer Meldung aus dem
Haag für das nächste Frühjahr seinen Besuch bei der hollän¬
dischen Königsfamilie im Schlosse Loo angekündigt.

* Die Reise des Reichskanzlers. Der Reichskanzler
reist heute vormittag in Begleitung des Herrn v. Flotow
vom Auswärtigen Amte und des Hauptmanns v. Schwartz-
koppen nach München. Am Sonntagvormittag begibt sich
der Kanzler nach Wien.

* Ein Zwist im bayerischen Liberalismus . Der be¬
kannte Landtagsabgeordnete Dr . Kasselmann  bat den
Vorsitz des Zentralausschusses der vereinigten Liberalen
und Demokraten Bayerns niedergelegt.

sü. Hauptvcrsaulnüung des Vereins deutscher Chemiker.
In den fortgesetzten Verhandlungen der diesjährigen
Tagung des Vereins deutscher Chemiker wurde in Frank¬
furt a. M. zunächst München  zum Ort der nächsten Haupt¬
versammlung gewählt. Dr. Goldschmidt-Essen a. d. R. er¬
stattete dann ein Referat über das Studium der Auslän¬
der  an den deutschen Hochschulen. Danach ist die Zahl
der Ausländer an den deutschen Hochschulen seit dem Jahre
1906/07, wo sie am größten war, ständig gesunken. Im
Sommerhalbjahr 1908 waren es 3594, d. h. bei einer Ge¬
samtzahl von 47 799 Studierender 7,5 Proz . Davon waren
1373 gleich 38 Proz . Russen. An erster Stelle hinsichtlich
des Besuches von Ausländern steht Berlin mit 13,3 Proz.
Es folgen Leipzig mit 12,3, Heidelberg mit 11,6, Jena mit
9,7, Halle mit 9,3, München mit 8,9, Königsberg mit 8,6
Proz . Am wenigsten Ausländer studieren in Tübingen,
Kiel, Rostock mit je 2,6 und Münster mit 0,6. Im Winter¬
semester 1908/09 stieg die Zahl der Ausländer wieder aus

Verehrer Sicinles und dessen Schülers Leopold Bode, jenes
ausgezeichneten Malers , den uns erst die Berliner Jahr-
hundertausstellung richtig zu würdigen gelehrt hat. Zu der
heroischen Landschaft, die der alte Joseph Anton Koch be¬
gründet und Rottmann, Friedrich Preller sortgeführt hatten,
zog den Weltenwanderer das Herz; auch Meistern der
rcalistisch-beobachtenden Naturschilderung, wie Schleich und
Christian Morgenstern, verschloß sich sein fein ausgebilbcter
Geschmack nicht. Bisweilen verführte ihn sein im
Literarischen und Stofflichen wurzelndes Kunstverständnis
zu einer zu starken Betonung der Inhalte , tvenn er von
exotischen ReiseimpressioncnFritz Bambergers entzückt ist,
Pilotys „Columbus" erwirbt oder Gemälde eines Goethe-
schen und Platen -Motivs wegen oder gar um einer Dar¬
stellung aus seinen „Plejadcn " willen bewundert, aber dieses
Wohlgefallen an idealen, von poetischem Geist durchseelten
Schöpfungen führte ihn doch zugleich seinen beiden größten
„Entdeckungen" zu, Feuerbach und Böcklin.

Es bleibt ein dauernder Ruhmestitel Schacks, daß er
diese beiden Großen zu einer Zeit unterstützte, als sich die
Welt noch nicht um sie kümmerte, daß er eine Zeitlang ihre
Existenz erst ermöglicht hat. Freilich trat auch im Verkehr
mit diesen Genies, die sich eben nicht kommandierenließen,
seine Pedanterie und Kleinlichkeit, seine enge Auffassung
von der Kunst am auffälligsten hervor. Im Grunde war er
doch ein Dilettant , dazu ein guter Rechner, der für sein Geld
auch etwas Ordentliches haben wollte; zudem glaubte er im
Vertrauen auf seine allscitige Bildung, seine Kenntnis der
Weltliteratur mehr zu verstehen als die Künstler, denen die
inneren Stimmen und Gesichte das höchste Gesetz der
bildenden Phantasie vorschrieben. So suchte er Feuerbach
im Anmutig-Genrehaften sestzuhalten, bei seinen Ariosi- und
Hasts-Darstellungen, die dem belesenen Manne so zusagten,
bei seinen lieblichen Kinderbildern, so daß sich der Maler
trotz bitterer Not von ihm lossagen mußte, um seine
monumentalen, malerisch kühnen Entwürfe durchführen zu
könne». Auch Böcklin ärgerte er durch Zweifel an der Halt¬
barkeit seiner Farben, durch engherzige Urteile, durch ein
Mißverstehen der koloristischen Tendenzen, die der Meister
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4077 gleich 8,4 Proz . Diese Steigerung ist mit zurückzu¬
führen aus einen stärkeren Zufluß aus Rußland. Wir wollen
die Ausländer gar nicht von dem Besuche unserer wissen¬
schaftlichen Bildungsstätten ausschließen, wir verlangen nur,
daß jene nicht bevorzugt  werden . Unbedingt muß ver - :
langt werden, daß sie die gleiche Vorbildung haben wie die
deutschen Hochschüler und daß der deuffche Student durch
den Andrang von Ausländern nicht um die Möglichkeit
gebracht wird, sich durch Arbeiten im Laboratorium oder inr
Zeichensaal weiter zu bilden. In erster Linie sind die
deutschen Hochschulen für die d eu t s che n Studierenden da
(lebhafter Beifall). Ein zweites Referat betraf die Änd«- ;
rung der Patentg ebüh reu.  Die Gebühren für die :
Gesamtdauer eines Patentes belaufen sich auf 5300
Diese Sätze, die an Höhe die Gebühren der übrigen Länder
übersteigen, sind schon seit Jahren in weiten Kreisen als
eine schwere Belastung für die Erfinder und die Industrie '
bezeichnet worden. Dem namentlich aus den Kreisen der -
freien Effinder entstammendenVorschläge, mit dem jetzigen /
System radikal zu brechen und nach dem Vorbilde Amerikas :
für die ganze Patentdauer eine einzige Gebühr von eftoa
150 M. festzusetzen, wurde entgegengebalten, daß die ;
bührensatze nicht sowohl eine Steuer auf die patentiert«
Erfindung darstellen, als den Zweck verfolgen, eine Aus - '■
scheidung wirtschaftlich ertragloser  und die Industrie
hemmender Patente zu fördern. Es wird vorgeschlagen,
die Gebühr für die ersten 5 Jahre auf je 50 M. festzusetzen.
Vom 6. Jahre ab sind die Gebühren um 50 M. jährlich
zu steigem.

* Der Allgemeine Deutsche Knappschaftsverband hielt irr
München unter dem Vorsitz des Geiheimen Bevgvates I) r -
Weildtmann feine Tagung ab, an der Verireter der preußffch«n
und bayerischen Regierungen und etwa 70  Vertreter hPr  |
deutschen Knappschaft svereine teilnahmen. Der bayerische »
Legationsrat Dr. Fehmer überreichte im Aufträge d.ez |
Ministers Herrn Weidtmann den Veddienstopden I
heiligen Michael dritter Klasse nriid dem VevwailtunyÄdirÄchrZ
Simons -Berlin denselben Orden vierter Klasse. Außer fo Cn
satzungsgemätz zu evlediige-niden Gegenständen wurden unt «« -
anderen einheitliche Grundsätze anstisstellt, nach denen bei ib-e« 1
ärztlichen Untersuchungzur Aufnahme :n der Pensionstaff^
verfahren werden soll. Ferner .wurde die Freme, betreffend °
die Anwendung -des Ge gense istigkei t s -»Vertrag«  §
zwischen den preußischen Knappschastsvereinen unter :
geregelt und Stellung zu dem Entwürfe der ReichSversiche-,
rungs-Orldnung genommen.

Rechtsprechung<rnd Nerwaltn «g.
Gegen das Juristen - und Papierdeutsch wandte

kürzlich ein Erlaß des hessischen Generalstaatsanwalts . §
Der Entwurf der neuen Strafprozeßordnung zeige, wie ein - l
fach, klar und kurz unsere juristische Schriftsprache sich cz«. s
statten kaffe, wenn man sie befreie von all den schwerfälligen
und gespreizten Formen, von den vielfach überflüssigenBei - !'
Worten, mit denen sie im Laus der letzten Jahrzehnte meh«
und mehr belastet sei. Es solle jeder Beamte der Staats¬
anwaltschaft es sich zur strengen Regel machen, einen El«-
danken erst dann niederzuschreiben, wenn er dafür die ein¬
fachste , deutlichste und gefälligste  Form gefunden
habe . „Goldene Worte !" so bemerkt hierzu Stranz in d «x
„D. Juristenztg .". „Sie gelten nicht nur für die Beamten
der hessischen Staatsanwaltschasi , an die geh der Err ^ G
richtet, sondern für die Richter, die Staatsanwälte und die
Rechtsanwälte in allen deutschen Landen. Jeder von ihn««
kann sagen: de te fabula narratur ."

Ausland.
Gsterrerch -UitgM 'tr.

Die deutsche Unterrichtssprache in Niederösterreich.
Der niederösterreichische Landtag ist gestern zusammen¬

getreten und hat den Antrag der Chrtftlichsozialen und d«z
konservativen Großgrundbesitzes angenommen, in welchen«
dem tiessten Bedauern Ausdruck gegeben wird, daß der <&Co
setzentwurf, betreffend die Festlegung der deutschen Unter¬
richtssprache an den öffentlichen Volks- und Bürgerschulen
bisher zur Sanktion noch nicht unterbreitet worden ist UntJ
das Präsidium des Landtags ausgesordert wird, bei
beteiligten Mitgliedern der Regierung in dieser Angelegen¬
heit vorstellig zu werden. Gegen den Antrag stimmten d««
Sozialdemokraten, welche die Kompetenz des Landtags

■»—»■!- U - .!<»!- ,»»  . . .

in seiner Reifezeit verfolgte. „Schack hm wenig verstanden«
sagte Böcklin später. „Lenbach und Paul Heyse mußten ihn«
die Uhr ausziehen. Vor einem neuen Bilde versagte «« s
Er sah es durch den Operngucker an und ging damr schŵ ' i
gend wog." In diesem einen Punkte trifft denn auch
sonst so stark karikierte Schilderung Sckacks in dem Bav«,««
Pillnitz aus Wilbrandts „Hermann Psinger" zu. Und bocft
nannte Böcklin den Grafen einen „Kavalier", und Feuerb^
erkannte dankbar an, was er ihm in schwerer Zeit geleist«/
Die 11 Bilder Fcuerbachs und die 16 Werke Böcklins ftnh
jedenfalls die Hauptzierde und der größte Schatz seine«
Galerie.

Während Schack sich in die tiefsinnige Eigenart etneg
großen Geistes, wie Marßes, gar nicht hineinversetzen fonnt e
war ein tüchtiger Könner und liebenswürdiger Gesellschaft'
wie Lenbach am meisten nach seinem Geschmack. Ihm
er am nächsten getreten, ihn hat er vielfach zum Vernntlx '
mit anderen Künstlern gewählt; durch reiche Aufträge,
die Ermöglichung weiter Reisen half er ihm in sein^
Bildungsgänge, bereitete ihm die eigentliche Grundlage
seinem späteren Weltruhm. Und Lenbach erwiderte dieses '
Vertrauen und diese Hilfe nicht nur durch sein bestes @en te=
bild, den wundervollen „Hirtenknaben", durch die ausg^
zeichneten Porträts Schacks, sondern auch durch die Anlcgnn»
einer ganz einzigartigen Kopiensammlung, in der des
Lieblinge Tizian , Giorgione, Murillo, Raffael, Michelang««
in ihren schönsten Werken sich repräsentieren. Die Kops'
der anderen Maler, wie Lipharts , Schwarzers, Augn,-«
Wolfs erreichen Lenbachs Meisterleistungennicht, sind
auch sehr anständige Arbeiten. Diese Kopiensammlung h^ .
auf die moderne Kunst großen Einfluß ausgeübt ; hier holt «»
sich in den 70er Jahren , nach Muthers Wort, die München '
Künstler Rat , „um sich nach der koloristischen Dürftigkeit b0tt
früher wieder zu einer nuancenreichen Malweise empovz«,-
ranken". Aber auch vor den Originalen haben die Künft; ^ .
reiche Anregung gefunden. Stanffer -Bern erschien es, ysz
würden die Bilder von Feuerbach und Böcklin darin imn«««
besser, und auch Menzel hat dort gelernt und Klinger nnd
Uhdc und viele andere. Dr . P . L.
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?”ff« Angelegenheit bestritten Die Landtagsmehrheit
beschloß, zur Wahrung der Interessen der Deutschen in
Niederüsterrcichaus den deutschbürgerlichen Parteien des
Landtags in Verbindung mit Reichstagsabgeordneten einen
deutschen Volksrat in Ricderösterreich einzusetzen.

*
Kaiser Franz Joseph hat, wie die „R. Fr . Pr ." meidet,

dem deutschen Gesandten in Bukarest v. Kiderlen-
W achter  das Großkreuz des Leopoldordens verliehen.

In der Tridentiner Hochverratsaffäre erfolgten gestern
abermals fünf Verhaftungen bekannter Jrredentisten.

Die Insassen des Ballons „Giulio Verne" wurden in
Villach ans der Hast entlassen, nachdem ein Stabsoffizier die
Photographien geprüft und konstatiert hatte, daß die Aus¬
nahmen nur touristischen Zwecken dienen. Die Luftschisser
haben sich mit der Bahn nach Venedig begeben.

Itnüen.
Wie die Türmer „Stampa " aus Pisa meldet, sind dort

zahlreiche russische Polizeibeamte eingctroffen, um Vor¬
kehrungen für die Zusammenkunft des Zaren mit dem König
von Italien zu treffen, die in San Rossore stattfinden soll,
wo das königliche Schloß einen Kilometer vom Meeres-
strande entfernt liegt, so daß eine Dampfschaluppe den Zaren
von seiner Jacht bis zum Schloß bringen kann.

Rußlnnd.
Ein Kanal zwischen dein Baltischen und dem Schwarzen

Meere.
Mit dem Plan eines Kanals zwischen dem Baltischen

und dem Schwarzen Meer, der von der Regierung und
russischen Finanzkreisen außerordentlich begünstigt wird,
beschäftigen sich gegenwärtig die Petersburger Blätter.
Der Kanal soll von Riga bis Cherson  durchaesühit
werden, und zwar sollen für die Linie des Wasserweges die
Flüsse Dwina und Dnlepr maßgebend sein. Die Kosten des
Kanals , der den Namen des Kaisers Nikolaus ll . führen
wird, sind ans M Millionen Rubel veranschlagt; die Länge
beträgt 2000 Werst. Die Finanzierung des Projekts soll
bereits von einem französischen  Konsortium über-
nommen worden sein.

Frnnlrr ' crch.
Die neuen Steuern.

Der Finanzministcr teilte dem Budgetansschuß die von
ihm geplanten neuen Steuern mit, welche er zur Deckung
des Defizits von ZOO Millionen aufznbringen gedenke.
Unter den neuen Steuern , welche vor kurzem in Vorschlag
gebracht worden sind, hält er nur diejenigen aufrecht, be¬
treffend die Weingroßhändler, die Anilinsabriken und die
Hypothekenstempclsteuer, welche zusammen etwa 4 Millionen
einbringen werden. Tie vorgeschlagenen Steuern auf
Grubenausbcutnug, Automobile und auf die Lichtreklame
behält der Minister bei, aber mit gewissen Abänderungen.
Diese Steuern sollen 12 Millionen ergeben. Der Rest der
notwendigen netten Einnahmen soll erzielt werden durch
sine Abänderung der Erbschaftssteuer, der Ertrag beträgt
st) Millionen und durch die Abänderung der Steuer auf
Getränke 6b Millionen, ferner durch einmalige Abgabe bei
neuen Gründungen von Wirtschaften, durch Stcuererhöhung
deö Alkohols sowie durch eine Bedarfssteuer für die
Garantie der Herkunft der Weine. Diese sollen zusammen
63 Millionen ergeben. Eine Erhöhung des Verkaufs»
vreises für Luxustabak soll 65 Millionen ergeben und eine
Steigerung der Tabaksteuer 19 Millionen.

Persien zu räumen,  entgegnete Greh: „Ich bin der
Meinung, daß die Geschichte dieser Ereignisse mich sogar nach
der Ansicht Dillons zu sagen berechtigt, daß die Mitteilun¬
gen, die die Russen selbst über ihre Politik ,nachten, durch¬
aus Glauben verdienen."

*

Roseberv  erklärt in einem Vorwort zu dem jetzt
veröffentlichten Wortlaut seiner Glasgowcr Rede: „Nicht
ich habe die liberale Partei verlassen, die Liberalen ließen
mich hinter sich. Ich bin, wo ich war, sie schossen weit
voraus ."

Spttttie » .
Der König empfing im Schloß Miramar zu San

Sebastian eine Abordnung der Madrider Presse, welche
über die scharfe Behandlung der liberalen Presse Klage
führte. Die Abordnung empfing einen guren Eindruck vou
dcni wahrscheinlichen Erfolg ihres Schrittes.

fürltti.
Ein Dekret des Großwesirs hat die Entlassung von

weiteren 3060 Staatsbeamten verfügt mit der Begründung,
daß sic ihrer Stellung nicht gewachsen seien. Im ganzen
sind aus diesem Grunde bereits an die 10000 Beamte aus
dem Staatsdienste entlassen Worden.

Auf der Pforte wird versichert, daß der Besuch des
Königs von England und des deutschen Kaisers im nächsten
Frühjahr ganz bestimmt zu erwarten sei.

Marokko.
In Penon de la Gomera blieb gestern alles rrchig.

Vorgestern wurde der Platz von den Eingeborenen be¬
schossen. Als die Besatzung mit Granatseuer antwortete,
stellten die Mauren das Schießen um 6 Uhr 18 Min, ein; sie
nähme» den Angriff eine Viertelstunde später wieder auf.
wurden jedoch nachdrücklich bekämpft und mußten das Ge¬
fecht schließlich einstellen.

Der Kriegsberichterstatter des „Daily Telegraph" in:
Riffgebiet in Marokko meldet feinem Blatte , daß die
Kabylcn, die am anderen User des Flusses in Stellung
liegen. Plötzlich eine weiße  Flaggen hißten. Daraus
glaubten die Spanier , daß sic sich ergeben wollten, und ver¬
ließen ihre Schützengräben Aber schon im nächsten Augen
blick cröffneten die Mauren ein heftiges Feuer auf die
Spanier ; sie hatten also mit dem Aufziehen der Weißen
Flagge nur eine verräterische List gebraucht.

KvMsch -Indierr.
Ein Anschlag der Extremisten

87 Meilen vor Kalkutta wurde auf einen Personenzug
eine Bombe geschleudert Das Dach des Postwagens wurde
abgerissen. Personen wurden nicht verletzt. In dem Post¬
wagen befanden sich 1500 000 Rupien, welche Eigentum der
Bank von Bengalen sind. Dies ist die dreizehnte Gewalt¬
tat auf der ostbengalischenEisenbahnlinie. Die Polizei
nimmt bestimmt an, daß der Überfall ein Werk der Extre¬
misten ist, die nach eigenen öfteren Erklärungen für ihre
politischen Zwecke Geld nötig haben.

V evernigle St aalen.
HarrimanS Testament.

Harrinmns Testament enthält S4 Worte; es verfiigt
über ein Vermögen von 320 Millionen Mark zugunsten
seiner Witwe,  die gleichzeitig zur Vollstrcckerin deS
letzten Willens bestimmt ist.

In der Latrine der DühcSmekaserne zu Mäcon (Sasine-
et-Loirc) fand man die Fahne  des 334 Reserveregiments,
Vielaus einem dem Ehrensaal benachbarten Zinn«er ge-
vinftTcu worden ist. Das Fahnentuch war von der Stange
aotrennt und durch Messerstiche zerfetzt, lau glaubt, daß
?w S °ld°t der Täter ist.

Gnylanv.
Tode deS Lord Twrcdniouth.

e>ord ^ wecdmvutb, der frühere erste Lord der britischen
Admiralität ist. wie bereits genieldet, in Dublin gestorben.
Verüb mt wurde sein Name in Deutschland im März vorigen
wahres dadurch, daß an ihn der Brief des Kaisers gerichtet
war aus dem die „Times" die Absicht herauslas , einen
deutschen Einfluß auf die Gestaltung des englischen
Marinebudgets  zu erlangen. Heftige Angriffe eng¬
lischer Blätter waren die Folge In Wiener diplomatischen
Kreisen verlautete damals daß König Eduard  denk Kaiser
daraufhin einen Privatbrief  geschrieben habe, des
Inhalts , daß der Kaiser, wenn er künftig Informationen
haben wolle, die nuf gewöhnlichem diplomatischen Wege
nicht zu erreichen seien sich an ihn (den König) wenden
möge. Eine Kopie dieses Brieses sei durch den englischen
Botschafter  in Berlin dem Reichskanzler  Fürsten
Bülow gezeigt worden, der davon sehr überrascht war, da
er bis dahin Von dem Briese keine Kenntnis gehabt habe.
Deutscherseits wurde offiziös festgestellt, daß nie versucht
worden sei, sich in die inneren Angelegenheiten Englands
einzumischen. Bekannt ist. daß Lord Tweedmouth bald nach
der Veröffentlichung dieses Briefes einer Heilanstalt
zugeführt werden mußte, llber den Grund seines geistigen
Zusammeubrcchenswaren in England mancherlei Gerüchte
im Umlauf. Eins , das diesen Zusammenbruchauf schwere
Schicksalsschläge mancherlei Art zurüclsührt, dürfte Wohl
die Wahrheit treffen.

Der Argwohn gegen die russischen„Freunde".
Im Unterhause fragte Dillon (Nationalist) den Staats¬

sekretär des Äußern Grell, ob er Mitteilung machen könne
über das Datuni der Zurückziehung der russi¬
sche u Truppen aus Persien  und ob die russischen
Truppen in Kaswin Vorbereitungen träfen, um den
Winter  dort zu verbringen. Grell erwiderte: „Ich kann
su den früher gegebenen Antworten nichts hinzusügen. Ich
hoffe, daß Persien aus dem Wege zu einem besseren Zustande
der Dinge ist als unter dem verflossenen Regime. Aber so-

o-e -vuige sich im UbcrgangSstadium befinden,
ist es (chwer, bc stimmte Mitteilungen darüber zu machen,
ob und wann die dortigen Truppen zurückgezogen werden."Auf dre wertere Frage (7 . 5 '
welchen Grund 3it der Annabn,? ? ^ f Beamte
nur im entferntesten die Abüm? ^ / ' r^ die Russen auchGlicht haben, das nördliche

Australien.
Ein „zuständiges" Urteil Über Deutschlands Flottcnbau.

Der Handelskammerkongrsßin Sidney nahm eine Reso¬
lution zugunsten der Vorzugsbehandlung der britischen
Waren innerhalb deS britischen Reiches an, ebenso eine
Resolution zugunsten eines wirksamen organisierten Zu¬
sammengehens der britischen Kolonien in der Frage der
Reichsverteidigung. Der Londoner Delegierte Davis er¬
klärte bei der Einbringung der Resolution: „Obwohl das
britischeR-rch mit der übrigen Welt Frieden habe, müsse es
mit Deutschland  Schritt halten, das über das er¬
forderliche Maß hinaus  Kriegsschiffe baue." Zum
Schluß wurde noch eine Resolution zugunsten der allge¬
meinen Ausbildung der Jugend des britischen Reiches an¬
genommen.

rnkdMcl m«  WidkmimtWe»Parteitag.
Gr. Leipzig, lg. September.

Beginn der heutigen Sitzung wurde beatrtragt, die
mung über bot Antrag, betreffend die Stellung zu
iberaltsmus,  zu wiederholen, da sich eine An-
delegierte gestern geirrt  hätten . Die Abstimmung

wiederholt und heute der Antrag ab gelehnt,
abgetehnte Antrag larttet.
Fn Anbetracht, daß die bisherige Politik des Libcra-
u3 nichts war als eine dauernde Kette des B c r -
s von Ärbeiterinteress e n ; daß auch bei der
ian ' resorm  die Liberalen daL arbeitende Volk
der Unsumme indirekter Steuern belasten wollten
icller kraftvollen Opposition Hinderriisse in den Weg
I . L bei beit letzten Reichstag  s w ah len  die
ra'̂ en' alle' Schattierungen sich als ein fester Bestand-

reaktionären Masse erwiesen und die letzigc
risch klerttale Mehrheit geschaffen haben; daß schließ,m iVrmandat curaub  rm Preußischen Länd¬
er ÄahlrechtSverstümmelungin Kiel, Rirdorf nsw.
ytu->r^lcn inszeniert worden ist; angesichts alles dessen
Sl X‘ VSmm »«,-»»,«er RuchSI-sS.
ardncter mit dieser Sötte Liberalen zusammen-

'und gar die Kriiik aus taktischen Gründen
rschränken wie eine blutige Verhöhnung der Partei

Dieser Antrag, der in ähnlicher Form aus einer Anzahl
früherer Parteitage angenommen  worden ist, wurde
also abgelehnt und damit haben die Revisionisten,  die
für ein Zusammengehen mit dcn Liberalen eintreteu, ebenso
wie in der Frage der Erbschaftssteuer einen neuen Sieg
errungen. Die Ablehnung des Antrags geschah mit einer
geringen Majorität.

Freitag , ID . September 1909 . Seit e 2.

Nachdem sodann noch etwa eine Stunde über das
Organisationsstatnt debattiett worden war, wurde dieses
nach den Vorschlägen der Kommission en bloe angenommen.

Dann wurde zum folgenden Punkt der Tagesordnung'
„Maifeier",

übcrgegangen. Die Grundlage für die Behandlung der
Maifeier bilden folgende Vereinbarungen zwischen Pattei-
vorstand und Gewertschasten, in denen es n. a. heißt:

„Zur Vorbereitung der Maifeier ist an allen Otten,
möglichst zu Beginn des . Jahres , eine Kommission
einzusetzcn, die zu gleichen  Teilen aus Vertretern der
Gewerkschafts - und Parteiorganisation
besteht. Die Kommission hat die Aufgabe, rutter Berück¬
sichtigung der beruflichen und örtlichen Verhältnisse und
der Bestimmungen der gewerkschaftlichen Organisation
sowie der Beschlüsse des Parteitages für eine würdige
Feier Sorge zu tragen. Die in Aussicht genommene Feier
darf an keinem anderen Tage als am 1. Mai stattstndcn.
Bei Aussperrungen haben die gewerkschaftlich tvic politisch
organisierten Arbeiter Anspruch auf Unterstützmig, Zur
Unterstützung der Ausgesperrten sollen für größere, zu¬
sammenhängende Wirtschaftsgebiete Bezirksfonds
gebildet werden. Die für die Unterstützung nötigen Mittel
sind von der Patteiorganisation und den Gewerkschaften
in dem Bezirk, tu dem die Aussperrung erfolgt, durch frei¬
willige Beiträge und Sammlungen aufzubringen. Reichen
diese Mittel nicht aus , so sind die erforderlichen Unkosten
von der Parteiorganisation  und dm Gewerk¬
schaften, denen die Ausgespertten angehörcn, zu decken.
Der Anteil richtet sich prozentual nach der Anzahl der Ms-
gesperrten, je nachdem sie der Partei oder der Gewerkschaft
angehörcn. Anspruch aus Unterstützungaus dcn Zentral-
lassen der Partei und Gewerkschaftenhaben die Aus-
gespcrttcn nicht."

Eine Anzahl Anträge, welche besagen, die Arbeits-
r u h e am 1. Mai fallen  zu lassen, die Maiseier aus einen
Sonntag zu verlegen oder in den Abendstundenstattftnden
zu lassen usw., fanden nicht die genügende Unterstützung
und kamen deshalb nicht zur Debatte.

Der Referent Patteisckretär H. Müller  fühtte aus:
Es sind 20 Jahre , daß über die Maifeier geredet und ge¬
schrieben worden. Ter sieghafte Gedanke der Masseter habe
es nusgehalten, daß er in dieser Zeit nicht zu Tode geredet
worden ist. Nachdem das Kind aber nun 21 Jahre alt ist,
so müsse man an eine finanzielle Ausstattung
denken. Wäre die Maifeier mit Leitartikeln zu lösen, so
hätten wir die schönste Maifeier schon seit Jahren . Die
Hauptunterlage bllde aber die Unterstützungsftagc, uird des¬
halb bitte er, den Vereinbarungen zwischen Partei und Ge¬
werkschaften zuzustimmen. (Beifall.) Der Referent verwarf
schließlich den Antrag, daß diejenigen Arbeiter, die nicht in
der Lage sind, den 1. Mai durch Arbettsruhe zu begehen,
einen Tagelohn  an die Zentral - oder Beztrksmatfeier-
sonds abzusühren haben.

Die Debatte setzte sehr matt ein, es wurde zunächst nichts
wesentlich Neues gesagt. Eine Anzahl Radikalen trat für
volle Arbettsruhe am 1, Mai ein, darunter der Reichstags¬
abgeordnete Zubeil und Lipinski - Leipzig.  Der be¬
kannte GewerkschaftsführerBömelburg  crklätte : Ohne
Unterstützungsfrage lasse sich die Maifeier nicht durchführen,
wett sonst die Maifeier dem einzelnen  Opfer auferlcge,
die er nicht tragen könne. Wenn ein Arbeiter sich durch die
Maifeier der Gefahr der Maßregelung  aussctze, ohne
die Gclvähr einer Unterstützung zu haben, der handele seiner
Familie  gegenüber sehr leichtsinnig. (Sehr richttgl
bei den Revisionisten.) Wenn die Partei beschließt, wie die
Maifeier sein soll, und die Gewerkschaften  sollen be¬
zahlen, so ergeben sich daraus Konflikte. Wir müssen also
sagen: Wir machen die Sache gemeinsam! Die Verein¬
barungen sind getroffen. Es fehlt uns nichts, als daß wir
über die Maifeier nicht mehr reden , auch ans den nächsten
Parteitagen  nicht mehr. (Beifall.) — Ein Antrag auf
Schluß der Debatte wird abgelehnt. Die Diskussion"wird
nachmittags fortgesetzt werden.»

Zu dem nächsten Punkt der Tagesordnung : Rcichs-
ver sichern « gsorduung,  wird eine Resolution ver--
teilt, in der es u. a. heißt: Die Vereinheitlichung
(organische Verbindung) der bisherigen Arbeiter Versiche¬
rung unter voller Selbstverwaltung  durch die Vcr-
sichetten ist eine der wichttgsten Voraussetzungen für eine
gesunde Reform der Arbeiterversichenmg. Der Entwurf der
R -V -O. erfüllt die berechtigten Wünsche der Arbeiter
irich 't Er bringt neben einigen kleinen Verbesserungen
erhebliche Verschlechterungen  der Rechte der Ver¬
sicherten." Dies wird in der Entschließung für die ein¬
zelnen Punkte a, b, c und d des näheren ausgefühtt.$

der Nachmittagssitzungwurde die Diskussion über
die Maifeier  fortgesetzt. Päus-  Dessau führte aus:
Ich fürchte, der Antrag des Parteivorstandcs wird äuge-
nommcn, und das dürste zu einer weiteren Ver¬
sumpfung  der Frage führen. Seien wir doch ehrlich
und crlläreu wir:
soweit wir die Arbettsruhe suchten, waren wir im Jrttmn
Wir haben in der Partei manchen Irrtum gut gemacht, und
so müßten wir auch jet- bett Mut haben, die Maifeier zu
revidieren.  ES läßt sich am 1. Mai sehr gut demon¬
strieren auch ohne  Arbettsruhe . — Lüde-  Breslau der-
trat dieselbe Ansicht. Wenn man morgens mit ein paar
hundctt Mann vom GewcrkschastZhav.se wcgziehe dann
glaube man an cmc Demonstration. Kehre man aber ein
paar Stunden später zurück, so sehe man, daß überall
gearbeitet  wird und daß von einer wuchiiqeil Demon¬
stration nichts zu merken ist. Es wäre deshalb an der Zeit,
auf dem Aniunaiionalen Kongreh dahin zu wirken, Äatz
die Maifeier einen Eharafter bekomme, der für das Volk
von N u tze n ist. Die Feier am Abend deS 1. Mai oder am
folgenden Sonntag sei als viel geeigneter zu empfehlen.
— Karl Kantskh  führte aus : Die heutige Diskussion
steht tm Zeichen der Untcrstützungsfrage. Es müsse ttnmcr
wieder betont werden: je ausgedehnter  die Arbeits-
ruhe am 1. Mai sei, um so größer sei der Schutz gegen Maß¬
regelungen. Die Haltung in der Maifeicrftage habe nicht
nur eine Bedeutung für Deusschland, sondern wirke mit
Rücksicht aus den bevorstehenden Parteitag auf die ganze
proletarische Welt. — Ein Antrag aus Schluß der Debatte
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wirb  angenomme  lt (A h a ! bei den Revisionisten.)
Die Vereinbarung über die Maifeier, wie sie zwischen
Partei und Gewerkschaft getroffen ist, wird g en eh m i

Ein Protest gegen den „Vorwärts ".
Darauf nimmt Reichstagsabgeordncter Rich. Fischer-

,Berlin, der Geschäftsführer der „VorwäriS"-Druckcrei, das
-Wort zu einer Erklärung.  Er hat gestern den „Vor¬
wärts " angegriffen, weil dieser plötzlich die Rcichstags-
fraktion wegen der Haltung in der Reichsfinanzrcsormkriti¬
siert hat. Das quittiert heute der „Vorwärts " in einem
Artikel; er wirst Fischer Verdrehung der Tatsachen vor,
nennt die Rede Fischers „revisionistisches Verärgertsein",
„traditionelle Schimpsfreiheit", „unqualifizicrbare Rempelei"
und dergleichen mehr. Fischer protestiert gegen dieses un-
qualisizierbare Vorgehen. Der Protest geht in das Partci-
tagsprototoll.

Daraus begannen die Referate über die Reichsverpche-
rungsordnung . Dann wurden die Weitervcrhandlungen auf
Freitag vertagt.

*

Zum Siege der Revisionisten.
Welche Bedeutung dem Siege des Revisionismus auf

dem sozialdemokratischen Parteitage praktisch zukommt, das
wird abzuwarten  sei ». Es ist wohl etwas viel opti¬
mistischer Überschwang, wenn das „Berliner Tageblatt"
schreibt: . . ..

In Wirklichkeit wüßten wir nicht, welches Ereignis für
die Fortentwickelung des politischen Lebens im Deutschen
Reich bedeutsamer sein könnte als der Wandel innerhalb
der sozialdemokratischen Partei , den die Leipziger Tagung
handgreiflich zeigt. Es konnte auch kaum etwas Will¬
kommeneres geben, als daß der Parteitag die Vcftreter der
revolutionären Taktik  aus ihrem letzten Schlnps-
winkel hinausgeirieben hat. Man wird in Zukunft mit der
sozialdemokratischen Partei als mit einem positiven poli-
tischen Faktor rechnen können. Dem Liberalismus , soweit
er ernsthaft auf wirtschaftliche und politische Resormen Hin¬
arbeitei, wird jedenfalls eine Kooperation mit der Sozial¬
demokratie nicht mehr durch künstliche  Hindernisse ver¬
baut sein. Die Konservativen haben ihre letzte Schwenkung
zum Zentrum damit zu rechtfertigen gesucht, daß man eine
große Partei -nicht ans die Dauer ausscbaften könne. Das
-trifft unseres Erachtens erst recht aus die Sozialdemo¬
kratie  zu . Das natürliche Gegengewicht zum schwarzen
Block kann nur durch einen Block der Lin t en geschaffen
werden. Die Sozialdemokratie hei mit ihrer bisherigen
intransigenten Taktik wenigstens in der Theo  r i e ge¬
brochen. Es liegt jetzt am Liberalismus , c>" s der ver¬
änderten Situation auch für sein eigenes Verhal' en die
Konsequenzen zu ziehen.

Wesentlich kühler urteilt die „Vossische Zeitung", und
sie trifft wohl eher das Richt ige,  wenn sie schreibt:

Mit diesem Siege der Revisionisten wird eine neue
politische Lage geschaffen, deren natürlichen Folgen nicht
vorgegrisfen werden soll. Vielleicht sieh« setz» ein Optimist
schon das Sehnen nach einem deutschen Mill-rand der Er-
sülluna nah- So weit -sind wir noch nicht. Ab-r bedcu-
tungslo « ist e« sicherlich nicht, daß d-r sozraldcmokralftch-
Partcftaa in Leipzig, ganz im Gegensatz zn dem -n Dres¬
den, eine revisionistische Mehrheit hat. zum ersten Wale scrt
Menschengedenken. Und mindestens ist es auch sehr be¬
merkenswert, daß die wüste Kriegserklärung an den Frei¬
sinn zurückgenommen wird. Der ausdrückliche Widerruf
kommt einem Angebot zienllich nahe.

Luftschiffe und Aerszümre.
Der spanische Lenkballon.

wb. Paris . 17. September. Der für Rechnung Spaniens
im Lustschifserpork von Benuvau bei Meaux -ben. scriiagc-
stcllte Lenkballon„Espana" wurde gestern mit Wasscrstosfgas
o-füklt als die Ballonhülle vollständig zerriß Man glaubt,
daß der Ballon, der nicht genügend befestigt war , sich
während ber Füllung erhob, so daß das Retz zerriß.

Die Fahrt des „Z. 3" in das rheinische Industriegebiet,
über die Fahrt des „Z. 3" über Elberfeld-Barmen ist an die
Elberfeldcr Oberbürgermeisterei dre Antwort des Direktors
Eolsmann cingcgangcn, in der es heiß : Die Ankunft im
Wuppertal erfolgt über Elberfeld und Bannen, wo eine
längere S chl e i s e n f a h r t gemacht wrrd Dw Stunde der
Ankunft kann, da sie von der Wetterlage abhängig nt, nicht
bestimmt werden. Auch Castrop und Herne werden berührt

^ Das italienische Militärluftschiff unternahm, wie bereits
kurz erwähnt, einen gelungenen Aufstieg, --er Flug dauerte
von bis 514 Uhr. Die Geschwindigkeit betrug 30 Kilo¬
meter pro Stunde . Es flog zunächst nach Pa ' s, .*?n9§
des Meeresuscrs auf Civitavecchia z" und jwneiurch in
westlicher Richtung bis 10 Kilometer über das " leer. Dann
kchftc cs um und landete glatt in Bracciano.

stä. Paris , 17. September. Der neue Militär -Ballon
Libertö" hat gestern mit Erfolg seinen ersten Abnahme-

Flug  ausgesührt . Das Luftschiff stieg zu Moison ausi
um f/Uhr morgens und kreuzte bis 11 Uhr. -5 Mi».
Verlauf der Fahrt , während der ohne Bailastabgabe 260
Kilometer zurückgclegt wurden, traf der LenkbaMm
manövcrirendc Truppen, über denen er crne Reihe W%
lungertet Manöver ausführte . Der Ballon war mtt suns
Personen besetzt. ^

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  17 . September,
— Graf Zeppelin fuhr gestern abend 10 Minuten vor

12 Uhr in einem Automobil von hier ab, um nach Frank¬
furt zurückzukehren. Bei Hattersheim erlitt der Kraftwagen
indessen einen komplizierten Reisendesekt, der einen länge¬
ren Aufenthalt verursachte. Dies dauerte dem Grafen zu
lange und kurz entschlossen bestieg er daher einen des Wegs
kommenden, für den Frankfurter Markt bestimmten G c -

m. ü s e w a g e n, wo er cs sich auf den dort aufgestapelten
Kartoffelsäcken bequem machte. Währenddem war das hiesige
Auto wieder flott geworden und seinem illustren Fahrgast
gefolgt, um ihn auss neue aufzunehmen. In dem Augen¬
blick aber, als es ihn erreichte, kam ein Adlerwagen aus
Frankfurt dem Grasen entgegen, und in diesem wurde dann
der Rest des Weges zurückgclegt. Graf Zeppelin begab sich
nicht, ivie erst beabsichtigt, in sein Franlsurier Hotel, son¬
dern direkt nach dem „Jla "-Gelände, von wo der Aufstieg
zur Fahrt in das Kaisermanöverterrain gegen Uhr
heute früh stattfand.

— Kurgäste. Es sind hier cingetroften: Staat -minister
v. Starck .aus  Laar im „Hotel Bier . Jahreszeiten" ; K. und
K. Kämmerer, Gesandter und bevollmächtigter Minister Frei¬
herr v. L>t h r ce a. aus Wien im „Hotel Kaiserhof und
Ailgusta Biktorin Bad" ; Generalkonsul Moritz  aus London
im „Palast-Hotel".

— Die Ortszulage der Lehrer. Zu diesem auch für
Wiesbaden altuellen Thema verzeichnen wir gerne nach¬
stehende Mitteilungen. Die Schöneberger  Stadtver¬
ordneten besprachen bei Besprechung der Ortszulagen für
die Rektoren die Verfügung der Königs. Regierung zu Pots¬
dam. -Diese Verfügung verweigert die Ortszulage der
städtischen Gemeindeschullehrer, die die Stadt Charlotten¬
burg auf 900 M. festgesetzt hatte, mit der Begründung, daß
die Wirtschaftsvcrhältnisseim Interesse der wirtschaftlichen
Einheit Groß-Berlins diese Summe nicht rechtfertigen. Ein
Stadtverordneter beantragte, daß der Schöneberger Magi¬
strat alles tun soll, damit die von den Schöneberger städti¬
schen Körperschaften beschlossene Ortszulage von der Regie¬
rung genehmigt werde. Der Oberbürgermeister erklärte,
daß der Magistrat auch ohne diesen Antrag sich für ver¬
pflichtet  halte , alles zn tun, um die Beschlüsse der städti¬
schen Körperschaften aufrecht zu erhalten. Es sei gerade in
diesem Falle die Selbstverwaltung sehr gefährdet, und der
Magistrat hätte die Pflicht, die Achtung vor den̂ Beschlüssen
der städtischen Körperschaften zu wahren. Die Dtadi Char-
lottenburg habe bereits ein gemeinsames Vorgehen ange¬
regt, und beide Städte werden versuchen, mit Wilmersdorf
bei der Regierung vorstellig zu werden. — Auch Wil¬
mersdorf  will den Erlaß nicht ruhig hinnehmen, son¬
dern wird sich mit Charlottenburg und Schöneberg zu ge¬
meinsamer Abwehr vereinigen.

— Walhalla Theater. Das neue Programm , das sich
gestern abend zum erstenmal vor einem recht gut besuchten
und sehr bcifallslustigen Haus entfaltete, enthält einige
„Nummern", die sich über die Mittellinie der Varietokünste
erheben und auch einen verwöhnten Varictöbcsucher noch
befriedigen können. Es ist nicht leicht — und gilt nament¬
lich auch für Wiesbaden, in dcm seit Jahr und Tag die
leichte Muse in tausendfältiger Wandlung auftritt — mit
artistischen Neuheiten zu imponieren, m>t Schlagern ersten
Ranges , die zugleich den Vorzug d-r Originalität haben,
die Vorstellungenzu schmücken, auch im Varieiö „wiederholt
sich alles nur im Leben", und man verzeichnet es schon mit
Genugtuung , wenn es den Darstellern gelingt , dem Alten
ein einigermaßen neues, fesches Gesicht zu geben, es um eine °
Nuance zu bereichern. Ganz neu für Wiesbaden sind
The4BlackDiamonds,  die sich als Transsormations-
Vokalisten, als Comedians (irtb Dcmcers, vorstellen. Das
sind vier exotische Herren, dem Typus nach Mulatten , bis
auf einen quappelig seit, im Grimassenschneiden sämtlich
Meister, fidel wie junge Hunde, und trotz ihrer Korpulenz
flink wie Bachstelzen. Sie singen auch nicht übel, englisch
und deutsch, und sind am amüsantesten, wenn sie die schwarz¬
weiß gesprenkelten Knie »nt-r oberbaycrischen Kniehosen
zeigen und jodeln, was . das Zeug hält. Das „Santa-
n e l l a - T r i o" (ein akrobatischerTanzakt), ist in seiner
Art nicht minder hübsch. Ein hübsches Tänzerpaar , das
tanzend Räder schlägt, ein Clown, der der Sache einen derb
humoristischenAnstrich verleiht, mft einem Wort : eine
schöne, brave. Rümmer. „Harker und Lester ", sind zwei
prächtige Reckturner, die komische Ausstatl ' ig des einen
— glühende Augendeckel usw. — erhöht ihren Reiz. Den
„unübertroffenen Herkules-Jongleur " A ko sta, der zuletzt
ein Kanonenrohr mit dem Genick ausfängt, haben wir hier
schon gesehen und gelobt. Der Gesangskomiker Harry
Steiner  mischte Aktuelles und Ewigaktuelles zu lustigen
Couplets, die er frisch und drollig vortrug. Der Beifall
war groß. Der moderne Bildhauer und Modelleur H a r i -
mout,  der Musik-Imitator Roland  und die italienische
Sängerin S o r e n t a machten dem Publikum ebenfalls
Freude. Der Biograph kam in der üblichen Werse zuletzt.

— Skalatheater. Das Cölner Burlesken-Enscmble setzt
sein mft so großem Erfolg begonnenes Gastspiel mit weite¬
rem guten Gelingen fort. Was das Ensemble besonders
auszeichnet, ist das flotte, minutiöse Zusammenspielund die
einwandsfreie Darstellung, die mit einer hübschen, stilge¬
rechten Inszenierung Hand in Hand geht. Hervorgehoben
zu werden verdient, daß bei allen tollen Scherzen die Dezcnz
stets gewahrt bleibt. — Am Donnerstag brachte das
Ensemble zwei neue Burlesken heraus , und zwar „Husarcn-
fteber" und „Tünnes im Harem". In beiden Stücken hatte
Peter Prang wiederum Gelegenheit, alle Register seiner un¬
widerstehlichen Komik zu ziehen. Das Lachen des Publi¬
kums war denn auch pernranent — wenn man die ausge¬
lassene, stürmische Heiterkeit überhaupt noch als Lachen be¬
zeichnen kann; die Handlung mußte stellenweise unterbrochen
werden, weil das unbändige Lachen die_Darsteller am
Weiierspielenhinderte. Den Burlesken geht ein kleiner, aber
hübscher Spezialitätenteil voran ; es sind hier besonders zn
nennen der famose Springer Mac Glenroy und das aus fünf
feschen Damen bestehende Ensemble „Les Romantiques ".
Der Kinematograph konnte infolge Versagens des Apparats
an diesem Abend seine Bilder nicht vorsühren.

— Bon der Taunusbahn . Von interessierter Seite ist
bei der Eisenbahnverwaltung beantragt worden, die beiden
einzigen Schnellzüge, welche an der Station Kastel nicht
halten, nämlich D Zug 57 (ab Frankfurt 4 Uhr 18 Min., in
Wiesbaden 5 Uhr nachm.) und D-Zug 58 (ab Wiesbaden
12 Uhr 11 Min., Frankfurt an 12 Uhr 52 Min. nachm.),
fortan, auch die Station Kastel nicht mehr durchfahren zu
lassen, da durch das Nichthalten beider Züge zweifellos die
Verkehrsinteressen der Stadt Mainz-Kastel geschädigt wür¬
den. Die Eisenbahnvcrwaltung hat diesen Wünschen nicht
entsprechen können, weil beide D-Züge direkte Anschlüsse

vom, bezw. nach dem Hauptbahnhof Mainz haben. Diese
Verbindung besteht bei dem D-Zug 57 in den D-Zug 85,
der 4 Uhr 31 Min. nachm. Mainz verläßt und 4 Uhr 46
Min. nachm, in Wiesbaden ankommt, bei D-Zug 58 durch
den D-Zug 92, ab Wiesbaden 12 Uhr 18 Min., an Mainz
12 Uhr 32 Min. nachm. Würde man also die beiden Schnell- ,
züge in Kastel hallen lassen, so wäre das überflüssig, weil
die Anschlüsse für Mainz an diese Züge in der angegebenen
Weise geschaffen sind. Aus diesem Grunde hat die Eisen¬
bahnverwaltung das Ersuchen.abgelehnt.

— Kinder auf der Eisenbahn. Da sich die Zahl der
allcinreisendcnKinder fortgesetzt vermehrt, bringt die Eisen¬
bahnverwaltung die vor einiger Zeit, erlassenen Bcstirn-
munaen zum Schutz alleinrcisenderKinder ihren Beamten in
Erinnerung . Es wird hinzugesügt, daß sämtliche Stations¬
und Zugbeamten verpflichtet sind, den alleinreisenden Ki^ - ■.
dern ihren Schutz und Beistand angedeihen zu lassen. Den
Zugführern und Schaffnern wird besonders zur Pflicht cze- I
macht, die Kinder den Beamten der Anschlußzüge persönlich
zu übergeben, damit sie den richtigen Zug zur Weitersahrt
benützen. Zugabteilc, in denen sich Kinder allein befinden,
sind ununterbrochen zu überwachen. Tic Kinder sind von
den Beamten mit größter Freundlichkeit zu behandeln, d «z- j
mit sie Vertrauen zu ihnen fassen und geneigt sind, ihre Fit ; -
sorge in Anspruch zu nehmen.

— Auszeichnung eines Wiesbadeners. Aus Graz  wird
uns berichtet: Vor einigen Tagen wurde an der rechten
Seiienwand in der Vorhalle des St . Blasius-Münsters tn
Admont  ein von Professor Brandstetter  in flott -. ]
schein Stil geschaffenes Epitaph des Baurats W'ckher^
Bücher enthüllt. Es ist aus warmtönigem Jstriawer
Marmor geschaffen und enthält folgende Widmung: „Wtl - j
Helm Bücher, geboren 1824 in Wiesbaden, gestorben 1888 tn
Graz, ist der Baumeister dieser Kirche. Sic wurde in d ^n
Jahren 1863 bis 1871 unter der Regierung der Herren Äbte
Karlmann und Zeno erbaut. Zum ehrenden Gedächtnis ex-
richtet 1909." — So wurde dem geistigen Schöpfer diese;
Kirche— einem Protestanten — die wohlverdiente Ehrung
zuteil.

— Vom Manöver. Die 25. Division focht am Donners -»
tag im Beisein des kommandierendenGenerals im oberen
Elb- und Schafbachtal zwischen Westerburg, Meudt, WtD
menroih »nd Wölferlingen. Die 49. Brigade bildete die
blaue, die 50. Briaade die rote Partei . Die Haupikämftse
spielten sich bei Schönberg, Möllingen und Kölbingen c»b.
Diese Orte waren von den 117crn, 118ern und der Untex-
offizierschulc Biebrich besetzt. Vergebens suchte die 49. Bri¬
gade (115er, 116er und 168er) die Stellung zu nehmen. Ob¬
wohl sie von einer Maschinengewehrabteilung unterstitht
waren, mußten sie sich zurückziehen gegen Westerburg « nd
Wilmeroth. Bei Gemünden, Winnen, Sek und Jrmtr ^ ^
bezog die blaue, bei Westerburg, Wilmeroth, Sainscheid die
rote 'Partei Biwak. — Die 21 . Division  hatte gestern
Ruhetag, sie liegt um Weilburg, Lötmberg, Ernsthausen,
Merenberg. Bei Odcrsbach, westlich Weilburg, haben die
Pioniere für die heutigen Kämpfe einige Brücken erbcrni.
Die Fußarlillerie Nr. 3 ist mit ihren schweren Geschütz; »
gestern in Braunfels und Löhnberg ctngcrrossen. Leid '
sind einige Unfälle  schwerer Natur vorgekommen. CM
Leutnant bei den 6er Dragonern wurde vom Pferd ge¬
schlagen, ein Radfahrer der 166er von dem Train überfah¬
ren ; beide sind schwer verletzt.

— Post und Kaiscrmanöver. Ein Kaisermanöver stellt
auch an die Postverwalftmg große Anforderungen. D «Z
diesjährige spielt sich für die Post hauptsächlich im Oder¬
postdirektionsbezirk Karlsruhe ab, welcher Bezirk Personal-
Verstärkungen aus den Nachbarbezirkcnerhielt. Aus b ctn
OberpostdirektronsbezirkFrankfurt sind 50 Postassistcnten
dorthin entsandt, die außer den Reisekosten und ihren ge¬
wöhnlichen Diäten pro Tag 3 M. besondere Zulage erhalt ^ ,

_ Postvcrkehr Wiesbaden-Mainz. Der Postverk; ^
zwischen Wiesbaden und Mainz steht nicht gerade auf dg;
idealen Höhe, die man eigentlich bei der geringen Entf ; ^
nung der beiden benachbarten Großstädte voneinander er=
warten sollte. Die letzte Brieftastenleerung in Wiesbaden
ist bekanntlich abends nach 10 Uhr, die erste des Morg ; ^
vor 6 Uhr. Wenn man Postsachen nach der Schlußleer^
am Abend in den Briefkasten wirst, daß sic mit der erft^
Leerung abgeholt werden, kommen sie nicht, wie man erg^g^
lich annehmen sollte, und wie cs bei den regen gcschft^
lichen Beziehungen der beiden Städte zueinander selbst̂ ; ; ,
stündlich ist, in Mainz mit der ersten, sondern mit b
zweite  n Post zur Bestellung. Dies zwischen Großstadt^
die siebzehn PersonenzugSminuien voneinander enise^
liegen. Man wird zugeben, daß hier ein großer Org^ ,
sationsmangel in der Postbestellungvorliegt, der unbedt,^ ^
beseitigt werden muß. Wenn die Postbehörde nicht ^
eigenem Antrieb eine Änderung vornehmen sollte, wird h -
Handelskammer vielleicht gut tun , diesem Mrßstawd ^
Augenmerk zu schenken.

— Zum Kampf wider die Schundliteratur. Man f
im allgemeinen, die Schundliteratur sei im Abnehmcn.
Kriminalfälle, in denen sich jugendlicke Verbrecher aus ^
Kolportageromane berufen, sind aber merkwürdigerweise t m
Steigen . ~Optimistische Gleichgültigkeit hat in unserem '
sunden Volkskörper ein lrbel hcranwachscn lassen, das
jetzt mit Schrecken erfüllt. Jetzt erkennen wir : Der Schu^ ,
roman ist einer der gefährlichsten Krankhcrtserregcr, er
geradezu der V e r b r e che r b a z i l lu s im Organist ; '
des deutschen Volkes. Energischer Kampf dagegen int ^
Kampf gegen die geistige Nahrungsmiticlfälschung! '
Rbcin-Mainische Verband hat es sich nun zur Aufgabe
macht, in seinem Gebiet in der Form vorzugehen,
er in kleinen Buchhandlungen, Schrcibmaterialwarengesĉ ?
ten Zigarrenhandlungcn gute Volkslitcratur verkaufen1^ 7
Dadurch soll der Schund allmählich verdrängt werden. ^ '
Schundroman ist teuer. Er ist teurer als die Romane unf
rer besten deutschen Schriftsteller! Um den Preis vow 1()
bis 12 M., den so ein Liescrungswerkkostet, kann matt fjrf,
in guten Volksbüchern schon eine kleine Bibliothek cinricf )tcn
Und dann hat man etwas von bleibendem Wert im He,ww'
was man auch öfters lesen mag. Der Verband hat jetzt • ’
Wiesbaden vier Verkaufsstellen von Volksbüchern einge; -^
tet : E. du Fais , Röderstraße 5, Simon Nemceck, Blcichst; ^ ..^
Wilhelm Nickel, Schwalbacher Straße 3, und Thilo Scid ^ !
stückcr, Michelsberg 32. Hier erhält man schon zum Ptxjs-
von 10 Pf . — eine Tafel Schokolade kann sich jedes
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absparen — gute Literatur, die schönsten Werke moderner
und klassischer Schriftsteller, Ernstes und Heiteres , Unterhal¬
tendes und Belehrendes . Möge von dieser Neueinrichtung
des Rhein-Mainischen Verbandes recht ausgiebiger Gebrauch
gemacht werden!

— Die Landwirtschastskammer für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden ist genötigt , ihre Einnahmen aus den jähr¬
lichen Beiträgen der Landwirte 31t erhöhen. Bisher begann
die Beitragspslicht erst bei einem Grundsteuer-Reinertrag
von 60 M .. so daß die kleinen Landwirte zumeist von der
Beitragsleiftnng befreit blieben. Jetzt ist geplant, auch die¬
jenigen landwirtschaftlichen Besitzungen zu den Beiträgen
hcranznziehcn, die zu einem Grundsteuer-Reinertrag von
30 M. an aufwärts veranlagt sind.

— Die Vorarbeiten für den Bau der elektrischen Bahn
nach Bicrftadt haben am 13. d. M. begonnen. Mit den
eigentlichen Grundbewegungen kann aber erst angefangen
werden, wenn Schienenmaterial in genügender Menge vor-
hanoen ist. Im Jntercffe der vielen Arbeitslosen , die auf
die Inangriffnahme der Erdbewegungen warten, wäre es
nur wünschenswert, wenn das Schienenmaterial von der
Fabrik in Osnabrück bald cintrcffcn wllrdr.

— Biophon -Thcater. Die Direktion des Biophon-
Theaters , Wilhelinstraße 6, schreibt uns : „Ihre Notiz im
Freitag -Morgenblatt , wonach in der Bleichstraße noch ein
,,Biophon " eröffnet werden soll, ist geeignet, die Osfentlich-
keit irrezufuhren. Der Kinematograph tn der Schwalbacher
Straße ist Inhaber dieses neuen Unternehmens und nicht
berechtigt, den Namen „Biophon - Thcater"  zu füh¬
ren. Diese Bezeichnung ist uns gesetzlich geschützt und setzt
voraus , daß die technische Einrichtung zur Vorführung
lebender, singender Bilder , das sogenannte „Biophon ",
Deutsches Reichspatent 177685, vorhanden ist und angcwen-
det wird . Die Erfinderin des „Biophon ", die Firma
Meßtcrs Projektion in Berlin , hat diese Einrichtung n u r
im B i 0 p h v n - T h e a t c r- in der Wilhelmstraße Placiert,
und nur hier  wird nach wie vor das Publikum jene
Leistungen und Darbietungen finden, die seit zwei Jahren
unseren Ruf begründet haben und den Namen „Biophon-
Theater" rechtfertigen. Eine Filiale hier am Ort wird nie
von uns erössnct werden."

_Preisgekrönte Apothekerarbcit. Bei dem Deutschen
Apothekertag in Berlin erstattete Geheimer Regierungsrat
Professor vr . Schmidt-Marburg namens des Kuratoriums
der Hagen-Buchholz-Stistung Bericht über die Preisaus
gäbe für 1908/09 . Es sind vier Arbeiten eingegangen, von
denen drei mit Preisen ausgezeichnet wurden, und zwar die
Arbeiten von Arno Viehöver - Wiesbaden,  Karl
Pape -Trotha und Erich Bierling -Dkesdcn.

— Zur Bierpreiserhöhung . Gegen jede  Erhöhung der
Bierp reise  werden die sozialdemokratischen Gewerk¬
schaften in schärfster Weise Vorgehen. ' Diese Erklärung
wurde in der letzten Versammlung der Berliner  Ge
werkschaftskommissionvon dem Referenten, dem Arbeiter-
sekretär Link, unter dem Beifall aller Delegierten abgegeben.
Den Arbeitern fei es ganz gleichgültig , ivie sich die Gast
wirte mit den Brauereien verständigten. Tie Arbeiter wür¬
den jedenfalls gegen jede Erhöhung der Bierpreise, sowie
gegen jede Verkleinerung der Gläser bei gleichbleibendcn
Preisen protestieren. Auf die sozialdemokratischen Gast¬
wirte könne man dabei keine Rücksicht nehmen, die Arbeiter
würden von diesen Genossen ebenso „geneppt" wie von den
anderen. Es wurde eine Übereinstimmung dahin erzielt,
daß zunächst noch eine Verhandlung sozialdemokratischer
Gastwirte mit dem Parteiverstand und den Gewerkschaften
abqewartet werden soll. Falls diese Verhandlungen nicht
pcst gewünschten Erfolg haben, soll sofort der Bier
botttott  von den Gewerkschaftenproklamiert werden. —

B i e r kr i c g in Dessau  hat mit einem Sieg  des
boykottierenden Publikums geendet.  Der Brauerei
verein von Anhalt und Umgebung ermäßigte den Hektoliter-
vreis — In M a g d e b n r g hat der stellenweise sehr streng
durchgesührte Bicrbopkott,  wodurch kleinere Eristen
ren schon in ihren Existenzbedingungen bedroht wurden,
bereits dazu geführt, daß der Stadtverordnete Froherch sein
Amt als erster Vorsitzender des Gastwirtevereins nicderoe

0 — Internationales Ballonwcttfliegcn . Die „Rordd.
Allg Ztg " bittet unter Hinweis auf das internationale
Ballonwettfliegcn vom 1. bis 3. Oktober in Zürich, bei dem
voraussichtlich fast alle Ballons außerhalb der Schweiz lau
den werden, daß etwa im Gebiet Deutschlands landenden
Luftschiffern von der Bevölkerung eine wohlwollende
Aufnahme  bereitet werde.

— Zwanglose Vereinigung zur Pflege schöner Gesellig¬
keit. Interessenten werden darauf aufmerksam gemacht, daß
der erste Unterhaltungsabend dieses Zirkels am Mittwoch,
den 15. d. M., bei musikalischen und literarischen Vorträgen
stattsand und daß von jetzt ab jeden Mittwochabend 8V2 Uhr
im „Union -Hotel", Ecke Neu- und Manergasse, 1. Stock,
solche Gesellschastsabende abgehalten werden. Damen und
Herren, Welche sich beteiligen wollen, find cingcladen.

— Wie muh gekündigt werden? In der „Kreuzztg."
lesen wir : Ein Hausbesitzer und ein Mieter hatten einen
Mietsvertrag geschlossen, wonach das Mietsverhältnis sich
stets auf ein Jahr verlängern sollte, wenn nicht sechs Wochen
vorher die Kündigung durch einen eingeschriebenen Brief
erfolgte. Der Mieter kündigte die Wohnung rechtzeitig, aber
in einem gewöhnlichen Brief ; der Hauswirt schrieb ihm, daß
er die Küirdigung nicht annehme, weil sie nicht durch einge¬
schriebenen Brief geschehen sei. Es kam zum Prozeß : das
Landgericht Berlin gab dem Hausbesitzer recht, das Kam¬
mergericht hob das Urteil wieder auf, und das Reichsge¬
richt entschied ebenfalls zum Nachteil des Hauswirts . In
der Urteilsbegründung hieß es u a.t Das ganze Jnicrcsse
des Kündigungsempfängers an der vereinbarten Übersen
dungsform geht dahin, daß er  äußerlich ans die Wichtigkeit
des Briefes hingewiesen Und daß ihm eine größere Gewähr
für die tatsächliche und alsbaldige Kenntnisnahme des
Briesmhait , gegeben wird . Schickt daher der Kundiger der
Berembarung zuwider das Kündigungsschreiben in einem
gewöhnlichen ^nics oder durch besonderen Boten oder aus
anderem Wege dem anderen Tel » m so bat er ur beweisenSil MtMlMä™,'i

oer vertxagsw 'dng übersandten Kün¬
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digung rechtzeitig Kenntnis erhalten, so ist sein Interesse
an der übersendungsform gegenstandslos geworden, und
er kann sich nicht mehr auf sein forinales Vertragsrecht be¬
rufen.

— Unfall. Gestern nachmittag gegen 4 Uhr wurde in
der R a n en t h a l e r S t r a ß e ein ungefähr 5 Jahre alter
Junge von einem Automobil überfahren, wobei er neben
äußeren Kopfverletzungen eine Gehirnerschütterung erlitt.
Die hinzueilende Mutter verband ihr Kind und brachte es
in das städtische Krankenhaus.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Die Zahl der Aus-
stellungsbcsuchcrbetrug an: gestrigen Tage 4720.

_ Das Fest der Silber -Hochzeit feiern Montag , den
20. b. M -, die Eheleute Paul Dauer  unü > Frau , geö. Ohl-
„oti Weichgsitig sind 33 Jäh re verflossen, daß der Juvilar
iü ^ lensten foes Hofsu-hriyÄiters Karl Waü'tyer . Daunns-
straße 7 lsierscMt. sieht. Den Wiesbadenern dürste Herr
Zairer wMbekannt sein, denn er ist einer von bensettigen,
welche die Verstovbenen zur tetzten Rühe sichren, und Zwar
seit 19 Jalhven. ^_

Theater . Kunst, Vorträge.
« Königliche Schauspiele. Im Interesse einer geregelten

Abfertigung des Publikums bittet Sie Intendantur , sic
A banne in entskarten  in der nachstehenden Reihen-
fcklae vormittags von 9 bis 11 Uhr am Billettschalter des
Königlichen Theaters Molen zu lagen : ®ic AnmMe
nummern 1 (Ms? 400 « 18. September, 401 hrs 600 am
20. September , 601 'bis 800 am 21. September , 801 v,s 1000
am 22. Sepiomber , 1001 bis 1200 run 23. September , 1201
bis 1400 am 24. September. 1401 Lis 1600 am 25 September.
1601 bis 1800 am 27. September , 1801 und folge-»de Nummern
am 28. und 29. September.

* KurhauS -ZykluS-Konzerte. Die Ki-vvevwÄltung hat filr
den Zyklus ihrer großen .Kvnzerie in der bevorstehenden
Winter mfon bereits d:c Engagements soweit Abgeschlossen.
Der größte Teil der Konzerte steht seibswerstandUchunter der
Direktion unseres ÄurkapellmeisierS Ilgo Afferni,  doch
lmi die Kurverwaltung , dem Zuge der Zeck folgend, auch Gast¬
spiele berühmter auswärtiger Dirigenten vorgeiohen. Ein¬
zelne große Namen , wie Nikffch, Wähler , waren ihrer ans --
ländische» BerpMchtunyen wogen nicht zu haben. ES werden
außer Afserni am Dirrgentenpulte erscheinen: Generalmnisik-
direktor Fritz Stein  b ach ans Cöln, GdonnrD C 0 I 0 n n e ,
der berühmteste unter den lebenden französischen Konzert¬
lei lern , 0. Safonosf,  der beidenteNdsteOrchostexdirigent
Rußla -nlds and der durch seine Gastspiele in den inländischer
und anSWNdischen Mnsik-.Me:ropolen zu größtem Ansshen ae-
langte Kapellmeister Professor RAdolf Panzner,  Lester
der Phrkhgrmonifchen Konzerte in Bremen . Im ganzen
iinden 12 Konzerte statt : das erste bereits am 15. Oktober
Mlt dein naniihaftasten italienischen Oogelbirtuosen Enrico
Marco Lasst  und dem vorzüglichen ersten Tenoristen der
Karlsruher Hofoper .HanZ Tünzlcr,  dessen Nenne durch
seine Münchener Festspiel-Mitwirkung Mhiy-lichst bekannt ge-
tPsrbim ist. D-aZ 2. Konzert steht unter Leitung von Pro-
fepor Panzner  mit dem in den letzten Jahren zu Ruf
und Aniehcn gelangten Biollirr-Virlnoseii Karl Fl e sch als
^misten . Für das 3. Konzert ist der -berühmte erste Bassist
der Hofoper in Wien , K. und K. Kammersänger Leopold
K emn t h , gewonnen . Es folgen Ellen G ulbranson  ,
>. er Bayreuiher ^ Stern , und der große italienische Pianist
Bruno Mugellin:  in dem -l. Konzert, Professor Eugen
Ui -a y c itt bem 5. Das 0. Konzert, das russische, leitet Herr
v Saponoff , während Ossip GaLrilowitsch  den piani-
mimeu Teil bcstreilet. Die zweite Konzertserie beginnt am
7. Hanuar mit dem Maviermeffter LeopölH GodplvSkh.
»i dem 8. Konzert werden wir Gdou-avd Colonne am Diri-
aentenpnlt sshen und die Diva der Königlichen Oper de In
Manna:e in Brüssel, Eve Simony,  begrüßen . Ungarn
rendet zu dem Ö. Konzert feine zurzeit lh-vvoroogeiildsie
wlavi«rkünstlerin Fräulein Alice Rippe  r aus Buldapft, in
senife,llen Konzert wird Fritz Vogel ström,  der durch die
dwsicchr>gci! Dahroutßer Festspiele im Fluge begannt ge-

Lneie W e i d i ,wordene ^ jugendliche Tenor, ' miiwirlen.
liam -meriangerin aus Wien , Prnnädvnna der dortigen Hof.
fsp-r, -st die Solistin dos io . Konzerts . In dem 11. Konzert
- sŝ r Lockung General,nufiWireltorS Fritz Steirtlxich wird

der in letzter Zeit bremenanute snaenidiliche
,k'Ä ' l, . ' ' ^ cd . .v ° bn  den Besuchern der Zyklus-Konzerte

Jonn Manen,  dem größten spanischen
„ZT  dem berufensten Nachfolger Saräsates,

- um ? v ckc-r Arserrns Leitung der getvlß glänzende Konzert-
-ibiluS puren wund:gcn Abschluß.
^ „„ 7 # r“u ^ ^the Rabe -Hertling . die am Sonntag bei der
aoüercrd ntlmi Kurhaus durch ihren Gesangsvorirag sonM oeraßet : hat , gedenkt, mte wir ans dem Än-

Dienen , sich äls GejangÄehrerin niederen,
^-llenen. geianglichen Leistungen dienen ihr als

und sicher wird es ihr nicht an Schnleninnen

-Wolzogens Wrihcspicl „Die Maibraut ", dos im Frich-
whr >m hmsigmi Naturtheater einen so großen Beifall fand,
wird rm Oktober aus der Darmstädter Sofbühne zur Auf-
runrunä gelangen - auch pur das neue Städitheater in Osna¬
brück ist das Stück angenommen.

Geschäftliche Mitteiknnnen.
<* * Eine interessante Erscheinung erregt zurzeit die Auf

merksamkeit der hiesigen, cinkanfenden Hanllfrcmen. Bein,
Betreten der Kaufläden fallt ihnen eine in lebhaften Farben
gechaltene Packung smit einem weißen,Hirsch  alz Schutz
maries indie Augen. Diege Packung enthalt ein neues , eigen¬
artiges Produkt der bekannten Fabriken von Or. T 'homp-
s o n s S e i s e u Pn l v e r, ,Nach langen Versuchen und auf
Grund der in der Waschküche gcmmmelten praktischen Er-
sahrungcn gelang es der eben aenannten Firma , rine ganz
neuarttae überraschendwirwnoe stuiammenfetznng heraus-
zufinden. Die Prüfung dieses Wa,chmittels l .,Ozouit"
äeuannti durch viele Hausfrauen und Fachleute hak ergäben,
w , ;affe wichtigen Forderungen beim Waschen tatsächlich
erftilli Ozomt" enthält weder Chlor noch irgendwelche

sckädlicke Substanzen. Wir koiinen den verehrten
Sausiranen nur e-npfehlen. einmal ein Paket „Ozouit".
Sckmvmark- Weißer Hirsch" Iper ßi-PW. Paket W Pf .) mit
mA ?6 fluic Sit nehmen, um die,eS wirtlich moderne. auZge-
zeickmLe Wchchmiltelkenne-i -zu lernen.

Uassanische Nachrichten.
, „ . g Aobeniber. Der Verstand §eŜ Säuger-
! Limburg, ln. uimburg hatte den Herrn Ober¬

bund es  tut ^en. ^ ;cl- zum Bundesidirtgenten gc-
lebrer ?c .t «enN  w ^ phl angenommen.
maMt, mnÄve ä t t^ r_ Der. hier vermißte Schüler

^ ^ Ek, ^ ärt a n f uca r , l f e n : er hatte sich Geld
'urde tn ,^ §^ ife auSzufMreu.
epumpt, u ^ September. Heute fand hier unter

M-Ena des '̂serrn Kieisschulinfpektors Zöllner von
^?., - ertung - Konferenz  der Sätulimpektwn
Aŝ wenrod ■j 0 eri;  Metz von Hergenroih h>e.t
me '"ehrprobe über „Die Kartoffel", welche den .ungekeckten

der gesäurten Teilnehmer fand. Im weiteren Der-
anke der « onferens berichteten die, Mitglieder der Lehrplan-
anmisstoucn über ihre Arbeit bei der Neuibearlbertuna des
' - hr planes,  rcsp . über die dabei innegehaltenen Rillst-

<e>ic daran nngefchlosicne Besprechung dehnte sich„W
aE 'ans und ergab, daß die Aufstellung von Lehrplänen

pazu führen kann, jeden AU betzrEigen und -daß innerW«
vr Schularbeit die Jnöwidnosität des Lehrers leine Be-
chränkung erfahren darf, srweii sich das mck den Zielen der) ul .. ri.ii \ »& all,„ 18  K ,«11 der

Herrn Hanptlehrer Müller  aus Gemünden elne ergreifende
AbschiedSreide. Später sprach Herr Lehrer Selzer aus Willmeii-
röd über das Thema „Wie gewinnt «mu die schulemtlofiem
Jugend zur Pflege der Sciibeäüiiuiflenf"  Im An¬
schlußd>aran nahm die Konferenz eine von Herrn Färber-
Wejsteriöurig vorigSschlagene Resolution au, welche betonte, daß
die bisher oingoschlasenen Wege sich als unzulänglich ertvioien
hätten, und tn welcher neue Vorschläge der Regierung zur Be-
nückstchiigung unterbreitet würben. Die Resolution deckt sich
-mit den dem Wortrag zugrunde gelegten Leitsätzen. Zuletzt
rckferiertc Herr Hauptlehrer Schneider  über das Thema
.,Welche Ecsahrungn -hat man mit den bisherigen Strafibe-
stimnrungen über Schulvc  r sa  n mni  s s e gemacht und
wvkche Porschlüge wenden für int  Aufstellung neuer Bastim-
mnngen gemacht?" Der Vortrag enthielt so viel des Inter»
essanten und behandelte die Materie so unefassend, daß die
Konferenz ans Antrag des Herrn Lehrers Färber Westeckburg
-bvsÄoß. bensclbcn der Rcsierung als Dvateriat zu. überweisen.

Aus der Mmyebung.
ö. Mainz , 17. September . Gestern verstarb  im Alter

von 54 Fohren der frühere Stadtverordnete , Herr Komimer-
zienrat Wilhelm R ö n h ei ix

= Bingen , 15. September . Seit nachmittags 4Yi  Uhr
ist die Fahrstraße durch das „Bingcr Loch"  für den
Schiffsverkehr gesperrt.  Die . Störung ist verursacht
durch einen zwischen den Felsen des Loches festgesahieneN
Schleppkahn der Niederrheinischen Schleppschisfahrtsgesell¬
schaft.

— Offcnbach, 16. September . In einem Hause der
Sedanstraße bei dem F n h r m a n » Imperial  wurden
in einer Privatpension  junge Mädchen im Mer von
13 und 14 Jahren gehalten, mit denen unsittliche
Handlungen  vorgenommen wurden. Wegen dieser
Vergehen wurde heute der 59jährige Fuhrmann Wörner
verhaftet, der in der Pension wohnt ; weitere Verhaf¬
tungen  stehen noch bevor.

— Kassel, 17. September . In der Brannkohlengrube
Sippershausen  gerieten acht Bergleute durch Wasser-
einbruch in Lebensgefahr. Einer rvurde getötet;  drei
sind schwer verletzt. Die übrigen konnten gerettet werden.

Gerichts sani.
Wiesbadener Strafkammer

Verschiedenes.
Der Arbeiter Johann R. von Hoch st ist in Unter-

suchungshaft genommen worden, weil er sich mit einem
Kind vergangen habe. Heute vor der Strafkammer machte
das Kind als Zeuge einen keineswegs vertrauenerwecken¬
den Eindruck; der Gerichtshof trug daher Bedenken, über-
haupr ein Urteil ans seine Anssage zu begründen, kam zu
einem „unaufgeklärt" und kassierte den ergangenen Haftbe¬
fehl. — Der Knecht Adam L. von Mainz war im August
d. I . bei einer Wiesbadener  Fuhrunternehmerin be¬
schäftigt. Das Zimmer neben dem seinigen hatte zeiftveilio
ein Gärtnerbnrschc inne, von dem er wußte , daß er in seinem
Schrank die Ersparnisse in Höhe von 145 M. barg. Im
August plante er, sich ein Fahrrad zu beschaffen. M er
dazu aber aus eigenen Mitteln nicht imstande war , er¬
brach er mittels einer Maurerklammer den Schrarck des
Zimmernachbars und annektierte die 145 M. Er versteckte
das Gold vorläuftg auf dem Heuboden, wo es von jemand
gefunden wurde. Das heutige Urteil nahm ihn in vier
Monate Gefängnis , und ordnete an, daß wegen der Un¬
tersuchungshaft drei Wochen von der Strafe in Abzug zu
bringen sind.

Spor - .
sr. Neue Weltrekords. Der Franzose Guignard nrrter»

nahm auf der Münchener Radrennbahn einen neuen Versuch
den 100-Kilometer-Rekord in der Stunde zu erreichen, was
ihm nach glänzender Fahrt endlich gelang. Guignard, der
von seinem Schrittmacher Hofmann umsichtig geführt tvnrde,
startete bei windstillem Wetter und verbesserte von 60 Kilo¬
meter ab alle von dem Engländer Wills gehaltenen Rekords.
100 Kilometer absolvierte er in 59:01, während er nach
Ablauf der Stunde 101,623 Kilometer gefahren war

Uermischtes.
* Ein heiterer Vorfall bei der Manöocrkritik. Die

kaifermanöver sind im Gang und mancher General, mancher
Atabsoffizier sicht mit Bangen dem lctzren Manövertag ent--
,egen, an deni die große kaiserliche Kritik die ernste Abrech-
mng hält, die sich für viele um Sein und Nichtsein dreht,
stur selten gelangt bei diesen Kaiserkritikcn, wo Lob und
radel so folgenschwer verteilt werden, der Humor zn einem
bescheidenen'Rechte. Einem unserer Kriegsminister — es
var wenn wir nicht irren. Herr v. Kaltenborn Stachau -
>elang es indessen doch einmal, freilich durcbaus unbeab-
ichiigt eine Kaiserkritik sehr lustig ansklingen zn lassen.
Vas geschah in den 90er Jahren beini 3. Armeekorps. Der
laiser der sich unerwarle! angesagt hatte, hielt nach Be-
ndigung der Übung eine ausgezeichnete Kritik, in der er in
woben Zügen von Führung und Führergaben sprach, also
E den höchsten soldatiswen Tugenden . Zum Schluß wandte
r sich an seinen Kriegs Minister. Doch der war im Hinker-
runde vor Hitze und Müdigkeit -nif seinem Pferde sanft
ingeschlnmmert, und als die Frage des Kaisers : „Hak der
fierr Kriegsminister noch etwas zu bemerken?" ihn jäh aus
einen Träumen riß, schreckten Rotz und Reiter sichtlich zu-
ammen und der Herr Kriegsminifier gab die merkwürdige
lntwort : „Die Kartoffeln könnten noch etwas mehr ge-
choitt werden, Majestät !" Dieser glänzende strategische Ge¬
lanke ries die allgemeinste Fröhlichkeit hervor, von der auch
i« Kaiser sich nicht ausschloß.

* Dir Zeppelin-Post . Als jüngst das Luftschiff „Z. 3"
»en Ort Konradsreuth hei Hof passierte, wurde etwas aus
wr Gondel des Luftschiffes geworfen, das in ein Haber-
eld siel . Die Insassen eines Automobils , das auf der
Landstraße hielt, bemerkten dies und liefen rücksichtslos in
>as Haberfeld, um die vermeintliche Ballonpost zn suchen.
Der Besitzer des Feldes , der Försler August Wittmann, ver¬
bat sich das Die Automobilisten bol 'n Schadenersatz an,
allein vergeblich; der Förster duldete n'cht, daß sein Haber¬
feld zertreten werde. Schließlich fuhren die .lutomobckfftm
davon Sie waren aus Augsburg . Ehrten aber, wie
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der „Boycmia" geschrieben wird, nach Konradsreuth zurück, I
erbaten sich die Intervention des Gemeindeamts lind setzten
es schließlich durch, daß der Haber abgemüht und durchge¬
sucht wurde. Sie wollten eben um jeden Preis in den Besitz
der Balloupost gelangen; dem Besitzer des Feldes, das sehr
vorsichtig abgeerntet wurde, erklärten sie sich zur Zahlung
jedes Ersatzanspruches bereit. Stundenlang wurde gesucht.
Endlich fand man die Zeppelin-Post ; sic war in ein Blatt
des „Schwäbischen Kuriers " eingewickelt. Man öffnete hastig
und fand darin — Eierschalen! Aber auch damit gaben sich
die Herrschaften zufrieden und nahmen die Eierschalen, die
ihnen ein hübsches Stück Geld kosteten, als historische Reli¬
quie aus dem „Z. 3" mit nach Augsburg, wo sic in einem

'Privatmuseum einen Ehrenplatz angewiesen erhalten
werden.

Kleine Chronik.
Nächtlicher überfall. Der auf dem Heimwege mit dem

Rade begriffene Eisenbahn-Assistent Lindemann wurde bei
Essen von einer Frau angeschossenund in den Unterschenkel
getroffen: als er sich gegen die Schießerin wandte, fiel ein
zweiter Schuß, der die Nadlatcrne zertrümmerte, die der
Assistent an der Brust trug . Die geheimnisvolle Schützin
war tief verschleiert; es wird angenommen, daß das Attentat
von einem verkleideten Manne verübt worden ist.

Falschmünzer. In der Wohnung des wegen Todschlags
mit Zuchthaus vorbestraften Hausierers Vogt in München-
Gladbach wurde eine vollständige Falschmünzerwerkstätte
entdeckt; Vogt wurde verhaftet.

Eine mutige Tat. Ein Handwerksbursche, der bei Neu-
Gattersleben ein in einen Mühlbach gefallenes Kind retten
wollte, geriet in einen Strudel . Der junge Graf Alvens-
leben sah die Gefahr und sprang ihm kurz entschlossen nach.
Es gelang ihm, den Handwerksburschcn und die Leiche des
Kindes an Land zu bringen.

Ein Postyilfsarbcitcr als Fälscher. Ein Posthilfs-
arbciter in Berlin hatte im inneren Dienst Eingänge abzu¬
stempeln. Er eignete sich Postanweisungen an, die er zu
Hause so fälschte, daß sie an seine eigene Person gerichtet
waren. Eine Postanweisung auf 200 Mark wurde ihm zuge¬
stellt. Der richtige Adressat vermißte die Sendung und fragte
bei dem Absender an. Der Hilfsarbeiter wurde bald über¬
führt und verhaftet; cs wurde bei ihm noch eine andere
Postanweisung gefunden, die er gleichfalls fälschen wollte.

Großer Petrolcumgrubenbrand. In den galizischcn
Petroleumgruben von Tustanowice wütet seit gestern
morgen ein Brand. Das Feuer kam in einem Sl -Reservoir
aus . Es hat bereits 3500 Eisternen Rohöl ergriffen und
breitet sich weiter aus . Die Löschaktion ist vollkonrmen
aussichtslos, weshalb sich die Feuerwehren auf die Lokali¬
sierung des Brandes beschränken. Der bisher verursachte
Schaden beläuft sich auf anderthalb Millionen Kronen.
Das Dorf Popiel schwebt in großer Gefahr.

Die entsprungene Tigerin in Marseille ist an der
Schiffsanlagcbrückc, wo sie sich verkrochen hatte, tot ausgc-
fundcn worden. Der Kadaver wies fünf Schüsse auf.

Streikkrawalle. Gestern drangen 15 streikende Arbeiter
in die Werkstätte der Gasanstalt zu Si . Denis und ver¬
suchten, die dortigen Arbeiter zum Ausstande zu bewegen;
als diese sich weigerten, begannen die Streikenden dieselben
mit Stangen und Eisenstücken zu bombardieren. Die
Polizei schritt ein; es entstand ein Handgemenge, wobei sechs
Arbeiter, unter ihnen drei schwer verwundet wurden.

Folgenschwere Explosion. In Riace (Ealabrien) ist in
einer Werkstätte, in welcher heimlicherweise Feuerwerks-
körper hergestellk würden, eine Bombe explodiert. Drei
Häuser sind eingestürzt. Zwölf Personen wurden getötet und
zwei verletzt. Die Behörden haben sich an den Schauplatz
des Unglücks begeben.

Letzte Nachrichten.
Die Aufstellung der Büste des Feldmarschalls Gras v. Moltle

in der Walhalla zu Rcgensburg.
München, 17. September. (Eigener Drahtbericht.) Die

„Korrespondenz Hofsmann" teilt mit : Der P r tn z r e g e n t
richtete an den Kaiser  folgendes Anfchreiben: Eure
Majestät bitte ich geneigtest Kenntnis davon nehmen zu
wollen, daß ich heute folgende Verfügung getroffen habe:
Ich bestimme, daß in der Walhalla,  dem von meinem
höchstseligen Vater errichteten Ehrentempel, an der Seite des
Marmordenkmals weiland Kaiser Wilhelms I . die Büste des
Feldmarschalls Grasen von Moltle, des großen Lehrmeisters
der deutschen Armee ausgestellt werde. Möge das Bild des
verewigten Feldmarfchalls der Armee voranleuchten als
Vorbild des höchsten kriegerischen Könnens, selbstloser
Pflichterfüllung und unwandelbarer Treue. Ich benutze
auch diesen Anlaß zur Versicherung der vorzüglichen Hoch¬
achtung und Freundschaft, womit ich verbleibe Eurer kaiser¬
lichen und königlichen Majestät Vetter und Bruder Leopold,
Prinz von Bayern.

„Z. 3" im Manövergelände.
Mosbach, 17. September. (Eigener Drahlbericht.)

„Z. 3" überflog zwischen 11,20 Uhr und 11,40 Uhr Eberbach
in der Richtung auf Slrunzelbrunn und passierte um 11,50
Uhr Mudau.

Die Fahrt des „Z. 3" in das Rheinische Industriegebiet.
Frankfurt a. M., 17. September. (Eigener Drahtbericht.)

Es wird mitgeteilt, daß bestimmt mit der recht¬
zeitigen Rückkehr  des Luftschiffes„Z. 3" aus dem
Manövergelände gerechnet wird. Demzufolge wird an der
Absicht festgehalten, das Luftschiss morgen früh in das
Rheinische Industriegebiet nach Düsseldorf  abgehen zu
lassen.
Ein englischer Bericht über üic deutschen Kaisermanöver.

wb . London, 17. September . „Daily Telegraph"
§at den -Oberstleutnant Nousset als Berichterstatter zu
)eri deutschen Manövern entsandt . Das Blatt ver-
jffentlicht heute dessen ersten Bericht über die deut¬
schen Manöver . Der Berichterstatter erklärt darin , die
Manöver von 1909 könnten sowohl in Frankreich wie in
Deutschland Manöver für lenkbare Luftschiffe
genannt werden. Der Oberstleutnant drückt die Ansicht
ans , daß die Schlüsse, welche in der Übereilung hin¬
sichtlich der lenkbaren Luftschiffe gezogen worden sind,
ft? Zweitel  bestätigen , welche gegen ihre militäri-
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sche Tüchtigkeit erhoben worden sind. . Genau wie
seinerzeit mit den Eisenbahnen schienen die Hoffnungen
bezüglich der Manöver der lenkbaren Luftschiffe ü b e r-
trieben  worden zu sein. Die Kavallerie  fct
nach wie vor das beste Kundschaftermittel und dürfe
nicht vernachlässigt werden, weil sie vielleicht eines
Tages durch die lenkbaren Luftschiffs verdrängt wer-
'bcu könne. Bezüglich des Temas der Manöver stellt
der Berichterstatter fest, daß dieses originell  ge¬
wesen sei und auf gewissen politischen Hypothesen be¬
ruhe , worauf er jedoch nicht einzugehen habe. Er sagt
zum Schluß, daß die Zweifel, welche gegen den Militär¬
ballon „Groß 2" erweckt worden sind, sich bestätigen.
Das lenkbare Luftschiff sei augenblicklich gelähmt.
Es muß sehr in die Höhe steigen, um den Offizieren
zu gestatten, nützliche Beobachtungen zu machen. Schwebt
es zu tief, so ist es bald dem Feuer des Feindes aus¬
gesetzt. (Damit sagt der englische Kritiker nichts, was
uns neu wäre und bei der Verwendung der Luftschiffe
von der Manöverleitung nicht ausdrücklich zur Vor¬
schrift gemacht wäre . Tic Red.)

„Vermutungen ".
wb . Paris , 17. September . Die Unterredung des

Reichskanzlers v. Betmann -Hollwcg mit Jswolski ver¬
ursacht hier n. a. auch die Vermutung , daß handels¬
politische  Vereinbarungen im Zuge leien, um ge¬
wissen deutschen Exportartikeln nach dem Inkrafttreten
des empfindlichen amerikanischen  Zolltarifs ern
Absatzgebiet in Rußland zu sichern.

In der Hitze des Manövcrgefcchts.
wb . Paris , 17. September . Aus Nancy wird be¬

richtet, daß ein Jägerleutnant , dessen Abteilung in der
Hitze des Manövergefechtes sich mit Gewalt einer feind¬
lichen Fahne  bemächtigen wollte und diese dabei be¬
schädigte, mit 60 Tagen F e st u n g s a r r e st bestraft
wurde.

„Gefährliche" Tingeltangclösen.
wb . Nancy, 17. September . Gegen sämtliche deut¬

sche Frauenspersonen , Welche in Tingeltangeln
usw. angestellt sind, ist ein Ausweisungsbefehl er¬
gangen . Diese Masten -Ausweisungen stehen int Zu¬
sammenhang mit der jüngsten Spionage - Affäre.
Die betreffenden Frauenspersonen wurden seit einiger
Zeit von der Polizei scharf bewacht. Man hat angeb¬
lich die Überzeugung gewonnen, daß diese den deutschen
Spionen Beihilfe leisteten. Auch zahlreiche Straßen-
verkäuferinnen , welche augenblicklich wegen der Aus¬
stellung in Nancy anwesend sind, werden von der Poli¬
zei ständig bewacht.

Russisches.
wb . Petersburg , 17. September . Wegen Be¬

truges und Unterschleifen  sind gestern dem
Militärgericht des Hafens von Wladiwostok mehrere
höhere Militärs übergeben worden, ebenso einige
kleinere Beamte.

Eine Auslandsreise des Sultans?
wb . Konstantinopel , 17. September . In jung¬

türkischen Kreisen wird behauptet , daß der Sultan
nunmehr doch im nächsten Jahre eine Auslands¬
reise  unternehmen und mehreren Höfen einen Be¬
such abstatten werde. Die türkischen Bedenken seien
durch den Hinweis ans die Auslandsreise des S cha h s
von Persien behoben.

Aontinental - Telegraphen - Kompagnte
Petersburg , 17. September . Aus autoritativer

Quelle verlautet , daß der Zar mit seiner Familie bis
März in der Krim verbleibt . Die Zarcnreise unter¬
bleibt in diesem Jahrs-

Paris , 17. September . Das nationale Elsenbahn¬
syndikat beschloß in seiner gestrigen Abendversammlung,
in ganz  Frankreich mit der Agitation für die Auf¬
besserung  der Gehälter zu beginnen.

London, 17. September. „Daily Chronicle" der-
zeichnet an hervorragender Stelle das Gerücht, Lord
Lansdowne werde in kurzem den Vorsitz der U n i 0 -
n i st e n im Oberhause niederlegen , da die der extremen
Torypartei angehörigen Peers mißbilligen , daß er nicht
geneigt sei, die Verantwortung für die Ablehnung des
Budgets auf sich zu nehmen. Das Blatt fügt hinzu,
Earl Cawdor fei zum Nachfolger Lansdownes aus
ersehen. tDe - eschenbureau Herold

Nom, 17, September . Ter Herzog der Abruzzen
wird mit dem Koinmando einer Flottille  beaust
tragt werden. _ _

hd. Budapest, 17. September , llnlbefanrtte Täter sind in
das fürstlich Gsterihazysche Schloß in Saväd eingebrochen und
haben Wertsachen  in Höhe von mehr als 40 000 Kronen

Paris , 17. September . Auf dem Gleis bei Chaville
in der Nähe von Paris wurde der stark verstümmelte Leich-
nam eines Pariser Bankiers namens zspech aufgefunlden.
Nach den polizeilichen Erhebungen durfte Raubmord
vorliegen . _ __ _

Letzte HmrdelSttachrichLen.
TelegraphischerKursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ka„ Langgasse 18.1
Frankfurter Börse, 17. September , mittags 12% Uhr.

Kredit-Aktien 210.30, Diskonto -Kommandit 105.00, Dresdner

wcqmrter z4/ .ou, jparipencr d\ji, .wuraHjurre murren
lose 165.40, Norddeutscher Lloyd 104.50, Hamburg -Amerika
Paket 134.70. Tendenz : fest.

Schiffs-Nachrichten.
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Dauptaaent für Wiesbaden

I . Ehr . Glücklich. Wilhelmstraße 50. F328
Schnelldampfer Bremcn -New Uork: „Kronprinz Wilhelm"

nach Bremen , 14. September 11 Uhr vorm , in Bremerhaven.
„Kaiser Wilhelm der Große " rrach New Port , 14. Septeinver
2 Uhr vorm , in New York. „Kaiser Wilhelm II ." nach Nelv
Bork, 14. September 1% Uhr nachm, von Bremerhavem —-
Mttelmeer -Linie: „Prinzeß Irene " nach Gen>m, 11. Sept.

6 Uhr vorm , in Genua . „König Albert " nach Genua , 11. Sept.
1 Uhr nachm, von New Uork. — New Aorl-, Baltimore --, <Äa >I.
voston-Ltnien : „Breslau nach Bremen , 13. September 3 lfhr
vorm. Lizavd passiert . „Chemnitz" nach Bremen , 14. Sapt.
9 Uhr vorm . Dover passiert. „Großer Kurfürst " nach Brerrven.
12. September 5 Uhr vorm, in Bremerhaven . „Casseil" nach
Galdeston, 10. September 11 Uhr vovm. von BaMtno -rx.
„Prinz Friedrich Wilhelm " nach New Aork, 13. Septerniber
1 Uhr dorm, in New Nork. „Main " nach New Aorik -und
Baltimore , 11. September 5%. Uhr Lizarid passiert . „Friedrich
der Große " nach New Zork, 12. September 7 Uhr nachm, pan
Cherbourg . — Australien -Linie : „Zielen " nach Brennen,
13. September 8 Uhr nachm. in Neapel. „Scharnhmckt" nach
Australien , 13. September 7 Uhr vorm . :n Genua . — Sfoftral.
Frachtdampfer : „Hessen" nach Bremen , 12. September 10 Uhr
vorm , von Gibraltar . „Borkum " nach Bremern 13. S «pt
6 Uhr vorm, von Sydney . „Franken " nach AustraTsien'
12. September 1 Uhr nachm, in Welaide . — dMUfieju
Linie : „Prinz Ludwig" nach Hamburg . 12. September 8 Uh»
nachm, von Gibraltar . „Goeben" nach Bremen , 12. Septerniber
12 Uhr nachts in Aden. „Bülow " nach Hamburg , 14.
7 Uhr dorm , in Singapore . „Derfslinger " nach Ost-AisiT . '
11. September 6 Uhr nachm, in Yokohama. „Prinz
Friedrich " nach Ost-Asien, 14. September LI Uhr vorm.
Nagasaki. „Lützow" nach Ost-Asien, 11. September 8 n «- .
vorin . in Colombo. „Prinz -Regent Luitpold " nach Ost-Aisi^;,
11. September 3 Uhr vorm , von Neapel. „Prinzeß A>li „„1
nach Ost Alten , 11. September 11 Uhr vorm , in Äntwer ^ ^
— La Plata -Linie : „Norderney " nach Euba , 13. Septeirrrch»,
in Antwerpen . — Canada -Linie : „Prinz Adalbert"
Hamburg , 16. September in Hamburg . — Brasilien -LirJül
„Bonn " nach Antwerpen , Bremen , 13. September
passiert . „Mainz " nach Brasilien , 16. September in SarrO^
„Würzhur !g"̂ nach BrasMcn ^ S. September in,Bahia,

12. September in Barcelona . „Skutari " nach
14. <soptem >ber in Catania . „Bayern " nach BarcePg,̂ ," '
11. September von Bakum.

Hamburg -Amcrika-Linie . Bureau der Gesellschaft
Wilhelmstraße 10. F

Die nächsten Abfahrten von Post - und Passagierdampf ^ .7.
finden statt : Nach New Jork : 21. 9. „Graf Wa'Devsee". Zg P
„Clevelanid". 26. 9. „President Grant ". 30. 9. „Kaiserin ®u©u >sw
Viktoria ". 3. 10. „Pennsylvania ". 7. 10. schnellposlld. „Dervtf^
lanid". 10. 10. Postdampfer „President Lincoln ". Nach BoschO-p.
23. 9. PoPdampfer „Barcelona ". 8. 10. „Badenia ". Zt . v
Baltimore : 23. 9. Postdampfer „Barcelona ". 8. 10. „Bade-rnüd
Nach Philadelphia : 30. 9. Postdampfer „Rhenania ".
Nsw-Orlccrns : 2. 10. Postdampfer „Alesia". Nach MontrPüfl
22. 9. Postdampfer „Nassovta". Nach West-Indien : 22 . (L
Postdampfer „Sachsenwald ". 22. 9. „Assyrier". 2.
„Virginia ". 5. 10. „Westerwald ". Nach Mexiko: 18. *3'
Postdampfer „Dänin ". 28. 9. „Alemannia ". 2. 10. „Rv “'
staut ia ". Nach Ost-Asien: 15. 9. Postdampfer „Siliviü ?!'
20. 9. „Suevta ". 30. 9. „Sensgambia ". 10. 10. „SitihornkT-'j
Nach Wladiwostok: 25. 9. Postdampfer „Queen ©leartn ? "'
Arabtsch-Persischer-Dienst : 18. 9. Postdampfer „Christiarr -i^ «'12. 10. „Sicilia" na"

Öffentlicher Wetter dienst.

Wettervoraussagen
für den 18. September:

der Dienststelle Frankfurta. M.
IMeteorolog . Abteilung des Physika!. Vereins ) :

Vielfach trübe und nebelig, meist trocken,
ruhig.

der Dienststelle lveilburg
(Landwirtschaftsschule) :

Zunächst noch leine wesentlichen Änderungen.

Genaueres durch die Frankfurter und Wetlburger
Wetterkarten (monatl. je 50 Pf .), welche am ..Tagblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. auSgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden
16. September. 7 Uhr

morgens

Barometer aus v > u.Normal-
schwer- . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannung OUiUUmtter)
Relative Feuchtigkeit(» .
Windrichtung.
Niederschlagshöhe(M' llim. > . > ^
Höchste Temperatur (Celsius) 18.6. Niedrigste Temperatur 8.0.

Auf- und Untergang für Sonne(0) und Mond(T).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach milteleuropiilcher Zeit.)

755.4
765.7

9.4
8.1

92
still

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends.

754.7
764.7
17.9
11.2
74

NO. 1

758.1
765.2
14.0
10.7
91

NO. 1

Witt el.

D -i

iss

September !Iim Süden
jjUbr Min.

©
Aufgang Untergang

Uhr Min . Uhr Min.

<i
Aufgang

Uhr Mim
Untere
Uhr P

18. ||12 21 >6 716 34 9 51V. 8 1

fle AdLNd-AilKsabr umfaßt IS
Leitung: W. Schulte vom Brühl.

BerantworINchcr Redalteur für Politil und Handel: 21- Hegerhorst,-
Feuilleton, Sport und untcrdaltenden Teil : I . V-: A. Heger Horst : für '-ÜzFvp
dadener Nachrichten: C- Rötherdt ; für Naiiauifche Rachrtchre», Aus c »-
Umgebung und Gerichtsiaal : H. Diesenbach : für Die Anzeigen und SRcHatn,!1

H. Dornaus ; sämtlich in Wiesbaden. N;
Druck und Berlaa der L. Schellenbergichen Hoi-Buchdruckerei in Wietbnv—
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